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ERSTER   TlffEIIi. 

Verfall  der  Sculptur  seit  dem  II.  bis  zum  XIII.  Jahrhundert. 


Taf.  I. 

Auswahl   der   schönsten  Monumente  der 

antiken   Sculptur    aus   der   römischen 

Zeit. 

\)  Der  Pythische  Apoll  oder  der  Apoll 
von  Belvedere,  aufgefunden  gegen  das  Ende  des 
XV.  Jahrhunderts  zu  Capo  d'Anzo  auf  dem  Meeres- 
ufer, unter  den  Ruinen  des  alten  Antium ,  wo 
sich  wahrscheinlich  die  Villa  des  Nero  befand 
(Visconti,  Museo  Pio-Clementino,  tom.  I. ,  tav. 
XIV.,  xv.y 

2)  Venus,  aus  dem  Bade  steigend,  genannt 

die  Venus  des  Capitols,    aufgefunden    gegen  die 

Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Rom,  bei  San 

Vitale  (Museum  Capitolinum,  tom.  HL,  tab.  19.'). 

Ipsa  Venus  pubem,  quoties  velamina  ponit, 

Protegitur  laeva,  semi  reducta  manu. 

33  Hermen  köpf  Alexander  des  Gros- 
sen, gefunden  im  Jahre  1779  von  dem  Ritter 
Azara  unter  den  Ruinen  des  sogenannten  Lust- 
hauses  der  Pisonen  zu  Tivoli.  Dies  ist  der  ein- 
zige Kopf  dieses  Fürsten ,  dessen  Inschrift ,  mit 
dem  Namen  desselben ,  authentisch  ist  (  Winhel- 
mann,  Storia  della  arti  del  disegno,  Rom,  1783, 
tom.  IL,  tab.    V.). 

4)  Laocoon  und  seine  Söhne.  Diese 
berühmte  Gruppe  wurde  unter  Papst  Julius  II.  in 
den  Ruinen  der  Bäder  des  Titus  aufgefunden. 
Die  Auffindung  eines  solchen  Meisterwerkes  galt 
als  ein  Stempel  zur  Unsterblichkeit ;  derjenige, 
»Sculptur. 


welcher  das  Glück  hatte,  den  Laocoon  zu  finden, 
war  ein  Römer  und  nannte  sich  Feiice  de'  Fredis 
(Museo  Pio-Clementino,  pag.  IL,  tav.  XXXIX .). 

5)  Kopf  des  Augustus,  geschmückt  mit 
einem  Diadem,  auf  welchem  in  einer  Camee  Ju- 
lius Caesar  dargestellt  ist  (Ibid.  tom.  IV.,  tav.  XL.}. 

6)  Statue  eines  Faun,  aus  dem  Museum 
des  Vatican  (Ibid.  tom.  III. ,  tav.  XLIL). 

7)  Meleager,  der  Erleger  des  Calydoni- 
schen  Ebers.  Diese  Statue  wurde  unter  Papst  Cle- 
mens XIV.  aus  dem  Palast  Pichini  nach  dem  Museum 
des  Vatican  gebracht  (Ibid.  tom.  IL,  tav.  XXXIV.). 

8)  Bacchus,  mit  der  Stirn  eines  Stieres, 
Herme  aus  dem  Museum  des  Vatican  (Ibid.  tom.  VI., 
tav.    VI). 

9)  Herme,  welche  die  C  0  m  0  e  d  i  a  darzu- 
stellen scheint;  aus  dem  alten  Theater  der  Villa 
des  Hadrian  zu  Tivoli  (Ibid.  tom.    VI. ,  tav.  X). 

10)  Menander  der  Komiker,  eine  Sta- 
tue, welche  im  XVI.  Jahrhundert  zu  Rom  auf 
dem  Viminal  unter  den  Ruinen  der  sogenannten 
Bäder  der  Olympias  gefunden  wurde  (Ibid.  tom. 
HL,  tav.  AT.). 

11)  Electra  und  Orestes,  auch  Papirius 
und  seine  Mutter  genannt;  eine  Gruppe,  welche 
sich  zu  Rom  in  der  Villa  Ludovisi  befindet. 

12)  Agrippina,  Gemahlin  des  Gernianiciis; 
Statue  im  Museum  des  Capitols  (Museum  Capito- 
linum, tom.  III.,  tav.  53.). 

1 3)  Gruppe  der  Villa  Ludovisi  in  Rom,  welche 
unter  dem  Namen:  Aria  und  Pa  etus  bekannt  ist. 


Indes  der  Abbildungen  »ur  Sculptur.     Taf,  1  —  3. 


\iihius  quod  feri,  nun  dolet,  inquit, 

Sed  qaod  tu  faoies,  hoc  mihi,  Paete,  dolet, 
Hart.  hb.  1.,  epig.   14. 

Wahrscheinlich  itelll  sie  einen  nordischen 
Barbaren  dar,  der,  am  rieh  and  sein  Weih  vor 
der  Gefangenschaft  bu  bewahren,  erst  die  letztere 
nnd  darauf  sieh  aelbat  enüeibt. 

14)  Sitsende  Statue  des  Demosthenei  in 
einfachem  Gewand,  ehemall  in  der  Villa  Negroni, 
seither  nach  den  Huseam  des  Vatican  gebracht; 
der  griechische  Redner  enthüllt  auf  seinen  Knieen 
eine  Rolle  und  scheint  in  Gedanken  vertief!  tu 
sein  (MuseoPio-Clemeittino,  tom.  Hl.,   tab.  XIV.). 

1  .">  i  Pro  ine  Hi  o  us,  die  Menschen  bildend, 
Basrelief  im  Museum  des  Vatican,  zu  Ostia  ge- 
funden (.Ibid.  tom.  IV. ,  tob.  XXXIV.  —  Genesis 
2.,  p.  7.  —  Luciah's  Göttergespräche. 

16)  Die  Geburt  eines  Kindes;  Basrelief 
auf  der  Vorderseite  eines  Sarkophags  (Ädmfanda 
Romanarum  Antiquitatum   restigin.,   tab.   65.). 

17)  Juno,  welche  den  kleinen  Mars  oder 
Hercules  saugt;  Statue  im  Museum  des  Vatican 
(Museo  Pio-Clementino,  tom.  /.,  tab.  IV.). 

18)  Paris  und  Helena,  Basrelief,  durch 
Winkelmann  publicirt  in  den  Monumenti  antichi 
ineditj.,  tav.  115.,  und  mit  einigen  Abweichungen 
in  dem  unter  demselben  Titel  von  Guattani  in 
Rom  herausgegebenen  Journale  vom  Jahre  1 785, 
tom  II.,  pag.  XLI.  Die  Antologia  Romana  des- 
selben Jahres  enthält  auch  eine  Abhandlung  über 
dies  Basrelief  von  dem  englischen  Bildhauer  M. 
Morisson. 

19)  Zethus  und  Amphion  mit  ihrer  Mut- 
ter Antiopa,  Basrelief  der  Villa  Borghcse 
(Winkelmann,  monumenti  inediti,  tav.  85.;  Storia 
delle  arti  del  disegno,  tom.  IL,  tav.  142.).  Das- 
selbe Relief  befindet  sich  im  Museum  zu  Neapel, 
wo  durch  dieselben  Figuren  Orpheus  dargestellt 
ist,  dem  Mercur  die  Eurydice  entgegenführt. 

20)  Etruskischer  Sarkophag,  mit  einem 
Basrelief  geschmückt,  welches  die  sich  gegen- 
seitig erstechenden  Brüder  Eteocles  und  Polynices 
darstellt  Qlaffei  Museum    Veronese,  tav.  III.). 

21)  Reiterstatue  des  Marc-Aurel,  pros- 
tatem spirans,  gegenwärtig  zu  Rom  auf  dem 
Platz  des  Capitols  QWinkelmann,  Storia  delle  arti 
del  disegno,  tom.  IL,  pag.  395.  et  tom.  III.,p.410.). 

22)  Bacchus  und  Ariadnc  auf  der  Insel 
Naxos:  Tbeil  der  Vonlerseite  eines  Sarkophags 
im  .Museum  des  Vatican  (Museo  Pio -  Clemeiitino, 
tom.    V.,  tav.    VIII.). 

23)  Bacchantinnen,  weicht'  den  dionysi- 
schen Stier  zum  Altar  luhren:  Fragment  eines 
Basreliefs  im  Museum  des  Vatican  (^Ihid.  tont.  V., 
tav.   IX). 


j 'i )  Lustration  (Reinigung)  einer 
Kuh,  welche  säugte,  Gegenstand  aus  dem  Hir- 
tenleben; Hasrelief  im  Museum  des  Vatican,  ge- 
funden  zu   OtriCOÜ   (Ibid.  tom.   V ,   tav.  XXXIII.). 

25)  Die  Jagd  des  Calydoni  sehen 
Ebers;  Basrelief  des  Vaticanischen  Museums 
[Museum   Capit,   tom.    IV.,   tav.   50.). 

26)  L  eichene  er  emonie,  conclamatio  ge- 
nannt, welche  darin  bestand,  zu  Wiederholten 
Malen  mit  lauter  Stimme  und  bei  dem  Klange 
mehrerer  Instrumente,  den  Verstorbenen  bei  sei- 
nem Namen  zu  rufen ,  um  sich  zu  versichern, 
dass  er  wirklich  todt  sei.  Dieses  Basrelief  be- 
fand sich  ehemals  im  Antikensaal  des  Louvre. 
Klaff  ei  erwähnt  es  in  dem  Museum  Veronense, 
tav.  CCCCXX.  Auch  in  einer  besonderen  Ab- 
handlung gab  er  eine  Erklärung  davon,  welche 
durch  Don  Martin  widerlegt  wurde  (Explica- 
tion  de  divers  monuments  etc.,  Paris,  1739.  in 
4lo,  tav.  I. ,  pag.  i.).  Endlich  sprach  Caylus 
davon  mit  ganzer  Kunstkenntniss  in  seinem  Re- 
cueil  d'Antiquites,  tom. III.,  tav.  LXXIIL,  pag.  267. 
Obgleich  diese  Altertumsforscher  in  der  Ausle- 
gung dieses  Denkmals  unter  sich  verschiedener 
Meinung  sind,  so  stimmen  sie  doch  überein  über 
das  Interesse  des  Gegenstandes,  das  Verdienst 
der  Composition  und  das  der  Ausführung. 

27)  Pietas  militari s,  Basrelief  im  Museum 
des  Capitols   [Museo  Capit.  tom.  IV.,  tav.  39. ~). 

28)  Das  Römische  Volk,  welches  den 
Marc-Aurel  bittet,  die  Alleinherrschaft  nach  dem 
Tode  des  Lucius  Verus  anzunehmen ;  Basrelief 
vom  ehemaligen  Triumphbogen  dieses  Kaisers 
auf  der  Via  Flaminia,  dem  jetzigen  Corso,  neben 
dem  Palaste  Fiano  in  Born.  Nach  Zerstörung 
desselben  kamen  diese  Reliefs  auf  das  Capitol, 
wo  sie  auf  der  Treppe  des  Palastes  der  Con- 
servatoren  aufgestellt  sind  (Admiranda  Romana- 
rum antiquit.  vestigiay  tab.   6.). 

29)  Apotheose  des  A  n  t  o  n  i  n  und  der 
Faustina;  Basrelief,  an  dem  Picdestal  der  Säule 
des  Antonin,  welche  ehemals  auf  dem  Platz  des 
Monte  Citorio  errichtet  war,  und  unter  Papst 
Pius  VI.  nach  dem  Museum  des  Vatican  gebracht 
wurde  (ßluseo  Pio-Clement.,  tom.  V.,  tav.  XXIX.). 

:?0)  Die  Nereiden,  welche  die  Wallen  des 
Achill  tragen,  auf  einem  Sarkophag  im  Museum 
des  Vaticnn,  gefunden  zu  Roma  vecchia  (Ibid. 
tom.    V.   tav.  XX.). 

:U)  Grosse  Vase  der  Villa  Borghcse,  ge- 
schmückt mit  einem  Basrelief,  welches  ein  Bac- 
chanale darstellt  |  Visconti,  Seultitrr  de!  I'n!- 
Uuua  della  rilla  Borghese;  Roma,  1796,  9  rol. 
in  9*o  //'//.,  tom.  /..  pag.    i<>. ). 

32)  Die  sterbenden  Tochter  der  Niohe, 


Verfall  der  Sculptur  seit  dem  IL  bis  zum  XIII.  Jahrhundert. 


Theil  des  Deckels  eines  Sarkophages  im  Museum 
des  Vatican  (Museo  Pio-Clementino ,  tom.  IV., 
tav.  XVIL). 

Taf.    II. 

Reihe  der  Basreliefs   an  den  Triumph- 
bogen des  Titus,  Septimius  Severus  und 
des  Constantin.      I.,  11.  und  IV.   Jahr- 
hundert. 

I)  Victorien  ,  welche  die  dreieckigen  Fel- 
der am  Triumphbogen  des  Titus  zu  Rom  schmücken; 
I.  Jahrh.  Q  Veteres  arcus  Augustorum ;  Romae, 
1690,  tab.  3.). 

\  2)  Ein  Kopf,  genommen  von  einem  der 
Basreliefs,  welche  die  innere  Seite  des  Bogens 
schmücken,  darstellend  den  Triumphzun-  des  Ti- 
tus nach  der  Eroberung  von  Judaea  (Ibid.  tab.  5.). 

3)  Theil  des  Basreliefs,  welches  an  dem 
Fries  desselben  Bogens  ausgehauen  ist,  auf  wel- 
chem man  den  Flussgott  Jordan  festlich  ge- 
tragen sieht  (Ibid.   tav.    V.  und   VI.'). 

4)  Denkmünze  des  Titus,  auf  der 
Rückseite  ein  Congiarium  darstellend. 

5)  Victorien,  in  den  dreieckigen  Feldern 
am  Bogen  des  Septimius  Severus ;  II.  Jahrh. 

6)  Kopf  einer  der  Victorien  desselben  Bo- 
gens, grösser  gezeichnet. 

7)  Theil  eines  der  kleinen  Figurenfriese, 
welche  sich  über  den  Seitenarcaden  desselben 
Bogens  hinziehen. 

8)  Denkmünze  des  Septimius  Seve- 
rus, mit  folgender  Schrift  auf  der  Rückseite: 

MONETA  AVG.  COS.  II.  PP.  S.  C. 

9)  Victorien,  in  den  dreieckigen  Feldern 
am  Bogen  des  Constantinus ;  IV.  Jahrh.  (Veteres 
arcus  Augustorum,   tab.  23.). 

10)  Kopf  eines  der  Flussgötter,  welche  die 
Felder  der  Seitenarcaden  desselben  Bogens 
schmücken,  grösser  gezeichnet. 

II)  Theile  der  mit  Basreliefs  geschmückten 
Friese,  welche  über  den  Seitenarcaden  desselben 
Bogens  hinlaufen. 

12)  Denkmünze  des  Constantin, welche 
auf  der  Rückseite  folgende  Schrift  führt: 
VIRTVS  AVGV.... 


Taf.  III. 

Statuen  des  Constantin  und  seiner  Söhne, 

Basreliefs,   Büsten  und   andere    Werke 

derselben  Zeit.     IV.  Jahrhundert. 

1)  St.  Hyppolit,  Bischof  von  Ostia,  Mar- 
morstalue,    aufgefunden    gegen    das   Jahr    1551 


auf  dem  Wege  nach  Tivoli,  und  jetzt  in  der 
Bibliothek  des  Vaticans  aufgestellt  (Anastasius 
Bibliothecarius  de  vitis  Romanorum  pontißcum, 
Romae,1718,infol.,  4  vol.,  tom.  IL,  pag.   159.). 

2)  Einer  der  Söhne  des  Constantin, 
Marmorstatue,  ebenso  wie  No.  4.  in  den  Ther- 
men dieses  Kaisers  gefunden,  und  jetzt  auf  dem 
Platz  des  Capitols  befindlich  (Nardini ,  Roma 
antica,  pag.   188.). 

3)  Constantin  der  Grosse,  eolossale 
Statue  in  Marmor,  aufgestellt  unter  dem  Porti- 
cus  der  Basilica  von  S.   Giovanni  in  Laterano. 

4)  Ein  anderer  Sohn  des  Constan- 
tin; Marmorstatue  auf  dem  Platz  des  Capitols. 

5)  Colossale  Bronzestatue,  den  Kaiser  H  e- 
raclius  darstellend,  oder  nach  Anderen  Con- 
stantin; sie  wurde  im  Jahre  1491  am  Gestade 
von  Barletta  in  Apulien  gefunden,  und  befindet 
sich  jetzt  auf  dem  Platz  dieser  Stadt  (  Winkel- 
mann, Storia  delV  arte  etc.,  tom.  IL,  pag.  425. 
u.  tom.  HL,  pag.  463.). 

6)  und  7)  Basreliefs  von  Flussgöt- 
tern, in  den  dreieckigen  Feldern  der  Seiten- 
arcaden des  Constantinischen  Triumphbogens; 
IV.  Jahrh. 

8)  und  9)  Köpfe  der  beiden  anderen  Fluss- 
götter desselben  Bogens. 

10)  und  11)  Zwei  andere  Köpfe  aus 
den  Basreliefs  des  Bogens  des  Sept.  Severus; 
II.  Jahrh. 

12)  12)  Figuren  aus  den  Basreliefs,  welche 
über  den  kleinen  Arcaden  des  Constantinischen 
Bogens   hinlaufen. 

13)  Fragment  von  Stuck,  eine  geflügelte 
Figur  darstellend,  gefunden  in  den  Thermen  des 
Constantin. 

14)  Theil  eines  Grabmals  ,  wie  man 
glaubt,  aus  der  Zeit  der  heiligen  Constantia;  es 
wurde  aufgefunden  bei  den  Ruinen  des  wahr- 
scheinlich von  dieser  Fürstin  gegründeten  Klos- 
ters in  der  Nachbarschaft  der  Kirche ,  welche 
ihren  Namen  trägt,  und  der  Kirche  Sta.  Agnese 
ausserhalb  der  Mauern  von  Rom  (Boldetti,  Osser- 
vationi  sopra  i  eimiterj  de'  SS.  Martini,  pag.  466.). 

15)  Theil  eines  Diptychon's  von  Elfen- 
bein, aus  der  Bibliothek  Barberini,  den  Constan- 
tius  oder  irgend  einen  andern  römischen  Kaiser 
zu  Pferde  darstellend  (Gori  thesaurus  veterum  dip- 
tychorum;  Florentinae,  1759,  tom.  III.,  pag.  163.). 

16)  Büsten  auf  zwei  Säulen  von  Porphyr, 
welche  aus  dem  Palast  Altemps  zu  Rom  nach 
dem  Museum  des  Vatican  gebracht  sind  (Winkel- 
mann, Storia  delle  arti  etc.,  tom.  III.,  pag.  90.). 

17)  Kleine  Figuren  von  Kaisern,  zwei 
und  eine  halbe  Palme  hoch,  ausgehauen  auf 
zwei  anderen  Porphyrsäulen,  im  Museum"  des 
Vatican  Qlbid.  tom.  IL,  pag.  90,  471  et  514.). 

1   * 


Index  der  Abbddmujeu   zur  Scu[[>ttir.     Taf.   4 — 7. 


Tal.  IV. 

Todtenkrüge    und    Sarkophage,    gefun- 
den  in   den    Katakomben  des  h.   Urban 
and  dom    Torrepignaiiara  z-u  Rom. 
1 1 .  Jahrhundert. 

\)  Sarkophag  dar  heil  Helena,  Mut- 
ter des  Constaatin,  gefunden  in  den  Katakomben 

VOll    Torrcpii.>-iiattara,    zwei  Midien    von    Koni,   auf 

drin  Weg«  nach  Tusculum:  er  hatte  lange  Zeit 
in  dem  Klosterhofe  von  S.  Giovanni  in  Laterano 
gestanden,  und  winde  von  da  unter  Papst  Pins  VI. 
naeli    dem    Museum    des    Vatican   gebracht. 

2)  Sarkophag  aus  der  Katakombe 
des  heil.  Urban,  ein  Tlieil  derjenigen  des 
heil.  Calixt,  von  da  nach  der  Villa  Corsini  vor 
dem  Thore  S.  Pancrazio  gebracht  [Bottari,  Ro- 
ma sotterranea,  tom-   /.,  pag.   122  u.   126.). 

3)  Sarkophag-  von  Marmor,  aufgefunden 
im  Jahre  1780  in  der  Katakombe  S.  Pietro  e 
Marcellino,  oder  der  heil.  Helena  ad  duas  lauros. 
jetzt  Torrepignattara,  und  hier  zum  erstenmal 
gestochen. 

4)  Maske  auf  einer  der  Ecken  des  vorher- 
gehenden Sargdeckels. 

5)  Gruppe  des  Amor  und  der  Psyche, 
ausgehauen  auf  der  Säule,  welche  die  Mitte  die- 
ses Sarkophags   einnimmt. 

6)  Zeichnung  der  beiden  Figuren, 
welche  an  den  Ecken  der  Vorderseite  desselben 
Sarkophags  befindlich  sind,  im  grösseren  Ver- 
haltniss. 

Taf.   V. 

Reliefs  u.Ornamente  verschiedener  Sar- 
kophage aus  den  Katakomben.  Früheste 
Jahrhunderte  des  Christentums. 

1)  Moment  aus  dem  Leben  Jesu 
Christi,  darstellend  die  Martha,  die  Cananaeerin, 
oder  irgend  eine  andere  Frau,  zu  seinen  Füssen ; 
im  Hintergrund  Architectur  (^Aringhi,  Roma  sub- 
terranea,  tom.  I.,  pag.  319.~). 

2)  Gegenstände  aus  dem  alten  und 
neuen  Testament,  auf  einem  Sarkophag,  der 
reich  architektonisch  geschmückt  ist  [Ibid.  tom. 
/.,  pag.  317.),-  er  wurde  auf  dem  Gottesacker 
des  Vatican  gefunden,  und  Anfangs  in  dem  Klos- 
ter S.  Andrea  della  Valle  aufgestellt,  wo  er 
lange  Zeit  blieb;  nachher  wurde  er  nach  der 
Villa  Penfill  gebracht.  Bottari  fügt  hinzu, 
dass  er  von  dieser  Villa  aaefa  der  kleinen  Kirche 
der  beil.  Agnes  auf  dem  Platz  Navoaa  gebracht 
w  urde  (  Bottari,  Roma  soltemmM,  iom.  I .,  /*.  /.']/.). 

:5 )   S  t.  Petrus,  Jesum  Christum  beim  llahnen- 


sehrei  verhüllend.  Fragment  eines  Sarkophags 
mit  einem  Hintergrund,  der  mit  Gebanden  ge- 
ziert ist. 

4)  Drei  Figuren,  deren  Motive  unbekannt 
sind,   Theil   eines   Basreliefs  au   einem   Sarkophag. 

5)  Bin  Schäfer  mit  seinem  Hunde, 
ländlicher  Gegenstand,  von  einem  andern  Sarko- 
phag genommen. 

(ij  Vorderseite  eines  Sarkophags, 
der  auf  dem  Gottesacker  des  Vatican  gefunden 
und  nach  der  Villa  Medieis  gebracht  wurde; 
man  sieht  darauf  mehrere  Gegenstände  heiligen 
Inhalts,  unter  diesen  Jonas,  in  das  Meer  gewor- 
fen und  von  dem  Walllisch  wieder  ausgespieeu 
(Ari/ii/lii,  Roma  subterranea,  tom.  /.,  pag.  335. J. 

7)  Moses,  wie  er  im  Beisein  der  Israeliten 
Wasser  aus   dem  Felsen  springen  lässt. 

83  Eine  Muschel,  welche  die  Mitte  eines 
Sarkophags  bildet  und  in  welcher  die  Büsten 
der  beiden  Eheleute  ausgehauen  sind; 

9)  Eine  andere  Muschel  mit  der  Büste 
einer  Frau;   darunter  ist  eine  Hirtendarstellung. 

10)  Sarkophagdeckel,  in  dessen  Mitte 
eine  Büste  befindlich  ist,  umgeben  von  verschie- 
denen Gegenständen  heiligen  Inhalts,  unter  an- 
deren :  das  Opfer  des  Abraham,  Daniel,  den  Lö- 
wen vorgeworfen,  und  die  Geschichte  des  Jonas. 


Taf.  VI. 

Andere    Reliefs    auf  den   Sarkophagen 

der  Katakomben.  Früheste  Jahrhunderte 

des  Christentums. 

1)  Sarkophag  von  weissem  Marmor, 
geschmückt  mit  Weinkränzen  und  Bacchischen 
Spielen;  er  befindet  sich  hinter  dem  Chor  von 
S.  Lorenzo,  ausserhalb  der  Mauern  Roms  QMo- 
rangoni,  deüe  cose  gentilesche,  cap.  LXl,  pag. 
316.  Bottari,  Roma  sotterranea,  tom.  III.,  pag.  19 .). 

2)  Sarkophag  der  heil.  Consta  ntia, 
Anfangs  in  der  Kirche  gleiches  Namens  und 
gegenwärtig  im  Museum  des  Vatican  aufgestellt. 
Dieses  Denkmal  ,  welches  aus  einem  einzigen 
Porphyrhlock  gehauen  ist,  hat  1 1  Palmen  Länge, 
über  7%  Breite,  und  53/4  Höhe,  ohne  den 
Deckel,  welcher  ebenfalls  aus  einem  einzigen 
Block  besteht  (Piraneso ,  le  Antichitd  Romane, 
tom.  IL,  tue  XXV.). 

3)  Zwei    Köpfe    dieses     Sarkophayes  ,    im 

Grossen  gezeichnet.     IV.   Jahrhundert. 

4)  Vorderansicht  einer  noch  nicht  hekannt 
gewordenen  Todteukiste,  welche  sieh  /.u 
Bologna    in    der    Kirche    S.    Stefano    befindet 

5j  Sarkophag  des  Jnaiui  Bassua,  rot 
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der  Familie  Anicia,  gefunden  in  den  Katakomben  des 
Vatican  und  aufbewahrt  in  den  Grotten  unter 
der  Peterskirche.  Er  hat  liy4  Palmen  Länge, 
6  Breite  und  5-/3  Höhe.  Man  kennt  genau  die 
Jahreszahl  359  als  Datum  dieses  Denkmals.  Seine 
Vorderseite  ist  mit  Basreliefs  geschmückt ,  dar- 
stellend Adam  und  Eva,  den  Einzug  in  Jerusa- 
lem, Daniel  in  der  Löwengrube,  das  Opfer  des 
Abraham  und  andere  Momente  des  alten  und 
neuen  [Testaments.  Seine  Inschrift ,  welche 
nicht  vollständig  eingegraben  werden  konnte, 
ist  folgenden  Inhalts  und  befindet  sich  in  einer 
einzigen  Linie : 

JVN.  BASSVS    V.   C.   QVI.  VIXIT  ANNIS  XLII. 

MEN.  IL  IN.  IPSA.  PRAEFECTVRA.  VRBI.  NEO. 

FITVS.  IIT.  AD.  DEVM.  VIII.  KAL.  SEPT.  EVSE- 

BIO  ET  YPATIO  COSS.   )(• 

6)  Linke  Seite  des  vorhergehenden  Sar- 
kophags, geschmückt  mit  zwei  Basreliefs,  welche 
den  Sommer  und  Winter  darstellen,  charaktcrisirt 
durch  die  diesen  Jahreszeiten  eigentümlichen 
Arbeiten.  In  der  Schrift,  welche  Bottari  über 
diese-  Basreliefs  giebt,  sieht  man  sechs  Kinder 
an  der  Stelle  der  fünf,  welche  man  hier  sieht. 
Dieser  Unterschied  hat  seinen  Grund  darin,  dass 
dies  Denkmal  gegenwärtig  eines  Theüs  in  die 
Mauer  eingefügt  ist,  und  man  daher  die  sechste 
Figur  nicht  zeichnen  konnte. 

7)  Rechte  Seite  desselben  Sarkophags; 
mit  zwei  Basreliefs,  welche  den  Frühling  und 
Herbst  darstellen. 

8)  Adam  und  Eva,  Zeichnung  im  grös- 
seren Verhältniss  eines  der  Basreliefs  der  Vor- 
derseite des  Sarkophags  No.   5. 

9)  Köpfe  im  grösseren  Verhältniss,  ge- 
nommen von  den  Basreliefs  derselben  Seite. 

103  Ein  anderes  Basrelief  derselben 
Seite,  im  Grossen  gezeichnet. 

11)  Detail  eines  Theiles  der  Basreliefs  der 
Seitenansicht   in  grösserer  Darstellung. 

12)  Sarkophag  des  Probus,  welcher 
395  starb  und  zur  Familie  Anicia  gehörte,  ge- 
funden in  der  kleinen  Kirche  oder  dem  Mauso- 
leum, welches  von  seiner  Gattin  Proba  hinter 
der  Altarnische  der  alten  Basilica  von  S.  Peter 
errichtet  wurde,  und  deren  Grundriss  sich  auf 
Taf.  LXI.  in  dem  der  Architektur  bestimmten 
Theil  dieses  Werkes  findet.  Nachdem  dieser 
Sarkophag  zum  Taufstein  in  der  Capellc  des 
heil.  Thomas  in  dieser  Basilica  gedient  hatte, 
wurde  er  in  die  erste  Capelle  zur  Linken  vom 
Eintritt  gebracht,  nachher  nach  der  Capellc  della 
madre  di  pictä  zur  Rechten,  wo  er  sieh  jetzt 
befindet.  Seine  Länge  ist  10%  Palme,  bei 
einer  Breite  von  33/4  und  einer  Höhe  von  9 
Palmen   (Bottari  ibid.,  tom  L,  pag.   55.), 


13)  17)  Zwei  Figuren  von  Aposteln, 
auf  der  Vorderseite  dieser  Urne  ausgehauen. 

14)  16)   Köpfe    der    beiden    Apostel, 
im  Grossen  gezeichnet. 

15)  Vögel,     in    den    dreieckigen    Feldern, 
welche  die  Bögen  dieser  Urne  scheiden. 


Taf.  TU. 

Figuren   und   vertieft   eingegrabene  In- 
schriften  auf  den  Grabsteinen  der 
Katakomben. 

1)  Eine  Figur,  welche  auf  einem  Stein 
ausgehaucn  oder  vertieft  eingegraben  ist,  wel- 
cher in  den  Katakomben  von  S.  Lorenzo  gefun- 
den wurde;  sie  ist  hier  in  der  Grösse  des  Ori- 
ginals selbst  gezeichnet,  und  scheint  eine  jener 
betenden  Frauen  mit  zum  Himmel  erhobenen 
Händen  zu  sein,  welche  man  so  oft  in  den  Ma- 
lereien der  Katakomben  findet  und  welche  die 
kirchlichen  Schriftsteller  »Orantes«  nennen. 

2)  Ein  anderer  Stein  aus  denselben 
Katakomben,  auf  welchem  ein  Fisch,  ein  Vogel, 
ein  Anker  und  andere  Sinnbilder  der  ersten 
Christen  eingegraben  sind. 

3)  Vertiefte  Inschrift  in  derselben 
Manier  aus  derselben  Katakombe. 

4)  Zwei  betende  Figuren,  Orantes, 
mit  einer  Inschrift,  welche  mit  diesen  Worten 
anfängt:  TrjgAQCcßiag,  und  welche  man  vollständig 
findet  in  dem:  Supplement  de  VAntiquite  expli- 
quee  par  Montfaucon,    tom.    V.,  pl.  XXXI. 

5)  Verschiedene  Momente  des  alten 
Testaments,  in  derselben  Art  mit  vertieften 
Strichen  in  Marmor  gezeichnet. 

6)  Die  Weisen  aus  dem  Morgenlande, 
geführt  durch  den  Stern ,  kommen  dem  Jesus- 
Kinde  Geschenke  darzubringen. 

7)  Halbe  Figur  einer  Frau  mit  der 
Inschrift  »Severa  in  Dco  vivas.« 

8)  Eine  andere  halbe  Figur,  eine  der 
betenden  Frauen  darstellend,  von  denen  oben 
No.   1.  und  No.  4.    die  Rede  gewesen  ist. 

9)  Instrumente,  welche  dazu  dienen,  diese 
Art  vertiefter  Bildhauerarbeit  oder  überhaupt  ge- 
grabene Arbeit  auszuführen,  in  welche  man 
nachher  eine  rothe  Farbe  bringt,  um  sie  kennt- 
licher zu    machen. 

10)  Der  gute  Hirt  ,  in  einem  Marmor 
eingegraben,  welcher  in  dem  Museum  Kircberianim 
des  Collegio  Romano   aufbewahrt  wird. 

11)  Eine  Figur,  welche  einen  Mann  im 
Gebet,   Orans,    darstellt,    eingegraben    auf   dem 
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littlfj-  der  Abbildungen   zur  Sculptur.     Taf.  7  —  8. 


Stein,  welcher  wahrscheinlich  das  Grabmal  be- 
decktoj  ta  wie  er  aneh  die  Inschrift  aagiebt, 
«reiche  wir  hier  sowohl  «-an/,  anfahren,  als  auch 
diejenige,  welche  auf  dem  Original  au  leaen  ist, 
welches  in  den  Mus  um  Kircherianum  aufbe- 
wahrt wird: 

PR1SCVS  QY1   V1XITANNIS  XXXVI  FVNCTVS. 

V.  KAL,  JYNIAS.   FRATFR  FERIT.  LN. 

PAKE. 


Taf.   V11I. 

ZmammensteUmg     verschiedener    Bild- 
hauerwerke m  den   Katakomben. 
Grabinschriften. 

[)  lMinntoin  seinem  Wagen,  im  rothen 
Heere  \  ersiakend ,  dessen  Gewässer  Moses 
wieder  in  ihr  Bett  zurückgehen  liess,  nachdem 
er  sie  aufgethürmt  hatte  (Aringhi,  Roma  sub- 
terranea,  tom.  L,  pag.   331.). 

2)  Die  drei  Jünglinge  von  Babylon, 
vor  die  Götzen  geführt ,  welche  sie  sich  wei- 
gern zu  verehren ,  ungeachtet  des  Befehls  des 
Nebueadnezar  (Ibid.  tom.  L,  pag.  587.'). 

4)  N  eub  clebung  des  Todten  gefild  es, 
Vision  des  Propheten  Ezechiel;  Theil  eines  Sar- 
kophags auf  dem  Gottesacker  des  Vatican  (Ibid. 
tom.  L,  pag.   327.). 

4)  Elias,  in  einem  feurigen  Wagen  gen 
Himmel  steigend ,  überlässt  sein  Gewand  dem 
Elisa:  Basrelief  auf  der  Seite  einer  Todtenkiste, 
welche  an  demselben  Ort  gefunden  ist  ( Ibid. 
tom-  I.,  pag.   305.). 

5)  Opfer  des  Cain  und  Abel;  Theil 
eines  Sarkophags  aus  dem  Gottesacker  von  Sta. 
Agnese  (Ibid.  tom.  IL,  pag.  167.). 

6)  Noahin  der  Arche  nimmt  von  der  Taube 
den  Oelzweig;  Theil  eines  Sarkophags,  der  auf 
den»  Gottesacker  des  heil.  Calixt  bei  St.  Sebas- 
tiano  ausserhalb  der  Mauern  Roms  gefunden  ist 
Qbid.   tom.   II.,  pag.   401.). 

7)  Moses  auf  dem  Berge  Sinai,  aus 
der  Hand  Gottes  die  Gesetztafeln  empfangend; 
Theil  eines  Grabsteines   (Ibid.  tom.  IL,  pag.  395.). 

8)  Der  s  i  e  b  e  n  a  r  in  i  g  e  Leuchter;  er 
ist  einem  Manuscripl  über  die  Katakomben  von 
Monsignor  Francesco  Penna,  Beisitzer  der  Spa- 
nischen Kola,  unter  der  Regierung  Philipp  11., 
entnommen.  Dieses  Nannscript,  welches  mit  Fi- 
guren geziert  ist,  wird  in  der  Bibliothek  des 
Vatican  unter  No.  5409«  aufbewahrt,  Aringhi 
(Roma  tubterranea.  imu.  IL,  pag.  651.)  stellt 
Untersuchungen  über  die  Ursache  an,  welche  die 
Christen  veranlassten,  die  sinnbildliche  Darstel- 
lung des   stebenarmigen  Leuchters    der  Israeliten 


anzunehmen.     Zu    bemerken  ist,   dass   die  vier 

Kusse    dieses    Leuchters    den    symbolischen    Thie- 
len der  vier  Evangelisten  entsprechen. 

9)  Christus  und  die  Samariter  in  am 
Brunnen;  Sarkophag  vom  Gottesacker  des  Vati- 
can  (Ibid.   tom.   /.,  pag,  297.), 

10)  Christus,  dein  Petrus  die  Schlüssel 
übergebend;  Theil  eines  Sarkophags  in  der  alten 
Basilica  des  Vatican  (Ibid.  tom.  /.,  pag.  293). 

11)  Der  Märtyrer  St. Sebastian;  Bas- 
relief von  gebrannter  Erde  aus  der  Katakombe 
der  heil,  l'riscilla  an  der  Via  Salara  (Ibid.  tom. 
IL,  pag.   385.). 

12)  Der  gute  Hirt  und  ein  anderer  land- 
licher Gegenstand;  Sarkophag  des  Vaticanischen 
Gottesackers  (Ibid.  tom.  L,  pag.  327.). 

13)  Anbetung  der  Weisen  aus  dem 
M  o  r  g  e  n  1  a  n  d  e  ;  Basrelief,  welches  sich  in  einem 
kleinen  Hofe  von  S.  Paul  ausserhalb  der  Mauern 
Roms  befindet. 

14)  Das  Opfer  des  Abraham;  Frag- 
ment eines  Sarkophags,  darüber  ist  ein  anderes 
Fragment,  auf  dein  man  zwei  Figuren  sieht, 
welche  Jahreszeiten    darzustellen  scheinen. 

15)  Die  Jünglinge  im  Ofen;  Fragment 
eines  Sarkophags  mit  Inschrift. 

16)  Fragment  eines  Sarkophags,  dessen 
Gegenstand  ungewiss  ist. 

17)  Eine  Glas flasche  aus  den  Katakom- 
ben; sie  war  mit  Stroh  bekleidet,  und  denjeni- 
gen ähnlich,  deren  man  sich  jetzt  zu  Rom  be- 
dient (Boldetli,   Osservatione  etc.,  pag.   182.). 

18)  Geflügelte  Genien,  welche  einem 
Hahnenkampf  zusehen ;  Basrelief  auf  einem  Sar- 
kophag des  Gottesackers  von  Sta.  Agnese  ausser- 
halb der  Mauern  Roms  (Aringhi,  Roma  subter- 
ranea  tom.  IL,  pag.  614.).  Nach  diesem  Au- 
tor stammt  diese  Art  Schauspiel,  welches  bei 
den  Engländern  noch  im  Gebrauch  ist,  aus  ho- 
hem Alterthum;  die  Griechen  Hessen  die  Hähne 
mit  Wachteln  in  einer  Art  Käfig,  genannt  vTHAIAv. 
oder   y>~HsllAu,  zusammen  kämpfen. 

19)  Ein  Bildhauer,  in  seiner  Werkstatt 
beschäftigt,  einen  Sarkophag  zu  vollenden ;  Bas- 
relief aus  der  Katakombe  der  heil.  Helena  (Fab- 
retti,  Inscript.  antiq.,  pag.  587.).  Gori  giebt 
die  Zeichnung  eines  Grabsteines,  welcher  sich 
zu  seiner  Zeit  zu  Florenz  im  Palast  Nicotin) 
befand,  und  auf  welchem  man  die  verschiedenen 
Werkzeuge  dieser  Kunst  sieht  (Gori,  Inscript. 
antiq.,  tom.  III. ,  pag.  142.,  No.  172.  des 
Appendix.')» 

20)  Fragment  eines  Basreliefs  aus  den  Ka- 
takomben,   «-in     Liebesmahl    darstellend;    die 

Brote     desselben      sind      mit     einem     Kreuz     be- 
zeichnet. 

•_»i)  Bwei  Glasgefisse,  welche  dazu  be- 
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stimmt  Avaren,  das  Blut  der  Märtyrer  aufzufangen, 
und  -welche  man  nachher  auf  ihren  Grabmälcrn 
versiegelte  (Boldetti,  pag.  187.).  Die  lungere 
dieser  Vasen  konnte  auch  einer  der  symbolischen 
Thränenbehälter  sein. 

22)  Stempel  eines  Siegels,  in  dessen 
Mitte  ein  Lamm  befindlich  ist,  um,  wie  qs  scheint, 
anzudeuten,  dass  der  Verfertiger  ein  Christ  war 
QBoldetti,  pag.  528.  Buonarotti,  Osservationi 
sopra  alcuni  frammenti  antiqui  di  vasi  antiqui, 
di  vetro,    Vorrede  pag.  74'.  u.  tan.  IX.,  ßg.  4.). 

23)  Ein  christlicher  Siegelring,  ge- 
funden auf  dem  Gottesacker  von  Sta.  Agncsc; 
der  Stein  bat  die  Form  einer  kleinen  Fusssohle, 
auf  welcher  das  Wort  »justusa  eingegraben  ist 
(Aringhi,  Roma  subterranea,  tom.  IL,  pag.  698.). 
Buonarotti  (pag.  IX.  der  Vorrede  des  citirten 
Werkes)  erwähnt  ebenfalls  dieses  Ringes,  und 
giebt  den  Gebrauch  an,  welchen  die  ersten 
Cbristch  davon  machten  ,  ebenso  wie  andere 
Stempel  derselben  Art,  um  die  Grabmäler  der 
ihnen  theuren  Verstorbenen  zu  bezeichnen  und 
wiederzuerkennen. 

24)  Zangen,  welche  zu  Marterinstrumen- 
ten dienten,  und  die  man  in  den  Katakomben 
des  Vatican  fand  (Ibid.  tom.  IL,  pag.  684.). 
Man  kann  andere  Instrumente  dieser  Art  in  dem 
Werk  von  Gori  gestochen  sehen  (Inscript.antiq., 
tom.  III..  tav.  357.,  No.  32.). 

25)  Zwei  symbolische  Fische;  Dar- 
stellung auf  Blei  aus  dem  Cabinet  des  Abbate 
Lelli  zu  Rom. 

26)  Eine  Lampe  von  gebrannter  Erde, 
nach  Art  derjenigen,  welche  man  oft  in  dem 
Mörtel  findet ,  mit  welchem  man  die  Grabmäler 
der  Märtyrer  in  den  Katakomben  zu  versiegeln 
pflegte. 

27)  Ein  kleiner  tragbarer  Altar  von 
gebrannter  Erde,  mit  zwei  Lampen,  um  ihn  zu 
erleuchten;  aus  den  Katakomben  (Aringhi,  Roma 
subterranea,  tom.  L,  pag.  519.'). 

28)  Eine  Lampe  von  gebrannter  Erde, 
auf  der  sich  eine  Taube  befindet,  welche  einen 
Zweig,    das  Zeichen   guter  Vorbedeutung,   hält. 

29)  Symbolisches  Zeichen  der  ersten 
Christen ;  es  stellt  eine  Art  von  Doppelkrug  vor, 
und  wurde  in  einer  Katakombe  auf  einem  Frag- 
ment von  Granit  gefunden.  Boldet  t  i  Qpag.  315.) 
führt  ein  gleiches  Zeichen  an,  welches  auf  einer 
Lampe  eingedrückt  war ,  und  in  dem  Museum 
Christianum  des  Vatican  aufbewahrt  wird;  man 
sieht  es  auch  auf  dem  Anzüge  eines  Todten- 
gräbers,  dessen  Figur  er  pag.  60.  giebt,  und 
welcher  in  dem  für  die  Malerei  bestimmten  Thcilc 
dieses  Werkes  Taf.  XII.  No.  1.  gegeben  ist. 
Dies  ist  noch  die  Form  des  Kreuzes,  in  welcher 
man  in  Tibet    den    für    das    Heil    der  Menschheit 


gekreuzigten  Gott  darstellt  (Fr.  Anjustini  An- 
tonii  Giorgii,  Alphabetum  Tlujbetanum ,  Romae, 
1762,  in  4to,    pag.  211,  460,  725). 

In  dem  Werke :  Spiegazione  et  rißessione 
sopra  alcuni  sacri  monumenti  antichi  di  Milano* 
inediti,  Milano ,  1757,  in  4to  ßg.,  bemerkt  der 
Dominikaner  Guiseppe  Allegranza,  indem  er 
die  Basreliefs  eines  kostbaren  Sarkophags  der 
Domkirche  zu  Mailand  darlegt ,  dass  diese  Art 
von  Kreuzen  von  vier  durcheinander  geflochtenen 
T  gebildet  sind,  und  weist,  als  weitere  Erläu- 
terung auf  die  von  Gori  unter  dem  Titel:  ■■De 
mitrato  capite  Jesus  Christi«  veröffentlichte  Ab- 
handlung hin. 

Visconti  nimmt  viel  einfacher  an,  dass 
dieses  Zeichen  oft  nichts  weiter  ist,  als  die  An- 
gabe einer  Trennung  oder  eines  Schiasses,  was 
der  Funkt  im  Laute  einer  Schrift  ist,  und  er 
führt  dergleichen  an,  welche  er  auf  den  Münzen 
oder  den  alten  Gewichten  bemerkt  hatte  (Dis- 
sertatione  su  due  Mosaici  ant.  etc.,  Parma,  1788. 
in  8vo,  p.  43.). 

30)  Grab  schrift,  unter  welcher  die  sinn- 
bildliche Gestalt  zweier  Füsse  befindlich  ist  (Lussi, 
Ad  Epitaphium  Severae  martyris  etc.,  pag.  69.). 

31)  Siegelring  mit  christlichen  Symbolen 
(Aringhi,  Roma  subterranea,  tom.  IL,  pag.  708'.). 
Der  Namenszug  auf  diesem  Siegelringe,  ebenso 
wie  der  der  Inschrift  No.  43.  dieser  Tafel,  ist 
ohne  Schwierigkeit  als  der  Christi  erkannt  wor- 
den; unter  den  Schriftstellern  giebt  es  ver- 
schiedene Meinungen ,  doch  nur  über  den  Zeit- 
punkt seiner  ersten  Anwendung ;  dieEinen  setzen  ihn 
in  die  Zeit  des  Constantin,  Andere,  sich  auf  den 
häufigen  Gebrauch  stützend,  welchen  sie  davon 
lange  vor  der  Regierung  dieses  Fürsten  gemacht 
sehen,  setzen  ihn  in  viel  frühere  Zeit.  Diese 
letzte  Meinung,  wie.  Buonarotti  bemerkt,  ist 
auf  eine  grosse  Anzahl  von  Inschriften  und  Denk- 
mälern gegründet,  welche  man  in  den  Katakom- 
ben fand  (Osservatione  sopra  alcuni  frammenti 
di  vetro,  pag.  XII.'). 

32)  Fenstergitter,  aus  einer  durchbro- 
chenen Steinplatte  gearbeitet,  welches  dazu 
diente,  die  unterirdische  Kirche  von  S.  Silvestro 
bei  S.  Martino  ai  Monti  zu  erleuchten.  Diese 
Art  von  Gittern  war  in  den  Katakomben  ge- 
bräuchlich; man  sehe  darüber  Winkelmanns 
Abhandlung  über  die  alten  Fenster  (Osservatione 
soir  Architettura  degli  antichi,  tom.  III,  pag.  74. 
della  storia  delle  arti. 

Die  hier  unter  No.  14.,  15.,  16.,  21.,  26., 
28.,  29.  beschriebenen  Fragmente,  ebenso  wie 
die  drei  ersten  der  vorhergehenden  Tafel,  sind 
aus  Agincourts  Sammlung;  er  schenkte  sie 
dem  Museum  Christianum  des  Vatican ,  wo  sie 
sich  jetzt  befinden. 


Iudex   der  Abbildungen   zur  Sculptur.      Tuf.   8 —  9. 


Verschiedene    Inschriften,     welche    ia 

den    Katakomben    yc Tun  den   sind. 

(htasi    habeant  haec  saxa   religionem  suam. 

33)  Knie  Inschrift,  uiil'  welcher  man  das  Mo- 
nogramm  Christi   sieht,    einen   Anker   und   eine 

Taube,  Sinnbilder,  welche  man  oft  auf  den  christ- 
I  »heu  Denkmälern  zusammen  findet  (Boldetti,  os- 
Sfrrutiom  sopra  i  eimiterj.  etc.,  pag.  339.). 

'.'II  Knie  andere  Inschrift,  welche  ein  An- 
denken  der  Freundschaft  ausdrückt  Qlbid.  p.  390.~). 

35)  Eine  andere,  von  einem  liebenswürdigen 
und  sanften  Ausdruck  QMarangoni,  Acta  Sti.  \tr- 
torini.  pag.    85.'). 

36 )  Eine  andere,  welche  in  kurzen  Worten 
ein  Bedauern   ausdrückt  [Boldetti,  pag.  407.). 

37)  Eine  andere  zum  Andenken  der  Fruc- 
tuosa   Florida   [Ibid.  pag.   453.). 

38)  Eine  andere  in  gänzlich  ungestalteten 
Buchstaben  (Lupi,  Ad  epitaph.  Serer.  Martyr.  etc., 
pag.   13). 

39)  Eine  andere,  welche  die  eines  Bildhauers 
zu  sein  scheint,  Artifci  signario  (Boldetti,  p.31 6\). 

40)  Eine  andere  in  griechischer  Schrift  und 
Sprache   (Ibid.  pag.   412.). 

41)  Eine  andere  ebenfalls  in  griechischer 
Sprache,  welche  das  zärtliche  und  rührende  Lebe- 
wohl eines  Vaters  an  seine  Tochter  Tyche  aus- 
drückt. Diese  Inschrift  giebt  ein  Beispiel,  in 
■welchem  das  Wort  rv%r  allein  als  Eigenname 
angewendet  ist.  Gori  giebt  swei  Beispiele  des- 
selben Worts.  Das  eine,  auf  einem  Jaspis,  um 
»das  Glücke  zu  bezeichnen,  das  andere,  wie  ein 
Eigenname ,  auf  einem  Grabstein  des  Palastes 
Nicolini  zu  Florenz  QGori,  Inscript.  antiq.,  tom. 
III.,  pag.  141  u.  142.,  No.  166  et  172.  des 
Appendix.). 

42)  Eine  andere  von  christlicher  Einfachheit 
[Boldetti,  pag.   305.). 

43)  Eine  andere  nach  Fabretti  (Inscript. 
antiq.,  Romae,  1702,  pag.  738.,  No.  491.).  Ein 
Wort  darin  deutet  das  Märtyrerthum  der  Heiligen 
an,  und   das  Monogramm   der  Christen  bestätigt  es. 

44)  Eine  andere,  gefunden  auf  dem  Gottes- 
acker von  Sta.  Agnese  [Ibid.  p.  576.  Boldetti, 
p.  373.).  Man  bemerkt  daran  die  Figur  eines 
Schiffs,  .Nahe  eine  Anspielung  auf  den  Namen 
Nabira ;  dies  ist  ein  antiker  von  den  ersten 
Christen  gleichfalls  angenommener  Gebrauch,  wie 
B  ii  (i  na  r  i)  1 1  i  bemerkt  (Osserruzioni  sopra  i  retri. 
pag.    IX.    ii.   X.   der    Vorrede.). 

15)  Eine  andere  in  lateinischer  Sprache, 
welche  aber  ein  Gemisch  griechischer  and  latei- 
nischer Buchstaben  zeigl    (ßoldetti,  pag.   .'»'/.'»'.). 

16)  Eine    andere    zum    Gedächtniss   an   das 
■nimm    des    heil.    Marciilus :    dies    isl    ein 


unwiderlegbarer   Beweis    des    Pactum!,    und   zu 

gleicher  Zeil  höchst  belehrend,  so  wie  sich  dies 
oft   in   den   Katakomlien   findet   (Ibid.  pag.   580). 

47)  Eine  andere  in  griechischer  Sprache, 
in  deren  Mitte  zwei  Fische  und  ein  Anker  ab- 
gebildet  sind   (Ibid.  pag.    370). 

48)  Grosse  Inschrift  des  Mausoleums  der 
Caecilia  .Metella,  auf  der  Via  Appia  bei  Koni, 
ein    Muster   der  gedrängten  Schreihart   der  Allen. 

49)  Eine  andere  in  griechischer  Sprache 
und  Schrift  (Ibid.  pag.  390.). 

50)  Eine  andere,  an  deren  unterem  Ende 
die  Figur  eines  Schweins  eingegraben  ist,  eine 
kindliche  Anspielung  auf  den  Namen  Porcella 
[Ibid.  pag.  376.). 

Taf.  HL. 

Ein  silberner  Kasten,    ein  Behälter  für 
wohlriechende  Sachen  und  andere  Toilet- 
ten aeräthschaften  einer  römischen  Frau. 
IV.  oder    V.  Jahrhundert. 

1)  Ein  silberner  Kasten  oder  Pyxis, 
2V2  Palmen  lang,  2  breit  und  1  hoch;  dieser 
Toilettengegenstand  von  der  grössten  Seltenheit 
und  reich  mit  Figuren  und  Basreliefs  geziert, 
welche  in  Silber  ciselirt  sind,  wurde  zu  Born 
auf  dem  Berge  Esquilinus ,  neben  der  Kirche  S. 
Silvestro  e  Martino  ai  Monti,  auf  der  Seite  gegen 
das  Nonnenkloster  S.  Lucia  in  Selce  zu,  im  Jahre 
1793  entdeckt,  so  wie  auch  die  andern  Gegen- 
stände dieser  Platte.  Visconti  hat  eine  ge- 
lehrte Erklärung  (Letter a  di  Ennio  Quirino  Vis- 
conti su  di  uiia  antica  argenteria  etc. ,  Roma, 
1793,  in  4tö)  derselben  veröffentlicht,  jedoch 
keine  Abbildungen  hinzugefügt,  so  dass  diese 
Antiquitäten  hier  zum  erstenmal  gestochen  er- 
scheinen; sie  kamen  späterhin  in  den  Besitz 
eines  preussischen  Edelmanns,  des  Baron  von 
Schellersheim. 

2)  Oberseite  des  Deckels,  auf  welchem 
man  in  einem  Myrthenkranz,  der  von  zwei  Lie- 
besgöttern  gehalten  wird,  die  Bildnisse  der  bei- 
den Ehegatten  in  halber  Figur  sieht  (  Visconti, 
Lettera  etc..  pag.  5.  u.U.);  die  vier  Seiten  oder 
Wände  dieses  Deckels  sind  mit  Basreliefs 
schmückt,  deren  Freundliche  Gegenstände  mit  der 
Bestimmung  dieses  Geräthes  im  Einklang  stehen, 
No.  I.  Stellt  die  Toilette  der  Wims  marina  dar, 
welcher  ein  Triton  den  Spiegel  vorhält;  das  der 
rechten  Seite  wurde  »erstörl  gefunden,  die  der 

linken    und     der     hinteren     Seile    sind    No.     I    und 

5.  angegeben.  Die  Einfassungen  nnd  Verzie- 
rungen dieser  Basreliefs  sind  vergoldet,  ausge- 
nommen die  der  hinteren  Seite.  \uf  dem  Rande 
des    Deckels,    welcher   sich   in    zwei    Gelenken 
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bewegt,  liest  man  folgende  Inschrift,  welche  No.  8. 
in  der  Grösse  des  Originals  gezeichnet  ist: 

SECVNDE  ET  PROIECTA  VIVATIS  IN  CHRI.... 

3)  Bildnisse  der  beiden  Ehegatten, 
in  der  Rundung  der  Mitte  des  Deckels;  No.  2. 
in  der  Grösse  des  Originals. 

4)  Basrelief  der  Hinterseite  des 
Deckels,  welches  die  Ehegattin,  indem  sie  in 
das  Haus  ihres  Gemahls  geführt  >vird,  darstellt. 
Der  Styl  dieses  Gebäudes  zeigt  nicht  das  Zeit- 
alter römischer  Architektur  an.  Man  bemerkt 
daran,  so  wie  auch  an  No.  1.  und  9.,  spiral- 
förmig gewundene  Säulen,  eine  Verzierungsart, 
welche  sich  häufig  an  Gebäuden  aus  der  Zeit 
des  Verfalls  der  antiken  Kunst  zeigt  (Ibid.pag.  6 .). 

5)  Basrelief,  welches  eine  Nereide  oder 
Seenymphe,  auf  den  Wellen  schwimmend  und 
von  einem  Amor  begleitet,  darstellt;  dieses  Bas- 
relief nimmt  die  linke  Seite  des  Deckels  ein; 
das  der  rechten  ist,  wie  schon  gesagt  wurde, 
zerstört. 

6)  Zwei  Figuren  in  der  Grösse  des  Ori- 
ginals, von  dem  unteren  Theile  dieses  Kastens, 
welches  der  in  No.  1  dargestellten  Seite  ent- 
gegengesetzt ist;  die  eine  stellt  die  junge  Gattin 
sitzend  dar,  indem  sie  ihr  Haar  salbt  und  ordnet 
mit  Hülfe  eines  Spiegels,  welcher  von  einer  ihrer 
Frauen  gehalten  wird.  Es  ist  die  bequemste 
und  zugleich  neueste  Art,  wie  sie  sich  an  Denk- 
mälern, welche  antike  Spiegel  darstellen,  nicht 
gebräuchlich  findet  (Ibid.  pag.  8.). 

7)  Eine  andere  Frau,  welche  eine  an- 
gezündete Fackel  hält,  und  einen  Theil  desselben 
Basreliefs  ausmacht.  Die  Verzierungen  am  untern 
Theile  ihres  Gewandes  sind  reicher,  als  die  der 
Frau,  welche  den  Spiegel  trägt;  sie  gleichen 
denen  an  den  Gewändern  der  Dapiseri  und  der 
Diaconissinnen  in  den  ersten  Jahrhunderten  der 
Kirche.  Die  andern  Toilettengeräthschaften  sind 
jedes  von  einer  andern  Frau  getragen,  wie  man 
an  den  drei  Figuren ,  welche  den  innern  Theil 
des  Kastens  No.   1.  schmücken,  sehen  kann. 

8)  Inschrift  des  Deckels  in  der  Grösse 
des  Originals.  Diese  Wunschformcl,  welche  vom 
dritten  bis  fünften  Jahrhundert  gebräuchlich  war, 
lässt  vcrmuthen,  dass  diese  kostbaren  Geräthe 
Geschenke  von  den  Eltern  oder  Freunden  der 
Gatten  gewesen  seien. 

9)  Eine  silberne  Büchse  für  wohl- 
riechende Sachen,  an  demselben  Ort  gefunden, 
wie  der  Kasten  No.  1.  Die  Figuren  der  Mu- 
sen, welche  in  einer  Art  von  halbrunden  Nischen 
angebracht  sind  und  das  Aeussere  dieser  Büchse 
schmücken,  lassen  vermuthen,    dass  sie  Anfangs 

Sculptur. 


als  Scrinium  gedient  haben  konnte,  oder  als 
Kästchen,  um  Bücher  oder  Handschriften  zu  ver- 
schliessen ;  in  einer  der  Nischen  zur  Rechten 
bemerkt  man  das  Schlüsselloch  (Ibid.  pag.  8.  u.  9.). 
9)  Grundriss  der  eben  genannten 
Büchse,  welcher  die  vielseitige  Form  ihres 
Aeussern  und  Innern  zugleich  zeigt.  Dieses  ist 
von  einer  Kupferplatte  durchschnitten,  welche 
fünf  Oeffnungen  hat,  die  dazu  bestimmt  sind,  an 
der  Stelle  der  Bücher  eine  gleiche  Anzahl  Va- 
sen für  wohlriechende  Sachen  aufzunehmen. 

9)  Zwei  Vasen  für  wohlriechende 
Sachen.  Die  grössere  nahm  die  Oeffnung  in 
der  Mitte  ein ;  die  kleinere  mit  drei  andern  glei- 
chen füllten  die  vier  andern  Oeffnungen. 

10)  Clio,  eine  der  acht  Musen,  welche 
die  Nischen  des  äusseren  Umfanges  der  Büchse 
schmücken.  Die  neunte  stand  auf  der  Höhe  des 
Deckels.  Diese  Figur  ist  merkwürdig  durch  das 
Manuscript  oder  die  viereckigen  Täfelchen,  welche 
sie  hält,  so  wie  durch  das  Scrinium,  welches, 
angefüllt  mit  Rollen,   zu  ihren  Füssen  liegt. 

10)  Melpomene,  characterisirt  durch  die 
Keule  und  die  Maske  des  Trauerspiels ,  welche 
sie  trägt ;  diese  beiden  Musen  sind  in  der  Grösse 
des  Originals  gestochen  (Ibid.  pag.  9.  u.   10.). 

11)  Zwei  kleine  Schüsseln  oder  Unter- 
schalen von  Silber,  die  eine  rund ,  die  andere 
vierseitig;  es  wurden  vier  von  jeder  Art  der- 
selben mit  den  oben  beschriebenen  Gegenstän- 
den gefunden.  Auf  dem  Grunde  einer  jeden 
von  ihnen  waren  die  unter  No.  11.  abgebildeten 
Chiffern  oder  Monogramme,  welche  man  PROIECTA 
TVRCI  lesen  muss.  Dies  sind  die  Namen  der 
beiden  Gatten;  Turcius  seeundus  und  eine  andere 
Person  derselben  Familie  nahmen  im  IV.  Jahr- 
hundert einen  sehr  hohen  Rang  in  Rom  ein 
(Ibid.  pag.   12.). 

Auf  der  einen  der  vier  Schalen  las  man  noch 
folgende  Ueberschrift,  welche  auch  unter  der- 
selben Nummer  abgebildet  ist: 
SCVT.  IUI.  p.  V.  Scutcllae  quatuor  pondo  quinque. 
Dies  ist  das  Gewicht  der  vier  runden  Schalen 
zusammen  genommen. 

12)  Eine  zerbrochene  Vase  von  Sil- 
ber; gegen  die  Mitte  des  Bauches  liest  man 
folgende  Aufschrift,  deren  Formel  in  diesem  Zeit- 
raum sehr  gebräuchlich  war:  PELEGRINA.  VTERE. 
FELIX.  Die  Buchstaben  sind  in  das  Metall  gra- 
virt  und  ausgefüllt,  was  man  im  Italienischen 
niello ,  im  Lateinischen  nigellum  nannte  (Ibid. 
pag.   13.  u.  14.) 

13)  Eine  andere  silberne  Vase,  welche 
mit  Arabesken  und  mit  ciselirten  und  eingelegten 
Figuren  verziert  ist  (Ibid.  pag.  13.). 
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Index  der   Abbütkmgen   zur  Scalptar.      Taf.   9 — 12. 


I  i  |  \  (i  r  tl  I  r-    n  n  d  Seit  B  n  S  D  B  i  l  h  t    n  n  .■  I 

si  1 1>  e  r  ii  eil  L  fl  ff  eil  um  Nehmen  der  Schminke, 

der  Saften    und    wohlriechenden    Sachen    (  Ibid. 

pag.     I  i.\. 

1  ö)  E  i  n  e  A  r I  b i  1  b  e  r  d  e  a  K  i  n  <l  e  1 1 1»  e  rs, 
in  der  Fem  »iaej  Prweninnef,  welcher  einen 
Leuchter  hält;  man  fand  iwei  dergleichen  gaai 
gleiche,  welche  dein  Anscheine  nach  heatimml 
wiiicn.  we  in  dir  Winde  fin.s  Gemaches  in 
befestigen,  M».wle  die«  jetal  noch  bei  uns  ge- 
schieht-; m  ist  ohne  Zweifel  dir  Form  der  glei- 
chen Träger,  welche  dieser  Art  von  Leuchtern 
den  Namen  Anne  gegeben  hat,  welchen  sie  noch 
bis  jetzt  führt. 

16)  Kleine  si  IL  eine  Statue  in  sitzen- 
der  Stellung,  grösstentheils  vergoldet,  welche 
die  Stadl  Alexandria  darstellt,  gekrönt  mit  Tluir- 
inen.  und  wi0  auf  ihren  Denkmünzen,  charakte- 
risirt  durch  Früchte  und  Gewürze  tu  den  Händen, 
so  wie  durch  den  Vordertheil  eines  Schiffes  zu 
ihren   Füssen. 

17)  Eine  andere  kleine  Statue  der 
Roma,  den  Helm  auf  dem  Kopfe,  den  Schild 
und   die  Lanze  in   der  Hand. 

18")  Eine  andere  von  Konstantinopel; 
dieses  neue  Rom  trägt  auch  den  Helm ;  aber  als 
Göttin  hält  sie  in  der  einen  Hand  eine  Opfer- 
schale, in  der  andern  ein  Füllhorn,  wie  sie  auch 
auf  den   Denkmünzen   dargestellt  ist. 

19)  Darstellung  der  Stadt  An  tiochia, 
gekrönt  mit  Thürmen  und  wie  auf  ihren  Denk- 
münzen, zu  ihren  Füssen  die  halbe  Figur  des 
Flussgottes  Orontes. 

Diese  vier  symbolischen  Statuen  der  vier 
Hauptstädte  des  Römischen  Reiches  schmückten 
die  äusseren  Enden  der  Hebel  eines  tragbaren 
Sessels  (gestatoria),  der  für  Personen,  welche 
mit  der  Consular-  oder  Praetorialwürde  bekleidet 
waren,  in  Gebrauch  gewesen  zu  sein  scheint. 
Sie  waren  vergoldet,  mit  Ausnahme  der  nackten 
Theile.  Die  Statue  No.  16.  ist  halb  so  gross 
als  das  Original  gezeichnet.  Die  anderen,  No.  17., 
18  und  19.,  sind  theils  in  der  Vorderansicht, 
theils  im  Profil  dargestellt,  um  ihren  Ort  und 
ihren  Gebrauch  zu  zeigen,  und  auf  welche  Art 
sie  auf  den  Hebeln  angebracht  waren,  von  denen 
sie  willkührlich  mittelst  Hespen  oder  Stiften  ge- 
trennt werden  konnten,  die  an  kleinen  Ketten 
befestigt  waren,  und  die  äusseren  Enden  der  Hebel 
durchschossen.  Das  silberne  Laub,  welches  an 
einem  Gelenk  unterhalb  jeder  Figur  befestig!  war, 
diente  dazu,  die  Hespen  oder  Stifte,  wenn  sie  an  ih- 
rem Ort  waren,  zu  verbergen  (Ibid. pag.  15.  u.  td.~). 

20)  Vase  in  der  Form  eines  Bechers, 
dem  styl  und  der  A rix  i t  nach  den  übrigen  oben 
beschriebenen  <•  ■■•  astfinden  um  Vieles  voran- 
Itehend,      Ihr  Bauch   ist    von   einem  Kopf  gebildet, 


welcher  der  einer  hae  liisehen  Nymphe  zu  sein 
BCheint;  die  Augen,  das  Halsband,  die  Feilen 
auf  der  Stirn,  sowie  auch  die  Verzierungen  im 
Kopfputz  sind  von  Silber.  Das  Uchrige  ist  von 
feiner  Bronze,  mit  einem  sehr  angenehmen  grünen 
Oxyde.  Der  Griff  dieser  Vase  ist  von  Wein- 
reben zusammengesetzt,  welche  in  einander  ge- 
flochten sind  (Ihid.  pag.  21.  de  rappendi.r.). 
Bohle  tti  (eh.  XXXI.)  giebt  die  Figur  einer  Va*.- 
fasst  derselben  Art,  aber  ihre  Form  und  Aus- 
führung  Beugen  davon,  dasi  die  Kunst  schon  selbst 
bis  zu  diesen  Gegenständen  hin  sehr  im  Verfall  war. 

21)  Eine  Art  Becken,  aus  Silber  gegos- 
sen, 62  Unzen  schwer,  mit  einem  Griff,  welcher 
dem  der  Opferschalen  ähnlich  ist;  der  Rand,  mit 
kleinen  Muscheln  verziert,  ist  erhaben  gearbeitet, 
um  ihn  geschickt  zu  machen,  wohlriechende  Wasser 
darin  zu  fassen  und  zu  erhalten,  oder  nur  bei 
den  Besprengungen,  wie  sie  die  Alten  in  den 
Bädern  vorzunehmen  pflegten,   zu  dienen. 

22)  Die  Toilette  der  Venus,  eine  Fi- 
gur ,  welche  den  Grund  des  Beckens  No.  2 1 . 
einnimmt;  die  Göttin,  geminorum  mater  amorum, 
sitzt  in  der  Mitte  einer  Muschel  und  scheint  von 
zwei  jungen  Liebesgöttern  bedient  zu  werden, 
deren  einer  ihr  den  Spiegel  vorhält. 

23)  Adonis,  stehend,  die  Lanze  in  der 
Hand,  den  Hund  zu  den  Füssen;  diese  Figur, 
welche  den  Griff  des  Beckens  ziert,  ist  ebenso 
wie  die  vorhergehende  in  der  halben  Grösse  des 
Originals  gezeichnet  [Ibid.  pag.  21    u.  22.~). 

24)  Monogram  Christi,  in  seiner  älte- 
sten Form  und  mit  den  mystischen  Buchstaben 
a  und  to  ;  es  wurde  später  als  die  andern  Gegen- 
stände gefunden  und  diente  wahrscheinlich  dazu, 
die  Inschrift  No.  1.  u.  2.  zu  beendigen. 

25)  IN  CHRI....,  ein  anderes  Fragment  einer 
Inschrift,  ebenfalls  später  gefunden;  dies  ist  der 
Anfang  des  Wortes  in  Christo ,  eine  Formel, 
welche  vereinigt  mit  dem  Monogram  der  vor- 
hergehenden Nummer  glauben  lässt,  dass  „Pro- 
jeeta"  eine  Christin  war. 

Tal.   X. 

Busrelief  am  Piedestal  des  Obelisken, 
welchen  Theodoshta  in  der  Rennbahn  von 
ConskmHnopel  am  Ende  des  IV.  Jahr- 
hunderte errichtete;  Denkmünzen  der- 
selben Zeit. 

1)    (ivostv*    Schaustück     des    K 
Theodosius   in    Bronze,    aus    der   Sammlung  des 

Abbate    Tanini ,     zum    erstenmal    \  erolVcnlhcht    in 

dem  Supplement,  welches  er  1791  in  dem  Werke 

von   Banduri    herausgab   {tav.    17/.   pag.  oit  ). 


Verfall  der  Sculptur  seit  dem  IL  bis  zum  XIII.  Jahrhundert. 
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2)  Goldene  und  silberne  Münzen  des 
Theodosius,  Arcadius  und  Honorius  in  Agincourt's 
Sammlung. 

3)  Ägyptisch  erObelisk  von  Granit,  mit 
Hieroglyphen;  von  Constantin  in  der  Rennbahn 
zu  Constantinopel  errichtet,  wurde  er  durch  ein 
Frdbebcn  umgestürzt,  und  durch  Theodosius  wie- 
der aufgerichtet,  welcher  dazu  das  Piedestal 
machen  Hess;  dieser  Obelisk  hat  70  bis  80 
Palmen  Höhe  (Zoega  de  origine  et  usu  obelisco- 
rum;  Romae,  1797,  in  fol.  fig..,  Synopsis  pag.  IV.). 

4)  Südliche  Ansicht  des  Piedestals 
dieses  Obelisken;  man  sieht  darauf  33  Fi- 
guren, von  denen  25  die  Toga  tragen,  und  nur 
8  mit  Lanzen  und  Schilden  bewaffnet  sind. 

5)  Oestliche  Ansicht  desselben  Pie- 
destals, auf  welcher  man  den  Kaiser  bemerkt, 
wie  er  Tänzen,  welche  unter  der  Tribüne  und 
vor  einer  grossen  Zuhj  Zuschauern  ausgeführt 
werden,  beiwohnt.  In  dem  innern  Theil  ist  eine 
lateinische  Inschrift,  welche  auf  die  Errichtung 
des  Obelisken  durch  Theodosius  Bezug  hat,  und 
welche  Zoega  in  seinem  Werk  giebt  Qlbid. 
pag.  56.). 

6)  Nördliche  Ansicht,  welche,  wie  es 
scheint,  den  Kaiser  darstellt,  wie  er  die  Flehen- 
den seiner  Unterthanen  empfängt;  in  dem  obern 
Theil  zur  Rechten  bemerkt  man  das  Monogram 
Christi. 

7)  Westliche  Ansicht;  der  Kaiser,  von 
seinem  Throne  herab  empfängt  Geschenke,  von 
knieenden  Personen. 

Auf  dem  Sockel  ist  eine  griechische  Inschrift, 
ebenfalls  auf  die  Errichtung  des  Obelisken  bezüglich. 


Taf.  XI. 

Piedestal  und  ein  Theil   des  Basreliefs 
der  Säule  des   Theodosius  zu  Constan- 
tinopel. 

1)  Plan  des  Piedestals,  auf  welchem 
früher  die  Säule  des  Theodosius  zu  Constanti- 
nopel sland. 

2)  P  er  spec  tivische  Zeichnung  der 
Ueberbleibsel  dieses  Piedestals  und  der  Base  der 
Säule,  so  wie  man  sie  jetzt  auf  dem  Platz,  ge- 
nannt Arratbazari ,  sieht,  welchen  man  für  das 
Forum  des  Arcadius  hält. 

3)  Base  derselben  Säule,  im  grösseren 
Verhältniss  gezeichnet,  um  die  Figuren,  die 
Festons ,  das  Laubwerk  und  die  andern  Verzie- 
rungen, mit  welchea  sie  geschmückt  ist,  deut- 
licher sehen  zu  lassen;  die  Zeichnungen  dieses 
Piedestals  und  dieser  Base  waren  noch  nicht 
veröffentlicht. 


4)  Theil  der  historischen  Basreliefs, 
welche  den  Umfang  des  Schaftes  der  Theodosi- 
schen Säule  schmücken,  nach  einer  Durchzeichnung, 
welche  der  in  der  alten  Akademie  der  Malerei 
zu  Paris  befindlichen    Zeichnung    entnommen  ist. 

5)  Zwei  Köpfe  dieses  Reliefs,  im  Grossen 
gezeichnet.  Ihr  Charakter  und  ihr  Styl  scheinen 
weit  über  den  Stand  der  Kunst,  wie  er  zur 
Zeit  der  Errichtung  dieser  Säule  in  Constanti- 
nopel war,  erhaben  zu  sein,  und  man  hat  Grund 
zu  glauben,  dass  der  Zeichner  sie  im  Copiren 
um  vieles  verschönert  hat. 

Taf.  MI. 

Basreliefs,  welche  griechischen  und  la- 
teinischen Diptychen  und  andern  Werken 
in  Elfenbein  entnommen  sind. 
IV.  bis  XI.  Jahrhundert, 

Griechische  Schule.     IV.  Jahrh. 

1)  Tafel  von  Elfenbein,  früher  im  Cabinet 
Baruffaldi  zu  Ferrara ,  auf  welcher  die  Erschaf- 
fung des  Adam,  der  Tod  des  Abel  und  die  Er- 
schaffung des  Weibes  dargestellt  sind  {Gori, 
Thesaurus  veterum  diptychorum,  tom.  IL,  pag.  161.'). 

Lateinische  Schule.     IV.  oder  V.  Jahrh. 

2)  Büchse  von  Elfenbein,  genannt  Artopho- 
rium,  Ciborium  oder  Hostienbüchse,  geschmückt 
mit  einem  Basrelief,  aus  dem  Schatz  der  Kirche 
des  heil.  Ambrosius  zu  Mailand  Qlbid.  tom.  III., 
part.  IL,  pag.  74.). 

3)  Hälfte  des  Basreliefs,  welches  die  Aussen- 
seite  der  Büchse  einnimmt,  darstellend  die  Ge- 
schichte des  Jonas. 

4)  Die  andere  Hälfte  desselben  Basreliefs, 
darstellend  die  Wunder  Jesu  Christi  am  Blind- 
geborenen, dem  Gichtbrüchigen,  der  Frau  mit 
dem  Blutgang  und  die  Auferweckung  des  Lazarus. 

Griechische  Schule.     VI.  Jahrh. 

5)  Der  Kaiser  (Justinian),  auf  seinem  Thron, 
den  Reichsapfel  in  der  Hand,  und  bekleidet  mit 
den  Consular-  und  Kaisergewändern ;  griechisches 
Diptychon  des  Palastes  Riccardi  zu  Florenz  Qlbid. 
tom.  IL,  pag.  259.). 

6)  Halbe  weibliche  Figuren,  auf  einem  Dipty- 
chon des  Klosters  St.  Corneille  zu  Compiegne; 
darauf  steht  der  Name  Philoxenus,  welcher  im 
J.  525  Consul  des  Orients  war,  eingegraben 
Qlbid.  tom.  IL,  pag.   19.). 

7)  Clementinus,  Consul  des  Orients,  sitzend  mit 
den  Zeichen  seiner  Würde,  zwischen  den  Figuren 
von  Rom  und  Constantinopel;  griechisches  Dipty- 
chon, welches  sich  früher  zu  Nürnberg  befand  und 
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Indes   der   Abbildungen    zur   Seulptur.      'inj.    t'J.    t8. 


uns  den  Jahre   513    herzurühren   scheint    {Ibid. 
tum  /.,  pag.  290  it.  //' ). 

83  \\  eibhcher  Kopf  desselben  Diptychons, 
welcher  sich  in  einem  Medaillon  obea  zur  Rech- 
kon d<  b  Kremea  befindet,  und  wahrscheinlich  die 
Kaiserin  Ariadne  darstellt,  Gemahlin  des  Kaisers 
taastasiria,  dessen  Bildniss  sich  im  Medaillon  zur 
andern  Seite  fies  Krenies  befindet. 

Lateinische  Schale.     Vi.  Jahrh. 

9)  Wagenrennen  in  dem  Gircns,  anf  einem 
lateinischen  Diptychon  des  Lampadius,  Consol  des 
Occidents  im  Jahre  5410,  so  wie  die  verstüm- 
melte Inschrift  aeigt,    welche  VMPAD10RVM 

beissl    (Ibid.   tont.   II.,  pag.   25.~). 

1 0)  Grösser  gezeichneter  Kopf  einer  der 
beiden  Fiiruren,  welche  anf  der  Tribüne  des  vor- 
hergehenden  Diptychons,  zur  Rechten  des  Consul 
Lampadius ,  dargestellt  ist. 

Griechische  Schule.     V.  Jahrh. 

11)  Vermutliche  Darstellung-  des  Stilicho, 
Consul  des  Orients  unter  Theodosius  dem  Grossen, 
indem  er  vom  Senatorcnsessel  herab  das  Zeichen 
zu  den  Spielen  des  Amphitheaters  giebt,  von 
denen  ein  Theil  darunter  abgebildet  ist;  Theil 
eines  Diptychons,  welches  früher  Herrn  du  Tillot 
aus   Dijon  angehörte  (Ibid.  tom.  I. ,  pag.   121.'). 

Lateinische  Schule. 

12)  Apotheose  des  Romulus,  lateinisches  Dip- 
tychon der  Grafen  della  Glierardesca  zu  Florenz; 
seine  genaue  Jahreszahl  ist  nicht  bekannt  (Ibid. 
tom.  II. ,  pag.   118.). 

Griechisch -lateinische  Schule. 

13)  Die  Verkündigung,  die  Heimsuchung  und 
die  Geburt;  Basrelief  auf  einer  Elfenbeinplatte 
aus  dem  Cabinet  Cospi  zu  Bologna  (Ibid.  tom.  III., 
pag.  272.-) 

Griechische  Schule. 

14)  Die  Geburt  Jesu  Christi;  Basrelief  auf 
einer  Elfenbeinplatte,  welche  früher  zu  Agincourt's 
Sammlung  gehorte,  und  sich  jetzt  im  Museum 
Christianum   des  Vatican  befindet. 

1  5  )  Kopf  der  Jungfrau,  im  Grossen  gezeich- 
net, demselben  Basrelief  entnommen. 

La  tc  i  n  is  c  li  c   Schule.      IX.   Jahrh, 

1(>)  Die  Jungfrau,  sitzend  zwischen  zwei 
Cherubim,    des   Christuskind    auf    ihren    Knieen; 


Theil  eines  lateinischen    Diptychons  des  Klosters 
Rambonensa  "der  d'Arabona,    in    der   Mark  von 
Ancona,  erbaal  im  Jahre  h^:<  durch  die  Kaiserin 
Ageltruda,    Gemahlin    des    Guido,    Herzogs   von 
Spoleto,     nachherigen    Königs    von     Italien    und 
Kaiser    im    Jahre    891  ;     dies     beweist    folgende 
Inschrift,    welche   Gori   nach    Montl'aucon    er- 
klart,  und   welche  wir  vollständig  in  der  Schreib- 
art des  Originals  anführen: 
CÖNFESSORIS  DM  SCIS  GREGORIVS  SYLVE- 
STRO  FLAVIAN1  CENOBIO  RAMBONA  AGEL- 
TRVDA  CONSTRVXI. 
Tiefer    an    dem    untern     Theile    des    Diptychons 
liest  man  folgende  andere  Inschrift : 
OVO!)  EGO  ODELRICVS  FNFIMVS  DNI  SBRBVS 
ET  ABBAS,  SCVLP1RE  MIHI  SIT  IN  DOMINO, 
AMEN. 
Montfaucon    und  nach  ihm  Gori   erklären 
diese  beiden  Inschriften  wie  folgt: 
CONFESSORIBVS    DOMINI    SANCTIS    GREGO- 
RIO,  SYLVESTRO,   FLAVIANO,    COENOBIVM 

RAMBONA  AGELTRVDA  CONSTRVXI. 

QVOD    EGO    ODELRICVS    INFIMVS    DOMINI 

SERVVS  ET  ABBAS  SCVLPIRE   MIHI   SIT  IN 

DOMINO,  AMEN. 

Dieses  Diptychon    gehörte    dem    Senator    Filippo 

Buonarotti    und    befindet    sich    jetzt    im    Museum 

Christianum  des  Vatican  (Ibid.  tom.  III.,  pag.  155.~). 

1 7)  Kopf  der  Jungfrau ,  auf  dem  vorherge- 
nannten Diptychon  grösser  gezeichnet. 

Griechisch- lateinische  Schule. 

18)  Römische  Soldaten,  das  Grabmahl  Jesu 
Christi  bewachend;  die  Erhangung  des  Judas, 
Theil  einer  Elfenbeinplatte  lateinischer  Seulptur, 
aufbewahrt  in  dem  Schatz  des  heil.  Ambrosius 
in  Mailand  (Ibid.  tom,  III. ,  pag.  207 .). 

Griechische   Schule. 

19)  Christus,  in  sitzender  Stellung,  seinen 
Segen  gebend;  hinter  ihm  sind  zwei  Engel  und 
zu  den  Seiten  zwei  stehende  Figuren,  welche 
die  Jungfrau  und  Johannes  den  Täufer  darstellen; 
ein  Theil  eines  Triptychon  von  Elfenbein,  im  Museum 
christianum  desVatican  (Ibid.  tom.  III.,  tav.  XXIV., 
pag.  217— 228 J. 

20)  Das  Fest  des  Herodes ;  aus  dem  Leben 
Johannes  des  Taufers,  welches  auf  einem  silber- 
nen Kirchenbuch  der  Taufkirche  des  heil.  Jo- 
hannes zu  Florenz  ausgearbeitet  ist .  ein  \N  erh 
aus  der  griechischen  Schule  {Und.  tom.  /!/.,  pOff . 
349.). 

21)  Die  Auferstehung  Jesu  Christi,  Bildw  erk  des 
spateren    Mittelalters,    auf   einer  Klfenbcinplatte    im 

Museum  Christianum  [Ibid.  tom.  ///.,  /«;</.  27?  >. 


Verfall  der  Sculptur  seit  dem  II.  bis  zum  XIII.  Jahrhundert. 
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22)  Gefäss  von  Elfenbein  oder  Vase  für  das 
geweihte  Wasser,  aus  dem  Schatze  der  Ambro- 
sianischen Basilica  zu  Mailand;  das  folgende  Dy- 
stichon,  welches  hier  angeführt  ist,  Aveil  es  der 
Stich  nicht  völlig  darstellen  konnte,  beweist,  dass 
es  ein  Geschenk  ist,  welches  dieser  Basilica 
durch  den  Erzbischof  Gottfried  gemacht  wurde, 
welcher  den  Stuhl  von  Mailand  vom  Jahre  973 
bis  978  einnahm  (Ibid.  tom.  III.,  dissertation  de 
Passeri,  pag.   75,   77  J: 

Vates  Ambrosii,  Gotfredus  dat  tibi,  Sancte, 
Vas  veniente  sacram  spargendum  Caesare  lym- 

pham. 

Der  Kaiser,  auf  welchen  dieser  Vers  Bezug 
bat,  ist  Otto,  welchem  Gottfried  seine  Erhebung 
verdankte. 

23)  Abwickelung  des  Basreliefs,  welches  den 
Umfang  dieses  Gefässes  zierte;  es  stellte  in  fünf 
durch  eben  so  viel  Bogen  gebildeten  Feldern  die 
vier  Evangelisten  und  die  Jungfrau  mit  dem 
Christuskinde  dar. 

24)  Die  Verklärung  Jesu  Christi  und  die 
Abnahme  vom  Kreuz;  diese  beiden  Gegenstände 
sind  auf  einer  der  beiden  Elfenbeinplatten  gear- 
beitet, welche  die  Bedeckung  eines  Manuscripts 
der  Evangelien  bilden ,  aus  der  Bibliothek  ßar- 
berini  zu  Rom  (Ibid.  tom.  III.,  tab.  XXVII., 
pag.  283.). 

25)  Stehende  Figur  des  Erlösers,  welche 
die  Mitte  der  in  der  vorhergehenden  Nummer 
erwähnten  Tafel  einnimmt. 

26)  Die  Jungfrau  im  Gebet  in  der  Mitte  der 
Apostel.  Theil  eines  Diptychons ,  welches  eben 
so  wie  das  vorhergehende  zur  Bedeckung  eines 
kostbaren  Evangelien -Manuscripts  des  neunten 
Jahrhunderts  gedient  hatte ;  dieses  Diptychon  ging, 
nachdem  es  lange  Zeit  im  Dome  zu  Florenz  ge- 
wesen war,  auf  das  Museum  Barberini  über  (Ibid. 
tom.  III.,  tab.    VII.,  pag.   33-40.) 

Tal.  XIII. 

Hauptthür  von  S.  Paul  ausserhalb  der 
Mauern  Roms ,  verziert  mit  Figuren, 
welche  vertieft  in  Bronce  gegraben 
und  mit  Silber  ausgelegt  sind.  Ein  zu 
Constantinopel  ausgeführtes  Werk  des 
XI.  Jahrhunderts. 

Diese  Thür  ist  aus  Holz  gearbeitet ;  von  der 
Seite  des  Eintritts  vom  Vorhofe  ist  sie  ganz  mit 
ungefähr  drei  Linien  starken  Platten  von  Bronze 


bedeckt,  ihre  ganze  Vorderansicht  ist  der  Breite 
nach  in  sechs,  der  Höhe  nach  in  neun  gleiche 
Thcile  getheilt;  hieraus  entstehen  54  Felder  oder 
Fächer,  welche  von  länglich  viereckiger  Form 
und  wenig  von  einander  entfernt ,  Gegenstände, 
Figuren  und  Inschriften  in  sich  fassen. 

Die  Gegenstände  aus  dem  neuen  Testament 
stellen  die  Geschichte  Jesu  Christi  dar,  von  der 
Verkündigung  und  Geburt  bis  zur  Himmelfahrt 
Christi  und  der  Ausgiessung  des  heil.  Geistes; 
diese  Gegenstände,  12  an  der  Zahl,  nehmen  fast 
das  Viertel  der  obern  Felder  zur  Linken  ein ; 
das  andere  obere  Viertel  zur  Rechten  und  das 
untere  zur  Linken  enthält  die  stehenden  Figuren 
der  zwölf  Apostel,  deren  Jeder  im  benachbarten 
Felde  die  Darstellung  seines  Todes  oder  Märtyrer- 
thums  neben  sich  hat.  Die  Felder  der  untern 
Viertels  zur  Rechten  schliessen  ebenfalls  die 
stehenden  Figuren  der  zwölf  Propheten  in  sich ; 
endlich ,  nach  der  Mitte  zu ,  sind  zwei  Kreuze 
und  zwei  Inschriften  eingegraben,  während  man 
an  den  beiden  untern  Ecken  zwei  Adler  bemerkt. 

Diese  verschiedenen  Figuren  sind  nicht  er- 
haben gearbeitet,  sondern  nur  mit  Conturen  und 
in  die  Bronze  eingegrabenen  Striche  gezeichnet, 
welche  dann  mit  Silberdraht  ausgelegt  sind,  den 
die  Zeit  und  die  Habgier  grösstenteils  zerstört 
haben.  Die  Ziffern  der  Ueberschriften  in  grie- 
chischer Sprache,  welche  man  auf  jedem  Felde 
zur  Erklärung  des  Gegenstandes  eingegraben  findet, 
sind  in  der  Art  ausgeführt,  wie  Taf.  XX.  zeigt. 

Man  würde  sich  begnügt  haben,  von  dieser 
Thür,  welche  schon  durch  Ciampini  publizirt 
worden  (Veter a  Monimenta,  tom.  L,  tab.  XVIII. , 
pag.  35  et  suiv.~) ,  einige  Felder  in  einer  hin- 
länglichen Grösse  zu  geben ,  um  den  Styl  und 
die  Art  der  Ausführung  dieses  Werkes  zu  zeigen; 
aber  die  wenige  Genauigkeit ,  welche  die  von 
Ciampini  gegebene  Platte  zeigt,  macht  es  nöthig, 
hier  nicht  nur  das  Ganze ,  sondern  auch  noch 
die  Details  dieses  Denkmals,  welches  einzig  in 
seiner  Art  ist,  wiederzugeben.  Es  sind  acht 
Tafeln  dazu  bestimmt:  die  erste  bietet  das  Ganze 
der  Vertheilung  der  54  Felder,  welche  die  Thür 
einnehmen,  dar;  in  den  6  folgenden  Platten  sind 
die  Gegenstände,  Figuren  und  Inschriften  der 
Felder,  in  einem  dreimal  grösseren  Vcrhältniss 
o-czeichnet  und  unter  derselben  Nummer,  wie  auf 
dieser,  angegeben;  die  achte  Tafel  endlich,  welche 
die  zwanzigste  dieses  Theiles  ist ,  stellt  alle  die 
Details  dar,  welche  geeignet  sind,  eine  vollstän- 
diges Verständniss  des  Styles  der  Zeichnung,  so 
wie  der  Ausführung  dieses  Werkes   zu  geben. 
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Taf.   *1V. 

Die    Thüren    mit    St.    Paul.      Grössere 

Zeichnung  fixes  Thetls  der  Gegenstände, 

welche  auf  den  Fehlern  eingegraben  sind. 

XI.  Jahrhundert. 

1)  Der  Grufl   dos  Engels  oder  die  Ver- 
kündigung .Maria. 

10)  Die  (i e  I)  u  r  t  Jesu  Christi. 

19)  Da  rst  eil  im  g  Christi   im   Tempel. 

2)  Jesus,   durch  Johannes  im  Jordan  getauft. 

11)  Die  Verklä  rung  Jesu  auf  dem  l!n-r 
Tahor;  die  Propheten  Moses  und  Elias  sind  zu 
seinen  Seiten  und  am  Fuss  des  Berges  sieht  man 
seine  Junger  Petrus,  Jacohus  und  Johannes,  welche 
er   mit   sich   genommen    hatte. 

20)  Das  Fest  der  Palmen,  oder  Jesu 
Einzug  in  Jerusalem. 

3)  Jesus    am    Kreuze,     zu    den    Seiten 
seine  Mutter  und  Johannes.  • 

12)  Der  Leichnam  Jesu,  vom  Kreuze  ge- 
nommen. 

21)  Die  Auferstehung  Jesu  Christi. 


Taf.  XV. 

Die  Thür  von  St.  Paul;  Folge  der  auf 

den  Feldern  eingegrabenen  Gegenstünde 

und  Inschriften. 

4)  Jesus,  auferstanden ,  erscheint  seinen 
Jüngern  bei  verschlossenen  Thüren.  Der  un- 
gläubige Thomas. 

13)  Die  Himmelfahrt. 

22)  Das  Pfingstfest  oder  die  Ausgiessung 
des  heiligeu  Geistes  auf  die  Apostel,  welche  die 
Gabe  der  Sprachen  empfingen. 

5)  Griechisches  Kreuz  mit  dem  Mono- 
gram Christi. 

14)  Inschrift  in  lateinischen  Versen,  durch 
welche  die  Gläubigen,  welche  in  den  Tempel 
treten,  aufgefordert  werden,  für  den  zu  beten, 
welcher  diese  Thür  zum  Geschenk  machte  : 

Tu  quoque,  qui  sacri  succedis  limina  templi, 
Has,  per  quas  intras  studiosius  inspice  portas. 
Et  sie  ingressus  Domino  fer  cum  precc  fletus, 

L'lDeus  huic  requiem  concedat  habere  perennem; 
Impetret   hoc  illi   simul   insereessio   Pauli, 
Quem   quia   dilexit   deconnil    miniere   tali. 

23)  St.  Paulus  wird  /.uKoni  gemartert; 
die  stehende  Figur  dieses  Heiligen  befindet  sich 
unter   der   folgenden    Nummer. 

0)    Jesus     Christ  us     und     der    Apostel 
Piiulus;    KU    seinen    Pnssen    sich!    man    einen    TOt 

ihm    niedergefallenen    Menschen,    ohne    Zweifel 


derselbe,  von  welchem  in  dem  Vers  die  Rede 
ist,    der   auf  dem   Blatte,    welches  Christus   in   der 

Hand  halt,  eingegraben  ist; 

Pantaleon  Stratos  veniam  mihi  posco  reotus. 

Dies    ist    der    ConSUl    Pantaleon,    linier    dessen  Au- 

spicien  dieses  Werk  ka  Consta ntinopel  ausgeführt 

wurde,  wie  auch  die  Inschrift  No.  41.  der  Platte 
XVHI.  bezeugt  und  die  mit  D.  bezeichnete  auf 
Platte   XX. 

15)  Der  unter  Kaiser  Nero  gekreuzigte  Petrus, 
den  Kopf  nach  unten   gekehrt. 

24)  Petrus,  stehend,  mit  einem  Schlüssel  in 
der  Hand;  sein  Märtyrerthum  ist  im  Felde  No.  15. 
dargestellt. 

Taf.  XVI. 

Thür  ton  St.  Paul;    Folge  der  Gegen- 
stände und   Figuren,    welche   auf  ihren 
Feldern  eingegraben  sind. 

7)  St.  Andreas,  in  der  Stadt  Patras  ge- 
kreuzigt. 

16)  St.  Andreas,  ein  Kreuz  haltend. 

25)  Tod  und  Begräbniss  des  Evange- 
listen St.  Johannes. 

8)  Der  Evangelist  St.  Johannes. 

17)  S  t.  Bartholomäus,  ans  Kreuz  geheftet. 

26)  St.  Bartholomäus. 

9)  Ein  Adler  mit  ausgebreiteten  Flü- 
geln; der  Mangel  aller  Inschrift  lässt  zweifeln, 
ob  dies  der  Adler  des  Consul  Pantaleon  sei; 
wahrscheinlich  ist  es  überhaupt  nur  eine  Dar- 
stellung des  römischen  Adlers. 

18)  St.  Thomas  stirbt  in  Indien,  von  einer 
Lanze   durchbohrt. 

27)  St.  Thomas,  stehend. 


Taf.  XVH. 

Thür  von  St.  Paul:  Folge  der  Figuren 

und  Gegenstände,  welche  auf  den  Feldern 

eingegraben  sind. 

28)  St,    Philippus    stirbt  am    Kreiue,     den 
Kopf  nach  unten   gekehrt. 

37)  St.  Philippus. 

46)   St.   Jacohus,   enthauptet    unter  llerodes. 

29)  St.   Jacob  us. 

38)  St.   Simon   Zelot  es    stirbt    am   Kreu/,e. 
4  7)    St.   Simon. 

30)  Der  Tod  und  die  Beerdigung  des  heiligen 
Mal  lhaeus. 

29)    St.    Mal  t  haeus. 

48)   St.   Lucas    stirbt    auf  dem   Todlenbelte; 
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die  stehende  Figur    dieses   Evangelisten    befindet 
sich  auf  Taf.  XVIII.  No.   31. 

Taf.  XVIII. 

Ttiür  von  S.  Paul;    Folge   der  Figuren 
und  Inschriften  auf  den  Feldern. 

31)  Der  Evangelist  St.  Lucas;  der  Tod 
desselben  ist  Taf.  XVII.  No.  48.  dargestellt. 

40)  Der  Evangelist  St.  Marcus,  gemartert 
zu  Alexandria. 

49)  St.  Marcus;  das  Feld  No.  40.  stellt 
sein  Märtyrerthum  dar. 

32)  Der  Prophet  Moses;  auf  dem  Blatt, 
welches  er  in  der  Hand  halt,  sieht  man  eine 
Inschrift,  welche  Ciampini  QVetera Monimenta, 
tom.  L,  pag.  39.)  so  liest: 

Videbitis  vitam  vestram  pendentem. 

41)  Inschrift  in  lateinischen  Versen,  deren 
Abkürzungen  Ciampini  so  interpretirt  {Ibid. 
pag.   40.): 

Paule  beate,  preces  Domino  ne  funderc  cesses, 
Consule  Malfigeno  pro  Pantaleone  rogando, 
Ductus  amore  tui,  qui  portas  has  tibi  struxit; 
Ergo  sibi  sperte  reseretur  janua  vitae, 
Supplex  ergo  petit  Domino  qui  semper  adestis. 
Huic  preeibus  vestrisDeus  annuat  esse  quod  estis. 
Der  Consul  Pantalcon ,    you    welchem    in   dieser 
Inschrift    die    Rede    ist,    ist    unstreitig    derselbe, 
welcher   auf  dem   Felde    No.    6.    der    Taf.    XV. 
vor  St.  Paulus  auf  den  Knieen  liegt,  und  dessen 
auch  in  der  lateinischen  Inschrift  auf  Taf.  XX.  D. 
Erwähnung  geschieht. 

50)  Griechisches  Kreuz  mitdemMono- 
gram  Christi,  ähnlich  dem  auf  dem  Felde  5,  Taf.  XV. 

33)  Der  Prophet  David;  die  Schrift,  welche 
er  in  der  Hand  hält,  muss  nach  Ciampini  {Ibid. 
pag.   39.)  folgendermassen   gelesen  werden : 

Audi  filia   et  vide  et  inclina  aurem  tuam. 

42)  Der  Prophet  Jesaias;  auf  dem 
Blatt,  welches  er  hält,  liest  man  folgende  Worte: 

Ecce  virgo  coneipiet. 

51)  Der  Prophet  Hiskias;  das  Blatt, 
welches  er  trägt,  enthält,  eine  griechische  Inschrift, 
welche  Ciampini   (Ibid.  pag.  41.)  so  übersetzt: 

Tu  solus  Dominus  altissimus  super  omnia  regna. 

Taf.  XIX. 

Folge   der    Figuren,     welche    auf   den 
Feldern  der    Thür   von   S.  Paul  einge- 
graben sind. 

34)  Der  Prophet  Jeremias;  auf  dem 
Blatt,    welches  er    in  der   Hand  hält,    liest  man 


folgende    Inschrift:    Hie    Dominus    nostcr   et  non 
imputabitur  alius. 

43)  Der  Prophet  Ezecliiel;  das  Blatt, 
welches  er  trägt,   enthält  folgende  Inschrift  : 

Induxit  me  per  viam  portae  boreaüs. 

52)  Der  Prophet  Daniel,  mit  dieser 
Inschrift: 

Constituit  Deus  coeli  regnum  quod  erit  in  aeternum. 

35)  Der  Prophet  Elias;  die  griechische 
Inschrift  aui'  dem  Blatte,  welches  er  trägt,  ist 
sehr  incorrect;  Ciampini  (Ibid. pag. 39.)  inter- 
pretirt den  Anfang  folgendermassen: 

Cognovit  omnis  populus,   quod  tu  solus  Dominus 

Deus 

Was  die  letzten  Worte  anbetrifft,  so  ist  er  nicht 
im  Stande,  sie  zu  erklären. 

44)  DerProphetElisa;  Cia  mp  in  i  über- 
setzt die  griechische  Inschrift,  welche  er  in  der 
Hand  hält,  so :   Ego  ab   ore  altissimi   exivi. 

53)  Der  Prophet  Jonas,  mit  dieser  la- 
teinischen Inschrift:   Clainavi  de  tribulatione. 

36)  Der  Prophet  Habacuc;  das  Blatt, 
welches  er  hält,  trägt  dieso  Inschrift:  Dominus 
a  Libano  veniet  et  sanetus  de  monte. 

45)  Der  Prophet  Zapho  nj  a,  mit  dieser 
Inschrift:  Expecta  me  in  die  resurrectionis. 

54)  Ein  Adler  mit  ausgebreiteten 
Flügeln,  ähnlich  dem,  welcher  sich  auf  der 
andern  untern  Seite  gegenüber  befindet;  s.  Taf. 
XVI.  No.  9. 

Taf.  XX. 

Thür   von   St.   Paul.      Grössere  Zeich- 
nung   einiger    Figuren.       Inschrift   und 
Form  ihrer  Buchstaben. 

4)  Zeichnung  des  Feldes  No.  4.,  in 
einem  grösseren  Verhältniss,  als  es  auf  Taf.  XIII. 
u.  XV.  derselben  Nummer  schon  einmal  gegeben 
ist;  es  stellt',  wie  schon  gesagt  ist,  Jesum Christum 
dar,  wie  er  seinen  Jüngern  bei  verschlossenen 
Thüren  erscheint,  und  den  Thomas,  wie  er  den 
Finger  in   die  Seite  unsers  Herrn  legt. 

48)  Zeichnung  eines  and  er  n  Feldes, 
welches  den  Tod  des  Lucas  zum  Gegenstande 
hat ;  die  Stelle  dieses  Feldes  ist  unter  derselben 
Nummer  auf  Taf.  XIII.  u.  XVil.  angegeben. 

7)  Eine  Figur  in  der  Grösse  des  Originals, 
auf  demselben  durchgezeichnet,  dem  Felde  No.  7. 
der  Taf.  XIII.  u.  XVI.  entnommen,  einen  von  den 
Henkern   des  heil.  Andreas  darstellend. 

A.  Spccimen  der  Form  eines  jeden  Buch- 
staben des  Alphabets,  welches  in  den  griechischen 
Ueber-  oder  Inschriften  dieser  Thiire  angewandt 
ist.  Diese  Buchstaben  sind  über  den  Originalen 
durchgezeichnet. 


lti 


Index   der    Abbildungen    zur   Scitlptur.       Ttif.   20 —  24. 


IL  Inschrift,  deren  Stell«  Tut'.  AUL  mit 
demselben  Buchstaben  B.  bezeichnet  ist;  Ciam- 

pini    (Und.   }>ttij.    42  )    halt    sie    für   arabisch ,    und 

giebt    folgende    l  ebjersetzung    davon:     Operatus 

est    in    liar  jania.    virlute  Di-i  . .  . .    oportet   ut,  quis- 

quis  legit,  orel  pro  eo;  aber  man  muss  hinzu- 
setzen, dass  die  geschicktesten  Orientalisten,  wel- 
chen dieselbe  durch  Agincourt  mitgetheilt 
wurde,  der  Meinung  waren,  dass  die  Buchstaben 
nicht  arabische,  sondern  altsyrische  und  sehr 
xliw i  r  /.u  entziffern  seien. 

C.  Griechische  Inschrift,  der  vorher- 
gehenden gegenüberstehend,  unter  C.  Taf.  X1I1. ; 
derselbe  C  i  a  m  pi  n  i  übersetzt  sie  so :  Actum  est 
manu  inca.  Nlauracii  'J'ucliyti,  legentes,  orate  etiain 
pro  eo. 

I).  Lateinische  Inschrift,  eingegraben 
unter  D.  auf  derselben  Tatet  No,  XIII.;  sie  lehrt 
uns,  dass  diese  Thür  zu  Constantinopel  im  J.  1070 
ausgeführt  wurde,  zur  Zeit  des  Papstes  Alexan- 
der II.  und  des  Mönches  Hildebrand,  Arehidia- 
konus  der  römischen  Kirche,  durch  den  Consul 
Pantaleon.  Dieser  Letztere  ist  derselbe,  welchen 
man  auf  dem  Felde  No.  6.  Taf.  XV.  zu  den 
Füssen  des  heil.  Paulus  sieht,  und  von  dem  auch 
in  der  Inschrift  No.  41.  Taf.  XVIII.  die  Rede 
ist.  Was  den  Mönch  Ilildebrand,  damals  Diako- 
nus  der  römischen  Kirche,  betrifft,  so  ist  dies 
derselbe,  welcher  sich  als  Nachfolger  Alexander  II. 
unter  dem  Namen  Gregor  VII.  berühmt  gemacht 
hat.  Ciampini  bemerkt  mit  Recht  den  Irrthum, 
welcher  sich  in  dieser  Inschrift  in  Betreff  des 
Papstes,  unter  dessen  Pontificat  dies  Werk  aus- 
geführt wurde ,  befindet ;  es  war  in  der  That 
nicht  Alexander  IV.,  sondern  Alexander  IL,  wel- 
cher im  J.  1070  den  Stuhl  des  heil.  Petrus  ein- 
nahm (Ibid.  pag.  42.). 

Taf.  XXI. 

Basreliefs    und    andere    Bildhauerwerhe 

in    Marmor.       Getriebene    Arbeiten    in 

Broni-e  und  Silber.     XII.  Jahrh. 

1 )  Innerer  T  h  e  i  1  der  Tliür  eines  Re- 
ii  q  ui  en  kSst.chen  s,  aufbewahrt  zu  Rom  im 
Oratorium,  Sancta  sanetorum  genannt,  bei  der 
Basilica  S.  Giovanni  in  Laterano.  Dieses  Werk, 
welches  in  silberinn  Platten  getrieben  ist,  wurde 
auf  den  Befehl  Innoceuz  III.  ausgeführt,  welcher 
gegen  Ende  des  XII.  und  zu  Anfang  des  XIII. 
Jahrhunderts  lebte. 

1 1  Figur  des  tyeil.  Paulus,  in  der  Grösse 
des  Originals  gezeichnet;  sie  isl  einem  der  Flü- 
gel dieser  Thür  entnommen. 

:'. )  Figur  der  Jungfrau,  einer  der  Sei- 
ten der  Thur  dieses  Reliquienkästchens  entnommen. 
■\ )  Ein  Engel  in  Anbetung,  den  Seiten 
derselben  Thür  entnommen. 


5)  F  i  %  u  r  d  e  s  b  eil.  Petrus,  demselben 
Ort  entnommen,  nnd  ebenso  wie  die  Vorher- 
gehenden in  der  Grösse  des  Originals  gezeichnet 
i  Marangoni,  Storia  deW  emtiehüsimo  oratorio,  o 
capeüa  dt  St.  Lorenzo  nel  patriarchio  Lateranense, 
commtmemente  appBÜato ,  Sancta  sanetorum  etc., 
Rofhae,   1747,  in  4to  flg.,  pag.  92.). 

6)  Gott,  da s  Weib  aus  der  Seite  des 
Adam  schaffend;  Theil  eines  der  Basreliefs, 
welche  die  Vorderansicbt  des  Einganges  der 
Domkirche  zu  Modena  schmücken,  deren  Aufriss 
man  in  dem  Theil  der  Architektur  Taf.  LXIV. 
No.  12.  sehen  kann.  Dieses  Basrelief,  welches 
bisher  niebt  publicirt  war,  ist  über  der  Seiten- 
tbür  zur  Rechten  befindlich;  es  ist  ein  Werk 
des  Bildhauers  Viligelmus,  welcher  im  XII.  Jahr- 
bundert  an  dieser  Faeade  arbeitete  und  zu  des- 
sen Ruhme  man  dieses  Distychon  machte,  welches 
unter  den  Figuren  der  Propheten  Henoch  und 
Elias  eingegraben  ist: 

Inter  sculptores  quanto  sis  dignus  honore, 
Ciaret  sculptura  nunc   Viligelme  tua ! 
(Vedriani,  Raccolta  de'  Pittori,  Scullori  et  Ar- 
ehitetti  Modenesi;    Modena,   1662,  in  8vo,  pag. 
17  und  18.) 

7)  Eine  sitzende  Figur,  Basrelief  auf 
einem  der  Thürflügel  von  Bronze  der  kleinen 
Capelle  des  Evangelisten  St.  Johannes,  in  der 
Taufkirche  S.  Giovanni  in  Laterano  zu  Rom ; 
dieses  Werk  wurde  1195  ausgeführt  unter  dem 
Pontificat  Coelestin  III.,  wie  die  Inschrift  darauf 
bezeugt. 

8)  Theil  eines  Basreliefs  in  Marmor, 
auf  dem  Arcbitrav  der  östlichen  Thür  des  Bap- 
tisteriums  zu  Pisa;  eine  Arbeit  des  XII.  oder 
XIII.  Jahrhunderts  (Morrona,  Pisa  illustrata  neue 
arti  del  disegno;  Pisa,  1787  —  1793,  3  vol.  in 
8vo,  tom.  IL,  tav.  IL,  pag.  39.) 

9)  Basrelief  des  XII.  oder  XIII.  Jahrhun- 
derts auf  dem  Sarcophag  des  Herzogs  Etichon, 
welcher  im  VII.  Jahrhundert  im  Elsass  regierte 
(SchüpIUiuts,  Alsatia  illustrata.  —  Colmariae,  1751, 
in  fol..    tom.   /.,   tar.   /.,   No.  2.,  pag.   763.). 

10)  Ein  anderes  Bildwerk  derselben 
Zeit,  in  der  Kirche  der  Abtei  Bohenburg.  Man 
siebt  darauf  zu  den  Füssen  der  Jungfrau  die  Re- 
limla  und  Herrat,  welche  Äbtissinnen  dieses 
Klosters  waren,  die  erstere  in  der  Mitte,  die 
/.weite  gegen  das  Ende  {\v^  XL  .lalirbunderts 
(Und.    tont.    /.,    tar.    II,    No.    •>.    flg.    765.). 

11)  Basrelief  an  dem  Taufst  ein  von 
Cleven  (  Cliiavenna  )  in  (iraubiiiidten :  man  liest 
darauf  die    .labres/.alil      1156     (  Pissertai-imic    ile! 

padre  AUegranta  etc.,    Veneuia,   1765,  im  Sro.) 

12)  statue  der  Agnes  Yon Baudemo nt, 
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Herrin  von  Braine,  dritten  Frau  Roberts  von 
Frankreich,  Grafen  von  Dreux,  Sohn  Ludwigs  des 
Dicken ;  diese  Statue  befand  sich  auf  ihrem  Grab- 
mal, früher  in  der  Mitte  des  Chors  von  St.  Yved 
in  Braine;  diese  Fürstin  lebte  noch  im  Jahre 
1202  (Monfaucon,  Monumens  de  la  monarchie 
francaise,  t.  IL,  tav.  XIL,  No.  6.,  pag.   71.). 

13)  Vorderseite  eines  Altars,  in  Sil- 
ber ciselirt;  ein  Geschenk  des  Papstes  Coelestin  II., 
welcher  von  1143 — 1144  regierte,  an  den  Dom 
von  Citta  di  Castcllo  in  Umbrien.  Die  vier  Eck- 
fehler stellen  die  Geburt  Christi,  die  Anbetung 
der  Weisen,  den  Einzug  in  Jerusalem,  die  Kreuzi- 
gung und  andere  Momente  aus  dem  Leben  Christi 
dar,  dessen  Figur,  sitzend  mit  den  Attributen  der 
vier  Evangelisten,  sich  in  dem  mittleren  Felde 
befindet;  dieses  Stück  war  noch  nicht  veröffentlicht. 


Taf.  XXIff. 

Basreliefs,    welche    an    der    Thür    der 

Kirche  von  Sta.  Sabina  zu  Rom  in  Höh 

ausgeführt  sind.     XIII.  Jahrhundert. 

\~)  Zeichnung  der  Hauptthür  der 
Kirche  von  Sta.  Sabina,  auf  dem  Aventini- 
schen  Berge  zu  Rom;  ein  Werk  des  XIII.  Jahr- 
hunderts. 

2)  Zeichnung  des  obern  Theils  die- 
ser Thür,  deren  Oberfläche  in  mehrere  Felder 
eingetheilt  ist,  von  denen  jedes  mit  einem  Bas- 
relief, welches  in  dem  Holze  selbst  ausgearbeitet 
ist,  geschmückt  ist,  und  welche  Gegenstände  des 
alten  und  neuen  Testaments  darstellen ;  diejenigen, 
welche  mit  den  Buchstaben  A.  B.  CD.  bezeichnet 
sind,  befinden  sich  grösser  gezeichnet  auf  der- 
selben Platte  unter  No.  5.  6.  7.  8. 

3)  Details  der  Verzierungen,  welche 
die  Einfassung  der  Felder  bilden,  und  der  Wein- 
ranken in  den  Zwischenräumen,  welche  sie  von 
einander  trennen. 

4)  T  h  e  i  1  der  Einfassung,  so  wie  auch 
des  Frieses  und  des  antiken  Hauptgesimses  die- 
ser Thür,  in  Marmor. 

5)  Grössere  Zeichnung  einer  der  Figu- 
ren des  mit  A.  No.   2.  bezeichneten    Feldes. 

6)  Eine  andere  Figur  desselben  Feldes, 
mit  B.  No.  2.  bezeichnet. 

T)  Aus  geführtere  Zeichnung  der  Bas- 
reliefs in  dem  mit  C.  No.  2.  bezeichneten  Felde. 

8)  Eine  andere  ausgeführte  Zeich- 
nung des   mit  D.  No.  2.  bezeichneten  Feldes. 

Weder  diese  Thür  überhaupt,  noch  die  De- 
tails derselben  waren  bis  jetzt  veröffentlicht. 
Sculptur. 


Taf.    Xini. 

Tabernakel  von  St.  Paid,  ausserhalb  der 
Mauern  Roms.    XIII.  Jahrhundert. 

1)  Ansicht  des  Tabernakels  (Cibo- 
rium)  über  dem  Haup  taltar  e  von  St.  Paul, 
ausserhalb  der  Mauern  Roms,  von  der  Seite  des 
grossen  Schilfes  oder  vom  Haupteingang  dieser 
Kirche  aus  gesehen.  Der  obere  Theil  ist  von 
Marmor  und  wird  von  vier  Porphyrsäulen  getra- 
gen; auf  dem  Sockel  der  kleinen  Pyramiden, 
welche  an  den  Ecken  der  Krönung  angebracht 
sind,  liest    man   diese  Inschrift:     Hoc    opus    fecit 

Arnolphus cum  suo  socio  Petro.     Sie  beweist, 

dass  dieses  Tabernakel  das  Werk  eines  Arnolfs 
ist,  wahrscheinlich  des  Florentiners  Arnolfo  di 
Lapo,  oder  richtiger  Arnolfo  di  Cambio,  welcher 
in  dieser  Epoche  blühte,  und  nachVasari  meh- 
rere Sculpturwerke  in  den  Kirchen  Roms  aus- 
führte. Arnolphus  sowohl  wie  Lapus  waren  Schü- 
ler des  Nicola  Pisano,  mit  welchem  zusammen 
sie  1266  seq.  die  Kanzel  in  Sienna  arbeiteten. 
Eine  andere  Inschrift  in  Versen,  welche  in  der 
Mitte  derselben  Krönung  angebracht  ist,  lehrt 
uns  den  Namen  des  Stifters  dieses  Tabernakels, 
so  wie  auch  die  Jahreszahl  der  Ausführung, 
1285,  kennen: 

Anno  milleno  centum  bis  et  octuageno 
Quinto,  summe  Deus,  tibi  hicabbasBartholomaeus, 
Fecit  opus  fieri,  sibi  tu  dignare  mereri. 
2)    und    3)     Die   Figuren    Adams    und 
der  Eva,  angebracht  in   den  Feldern  über  dem 
Spitzbogen,  welcher  dem  hier  in  der  Ansicht  des 
Tabernakels     No.    1.     dargestellten    entgegenge- 
setzt ist. 

4)  5)  Figuren  von  Engeln,  in  dem  in- 
nern  Theile  des  Tabernakels. 

Die  Zeichnung  dieses  Tabernakels,  welches 
schon  in  der  Beschreibung  der  Taf.  XIII.  des 
Thciles  der  Architectur  erwähnt  ist,  war  bis 
jetzt  nicht  veröffentlicht. 

Taf.   XXIV. 

Mausoleum  des  Cardinais  Consalvo,  Bi- 
schofs von   Albano,   in  der   Kirche  St. 
Maria  Maggiore  zu  Rom. 
XIII.  Jahrhundert. 

1)  Innerer  Theil  des  Mausoleums 
des  Cardinais  Gonsalvo,  Bischofs  von  Al- 
bano, welches  sich  zu  Rom  in  der  Kirche  St. 
Maria  Maggiore  befindet;  man  liest  daran  folgende 
Inschrift,  welche  die  Jahreszahl  des  Monumentes, 
so  wie  den  Namen  des  Bildhauers,  welcher  es 
ausführte,  angiebt: 
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ImliT   der   Abbildungen    zur   Srulptur.     Taf.    2-1 — 2(i. 


Hie  depoaitus  (üil  gnondam  Dominos  Gunsal- 
\ns  episcopus  albanensis,  anno  Domini  1299. 
Hoc    opus    fecil   Johannes,    magistri    Cosmne, 

cives   Koiuantis. 

Der  obere  Theil  dieses  Mausoleums  ist  mit 
Hoaeikgemilden  geschmückt,  wahrscheinlich  auf 
Anordnung  dieses  Cardinals 5  derselbe  ist  koieead 
/.11  den  Funsen  der  Jangfran  dargestellt,  zu  de- 
ren rechter  Seite  der  heil.  Hieronyraaa,  und  zur 
linken  der  heil.  Matthias  stehen.  Die  Rollen, 
welche  sie  ii  der  Hand  halten,  kragen  Inschrif- 
ten, welche  angeben,  dass  ihre  Körper  in  dieeer 
BasiHca  ruhen,  und  /.war  der  des  heil,  Matthias 
in  der  Porphyrnrne,  welche  den  Hauptalter  bil- 
det (jne  tanet  ara  prior  j ,  und  der  des  heil. 
Hieronymus  unter  der  Krippe  Jesu  Christi,  welche 
sich  im  Mittelpunkt  der  Kapelle  Sixtus  V.  befin- 
de t  1  reenbo  praesepis  ad  antrum). 

Die  Zeichnnng  dieses  Mausoleums  war  bis 
jetzt  noch  nicht  veröffentlicht. 

Tar.    XXV. 

Arabischer   Himmelsglobus   des  Museums 
Bürgin  z-u    )'elletri.      XIII.  Jahrh. 

1 )  A  r  a  b  i  s  c ■  h  c  r  Himmelsglobus  aus  dem 
Museum  des  Cardinais  Borg-ia  zu  Velletri;  er  ist 
von  gelbem  Kupfer  und  misst  im  Durchmesser 
12  Zoll  3  Linien,  bei  einer  Höhe  von  13  Zoll 
6  Linien,  mit  Einsehluss  seines  Gestelles,  wel- 
ches von  demselben  Metall  und  in  vier  Arme 
oder  Füsse  getheilt  ist. 

2)  Nördliche  Halbkugel  dieses  Globus, 
als  Ebene  dargestellt  (Globus  coelestis  cufico- 
arabicus.  Veliterni  musei  Burgiani,  a  Simone  ylsse- 
manno  iüustratus  adjeetis  duobus  epistolis  Jo- 
seplti   Toaldi;   Patavii  anno    1790,    in  4fo,  fig.). 

3)  Figur  des  Sternbildes  des  Bären- 
hüters  (Bootes),  im  Kleinen  angegeben  im 
Punkt  A.  der  nördlichen  Halbkugel  No.  2.,  und 
hier  in  der  Grösse  des  Originals  gestochen,  auf 
welchem   es   durchgezeichnet  ist. 

4)  Sternbild  des  Schwanes,  derselben 
Halbkugel  entnommen,  wo  es  sich  im  Kleinen, 
Punkt  D.,   befindet. 

5)  Der  grosse  Bär,  das  mit  C.  bezeich- 
nete Sternbild  derselben  Halbkugel;  so  wie  die 
vorhergehenden  auf  dem  Original  durchgezeichnet. 

6)  Südliche  Halbkugel  dieses  Globus, 
als  Ehene  dargestellt,  ebenso  wie  die  nördliche 
Halbkugel. 

7)  Zwei  a  ra  bisch  e  In  s  ehr  ift  en,  welche 
bei  <lem  I'unki  l).  der  südlichen  Halbkugel  No.  6'. 
sti  hen,  in  der  Grösse  de*  Originals  gezeichnet;  die 

eine  Mg!,   data  dieser  Globus  auf  Befehl  des  Sultans 

Alkamel  gefertigt  worden;  die  andere,  dass  derselbe 


1  durch    Gakwan    hen    Abi   Alcasera    hen    Motafer 
Aahraki   Albanafl,   im  Jahre    der   Hedacbra  ii22, 

angefertigt  worden,  welches  dem  Jahre  122.") 
der  gewöhnlichen  Z  rtrechnang  entspricht.  Fol- 
gendes  ist  die  buchstäbliche  Uebersetzung  der 
Inschriften,    so    wie   sie    Assemanni   in    dem 

»dien   citirten    Werke  angieht : 
Obere   Inschrift: 
Jussu    et  patrocinio  Domini  nostri  soldani  re- 
gis  Alcamel,    docti,  justi,    orhis    retigiomeene 

defensoris,     Muhammedis    ben    Abi    Bekr    hen 
Ajuh,  semper  invicti. 

Untere   Inschrift: 
Descripsit  Caissar   ben  Abi    Alcasem  ben  Mo- 
tafer   Alahraki    Alhanaü,     anno     hegirae    622, 
Addiditque     16     gradus     46     niinuta    ad    loca 
(stellarem)  in  Ahnageeto  si«-nata. 
Die  Conturen,   sowohl  der  Figuren  der  Stern- 
bilder als    auch    der  Buchstaben    der    Inschriften, 
sind  mit  drei    eingegrabenes   Strichen    umzogen; 
die  beiden    äusseren    sind   feiner    und    mit    einer 
schwarzen  Masse  ausgefüllt,    welche  im  Lateini- 
schen »nigellum~,    im  Italienischen   snielloa    ge- 
nannt  wird.     Der  mittlere  Strich  ist  mit  Streifen 
von  rothem  Kupfer  oder    rother    Emaille   ausge- 
füllt:  was   die  Sterne  anbetrifft,  so  sind  si   durch 
kleine  mit  Silber  belegte  Kreise  bezeichnet. 

Taf.   XXVI. 

Verschiedene   in   Italien    ausgeführte 

Bildhauericerke  des    V.  bis  XIII. 

Jahrhunderts. 

1)  Die  Verkündigung  Maria;  dieses 
Basrelief  in  Marmor,  ein  grobes  Werk  der  ersten 
Jahrhunderte  des  Christenthums,  wahrscheinlich 
einer  alten  Kirche  entnommen,  macht  jetzt  einen 
Theil  der  Thürpfeiler  eines  bei  Born  gelegenen 
Gartens  aus,  an  der  Via  Appia  bei  dem  grossen 
Circus,  gegenüber  den  Ruinen  der  Kaiserpalastc; 
dieses  bis  jetzt  nicht  veröffentlichte  Fragment 
scheint  aus  dem  IV.   oder  V.  Jahrhundert   zu   sein. 

2)  Linke  Seite  eines  Sarkophags  von 
Marmor,  ein  Werk  des  VI.  Jahrhunderts,  wel- 
ches sich  in  der  Kirche  von  S.  Apollinare  in 
Classe  ausserhalb  der  Mauern   Ravenna's   befindet. 

3)  Vorderseite    dieses   Sarkophl 

sie  stellt  den  Erlöser  sitzend,  in  der  Handlung 
des  Segnens  dar;  die  Figuren,*  welche  ihn  um- 
geben, scheinen  sechs  der  Apostel  in  sein,  die 
andern  sechs  seheinen  auf  den  Seiten  dargestellt 
zu    sein. 

4)  Rechte    Seite  dieses    S  a  rk  o  p  h  Ig  s  j 

Ciampini  hat  die  Figuren  dieses  Denkmals  ge- 
geben, aber  er  hat  die  Zeichnung  derselben  am 


Verfall  der  Sculptur  seit  dem  II.  bis  zum  XIII.  Jahrhundert. 
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vieles  verschönert    (Vetera  monimenta,  tom.  J7., 
pag.  6.  et  tav.  III.). 

5)  Die  Verkündigung  Maria;  eines  der 
noch  nicht  veröffentlichten  Basreliefs,  welche  die 
Fagade  der  Kirche  von  St.  Michele  in  Pavia 
schmücken;  man  kann  die  Facade,  den  Plan  und 
die  Details  dieser  Kirche  auf  Taf.  XXIV.  des 
Theils  der  Architektur,    von  No.   7 — 15,   sehen. 

6)  Figuren  einzelner  Thiere,  sehr 
flach  auf  einem  Steine  ausgehauen ,  welcher  die 
Jahreszahl  der  Erbauung  der  Kirche  von  S. 
Scholastica,  bei  der  Abtei  von  Subiaco  bei  Rom, 
angiebt.  Man  liest  darauf  folgende  Worte:  Edifi- 
catio  hujus  ecelesiae  CCCCCCC  CCLXXXI.  (ob 
vielleicht  MILLE  CCLXXXI.,  indem  die  Buchsta- 
ben cursiv  rundlich  geschrieben  sind?).  Taf. 
XXXV.  des  Theils  der  Architektur  zeigt  die 
Pläne  und  Aufrisse  dieser  Kirche.  Dieses  Stück 
war  noch  nicht  veröffentlicht. 

7)  Krone  des  Königs  der  Longobar- 
den,  Agilulph,  zweiten  Gemahls  der  Theode- 
linde ;  diese  Krone ,  welche  im  VII.  Jahrhundert 
angefertigt  worden  sein  soll,  wurde  von  dieser 
Fürstin  der  Kirche  S.  Gio.  Battista  in  Monza 
geschenkt,  wo  sie  sich  noch  befindet.  Sie  ist 
von  Gold  und  mit  kostbaren  Steinen  besetzt;  im 
Umfange  sind  die  Figuren  der  zwölf  Apostel,  in 
eben  so  viele  Nischen  vertheilt,  und  in  der  Mitte 
ist  die  des  Erlösers,  umgeben  von  zwei  Engeln; 
diese  Christusfigur  befindet  sich  grösser  gezeich- 
net unter  No.  11.  Auf  dem  innern  Rande  der 
Krone   liest  man  folgende  Inschrift: 

Agilulphus  gratia  Dei  vir  gloriosus,  rex  totius 

Italiae  oll'eret  Sancto  Johanni  Baptistae  in  eccle- 

sia  Modicia. 

(Anton-Francesco    Frisi,     Memorie     storiche    di 

Monza,  3  vol.  in  4to,  fig.;  Milano,  1794,  tom.  I., 

tav.    VII,  pag.   39.) 

8)  In  Marmor  ausgeführtes  Relief 
über  der  Hauptthür  der  Kirche  St.  Gio.  Battista 
in  Monza  bei  Mailand,  welches  im  VII.  Jahrhun- 
dert durch  die  Königin  Theodclinde  gestiftet  ist. 
Der  untere  Theil  stellt  die  Taufe  Christi  in  Ge- 
genwart der  Jungfrau  und  der  Apostel  Petrus 
und  Paulus  dar ;  im  oberen  Theil  sieht  man  Theo- 
delinde  mit  ihrem  Galten  Agilulph  und  ihrer  Fa- 
milie (Frisi  ibid.,  tom.  /.,  tav.  I.,  pag.  9.). 

9)  Die  eiserne  Krone,  welche  bei  den 
Krönungen  der  Könige  Italiens  seit  Agilulph's 
Zeiten  gebraucht  wurde;  sie  ist  ein  Geschenk 
des  Papsles  Gregor  des  Grossen  an  die  Königin 
Theodclinde,  welche  sie  in  der  Kirche  St.  Gio. 
Battista  in  Monza  niederlegte,  wo  sie  sich  noch 
befindet  (Giusto  fontanini,  de  Corona  ferrea,  Ro- 
mae,  1717,  in  4to.  fig.  —  Muratori,  Anecdota 
litteraria,  tom.  IL). 


10)  Ein  Kreuz,  geschmückt  mit  rankigem 
Laubwerk  und  den  Symbolen  der  vier  Evange- 
listen, an  der  Thür  von  Sta.  Maria  in  Cosmedin 
zu  Rom.  Man  glaubt,  sie  sei  aus  dem  VIII. 
Jahrhundert,  das  ist  aus  der  Zeit  Hadrian's  I., 
welcher  vom  Jahre  772  —  795  regierte  (Cres- 
eimbeni ,  Storia  di  Sta.  Maria  in  Cosmedin, 
pag.  113.). 

11)  Grössere  Zeichnung  der  Christus- 
figur, welche  im  Mittelpunkt  der  Krone  des 
Königs  Agilulph  angebracht  ist;  dieses  Werk 
soll  aus  dem  VII.  Jahrhundert  sein  {Frist,  Me- 
morie di  Monza,   tom.  I.,  tav.    VII.,  pag.   39.). 

12)  Eine  der  mit  Edelsteinen  besetzten 
ßlumenverzierungen,  welche  die  sogenannte  eiserne 
Krone  schmücken. 

13)  Oberer  Theil  des  Tabernakels 
(Ciborium),  welches  den  Hauptaltar  der  Basi- 
lica  des  heil.  Ambrosius  zu  Mailand  schmückt; 
das  Basrelief,  welches  man  daran  bemerkt,  ist 
angeblich  ein  Werk  des  IX.  Jahrhunderts  und 
stellt  Christus  dar,  wie  er  mit  der  einen  Hand 
die  Schlüssel  dem  heil.  Petrus  reicht,  mit  der 
andern  ein  Buch  dem  heil.  Paulus  (Giulini,  Me- 
morie della  citta  di  Milano ,  dei  secoli  bassi  ,• 
Milano,  1760,  tom.  I.,  pag.   187.). 

14)  14)  Zwei  der  Paladine  Karls  des 
Grossen,  zu  beiden  Seiten  der  Hauptthür  des 
Domes  von  Verona  ausgehauen ;  der  eine  zur 
Linken  ist  Roland,  welcher  die  schreckliche  Du- 
rindarda  trägt  und  welcher  dieser  Name  einge- 
graben ist.  Den  andern  zur  Rechten  hält  man 
für  Olivier,  statt  des  Schwerdtes  mit  einem  Streit- 
kolben bewaffnet.  Ende  des  XII.  Jahrhunderts. 
(Maffei;  Verona  illustrata;  Verona,  1732,  in 
fol.,  pari.  III.,  pag.   62. ). 

15)  Christus,  zwischen  den  Aposteln  Pet- 
rus und  Paulus ,  in  der  Handlung  des  Scgnens ; 
ein  innernalb  des  Domes  von  Verona  wieder  auf- 
gefundenes Relief.  Darüber  ist  dieser  Vers  ein- 
gegraben : 

Sum  Deus  et  factor  celi  terreque  creator; 
darunter    liest    man    den    Namen    des    Bildhauers 
Pelegrinus,   Verfertiger  dieses  Werkes    (Dionigi, 
Osservazione  sopra  un  antica   Cristiana  scultura, 
etc.   1768.). 

16)  Getriebene  Arbeit  des  IX.  Jahr- 
hunderts, welche  die  Vorderseite  des  Haupt- 
altars  der  Basilica  des  heil.  Ambrosius  zu  Mai- 
land, ziert.  Man  sieht  daran  den  heil.  Ambrosius, 
wie  er  den  Verfasser  dieser  Arbeit  segnet,  des- 
sen Namen  so  angegeben  ist :  Wolvinus  magister 
phaber  (Giulini  ibid.,  tom.  I.,  pag.  179).  Das 
Ganze  dieser  Altarbekleidung  findet  man  auf  den  die- 
ser Ausgabe  neu  hinzugefügten  Tafeln  XXVL  A.  B.  C. 

17)  Basrelief,  auf  dem  Architrave  der 
Kirchthür  S.  Nazarco  e  Celso  zu  Mailand,  welche 
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Indes  der  Abbildungen  zur  Scuiptvr.   Tu  f.  26 — 26. B. 


angeblich  im  X.  Jahrhundert  erbaal  wurde.  Die 
Gegenstände,  «reiche  ei  darstellt,  sind  aus  dem 
Mfirtyrerthum  dieser  Heiligen  genommen  ( Ibid.  t. 
//.,  )>.  431.). 

1^)  T/heil  der  Basrelief!  am  Grabmal 
des  heiligen  A-lbertua ,  Prior  der  Ouniacenser, 
in  dem  Kloster  Pontids  im  Mailändiachen ,  wo- 
selbst er  auch  Btarb;  es  tragt  die  Jahreszahl 
1005   (Ibid.  Um.   IV.,  pag.  331.). 

19)  80)  u  1  >  88)  Diese  rier  Fragmente  von 
Basreliefs  sind  ein  Theil  «U-r  zu  Velletri  1784 
g<  randeoen  und  befinden  sieh  im  Museum  Borgia 
dieser  Stadt,  mit  Ausnahme  dessen  unter  No. 
81.,  welches  Ton  dem  Cardinal  Borgia  an  d'Agin- 
i'iinri  geschenkl  wurde.  Diese  in  gebrannter 
Erde  ausgeführten  und  theilweise  colorirten  Bas- 
reUefs  sind  sehr  alte  Denkmäler  der  Volskisehen 
Kunst;  sie  sind  hier  abgebildet,  um  den  Unter- 
schied an  aeigen,  weleher  zwischen  der  Kind- 
heit und  dorn  Verfall  der  Kunst  besteht  (Beccheti, 
Bassirilieri  Volsci  in  terra  cotta ,  dipinli  a  varj 
colori,  trovati  nella  cita  di  Velletri;  Roma,  1785, 
in  fül.). 

23)  S.  Gemini  an,  Bischof  und  Patron  der 
Stadt  Modena,  zu  Pferde,  reisend  abgebildet  in 
einem  Basrelief,  welches  eine  der  südlichen  Thü- 
ren  des  Domes  dieser  Stadt  schmückt.  Sie  sind 
zu  Anfang  des  XII.  Jahrhunderts  durch  Meister 
Viligelmus,  einem  geschickten  Bildhauer  dieser 
Zeit,  dessen  schon  bei  der  Beschreibung  der 
Taf.  XXI.  No.  6.  erwähnt  ist,  ausgeführt  (Ved- 
riani  raecolta  de'  Pittori,  Scultori  ed  Architetti 
Modonesi,  pag.   14  et  18.). 

24)  Reiterstatue  eines  Podesta  von  Mai- 
land, an  der  südlichen  Facade  des  grossen  Ge- 
bäudes, welches  in  der  Mitte  der  Piazza  de1 
Mercanti  liegt,  ehemals  Broletto  nuovo  genannt. 
Dieses  Gebäude  dient  gegenwärtig  zum  öffentli- 
chen Notariatsarchive  ( Giulini  ibid.,  tom.  VII., 
pag.  469.). 

25)  26)  27)  Theile  der  Basreliefs,  welche 
man  zu  Mailand  oberhalb  des  Bogens  der  Porta 
Koniana  sah,  und  welche  noch  jetzt  in  der  Hauer 
eines  Hauses  unweit  der  Brücke  eingemauert 
sind,  welche  zu  diesem  Thore  führt;  sie  stellen 
die  Rückkunft  der  Einwohner  dieser  Stadt  dar, 
als  sie ,  unterstützt  von  Cremona ,  Brcscia  und 
umlcrn  Städten,  welche  den  Lombardischen  Bund 
bildeten,  wieder  ihre  Stadt  betraten,  nach  dem 
Siege  wider  Kaiser  Friedrich  Barbarossa.  Dieses 
Werk,  zu  Ende  des  XII.  Jahrhunderts  ausgeführt, 
trägt  den  .Namen  des  Bildhauers  Girardus  de 
Castegnianega)  so  wie  auch  die  Namen  der  Vor- 
steher oder  Aufseher  dvs  Baues,  Guillielmiis 
Burrus  und  Prevcde  Marcellinus  ( 'Giulini  ibid., 
tom.    VII.,  pag.  305.). 

2ÖJ    Statue    der    Jungfrau    mit    dem 


Christ  nskinde,  so  wie  sie  sieh  früher  in  der 
Cathedrale  der  Stadt  Puy-en-Velay  in  Frankreich 
befand;  sie  ist  von  Cedernhola,  und  es  ist  die 
üeberlieferung ,  dass  .sie  durch  den  Bisehof  von 
l'uy,  Aymar  der  Monteil,  gegen  das  Ende  des 
XI.  Jahrhunderts  aus  dem  Orient  hierher  ge- 
bracht wurde  (Fuujas  de  St.  Fond,  Recherches 
sur  les  Volants  eteints  du  Virarais  et  du  Ve- 
bnj:  Porti,  177 S,  in  fol.  tav.  XX.,  pag.  417. 
et   suio.). 

89)  Die  Jungfrau,  sitzend  mit  dem 
Christuskinde  und  zwei  Bngeln;  eine  Art  ge- 
malter Seulptur  oder  Malerei  en  relief,  welche 
sieh  in  der  kleinen  Kirche  S.  Ansano  zu  Castel- 
Veccbio  befindet,  einem  Ort,  von  welchem  man 
annimmt,  dass  er  bei  dem  alten  Sicna  lag.  Der 
Padre  della  Valle  setzt  dieses  bizarre  Werk  in 
den  Bang  der  ältesten  Kunstdenkmäler  von  Siena 
und  hält  es  für  noch  älter  als  aus  dem  XII. 
Jahrhundert;  es  war  noch  nicht  veröffentlicht 
(Letter e  Sanesi,  tom.  L,  pag.  208.  u.  tom.  IL, 
pag.   14  u.   15.). 

30)  Figur  eines  Hundes  oder  Wol- 
fest,  in  eine  Mönchskutte  gehüllt  und  ein  offenes 
Buch  haltend;  Bildwerk  des  XIII.  Jahrhunderts, 
dem  Werke  von  Dionigi,  betitelt:  Ossercatiuni 
sopra  unJ  antica  Cliristiana  scultura  etc.,  1768, 
entnommen.  Taf.  XXXIII.  des  Theiles  der  Archi- 
tektur enthält  unter  No.  5.  ähnliche  Carricaturen. 
Gegen  dergleichen  Fratzenbilder  sprach  der  heil. 
Bernhard,  der  sie  ausführlich  mit  diesen  Worten 
beschreibt:  Quid  facit  illa  ridicula  Monstruositas? 
Quid  immundae  Simiae?  .. ..  In  quadrupede  cauda 
serpentis Sub  uno  capite,  multa  corpora  etc.  etc. 

31)  Base  einer  Marmorsäule,  welche 
sich  zu  Born  in  der  Kirche  St.  Paul,  ausserhalb 
der  Mauern,  befindet  und  dazu  bestimmt  ist,  die 
Osterkerze  zu  tragen.  An  den  vier  Ecken  die- 
ser Base  sind  sitzende  Frauengestalten ,  welche 
Thiere  mit  Menschenköpfen,  Löwen  und  Sehaaf- 
böcke  umarmen.  Der  Schaft  ist  durch  Gürtun- 
gen abgetheilt,  die  mit  Laubgewinden  und  Blätter— 
werk  verziert  sind,  welches  Yon  Basreliefs  un- 
terbrochen wird,  und  auf  denen  die  Leiden,  die 
Kreuzigung  und  die  Auferstehung  Christi  dar- 
gestellt sind;  man  liest  darauf  auch  den  Namen 
des  Mönchs  Otho ,  welcher  diese  bizarre  Zu- 
sammenstellung erfand  und  anordnete,  so  wie 
auch  die  des  Nicola  di  Angelo  und  des  Pietro 
l'nssaletti,  welche  sie  im  XII.  Jahrhundert  Bus- 
führten (Ciampmi,  Vetera  monumental  tom.  /., 
t(ir.  XIV.,  pag.  24.). 

\V>)  Basrelief  in  Holz,  aus  dem  XII.  od. 
XIII.  Jahrhundert,  in  der  Kirche  della  Madonni  di 
\ulta\illa,  jetit la  Mentorella,  bei  Poli und  Subiaco 
indem  Kirchenstaat  gelegen ;   es  stellt  dieEinwei- 
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hung  dieser  Kirche  durch  den  Papst  St.  Silvester 
dar  (Historia  Eustachio-Mariana;  Romae,  1665, 
pag.   121.). 

33)  Basrelief  in  Marmor,  welches  als 
Rückwand  der  Kanzel  in  der  Kirche  S.  Gio. 
Battista  zu  Monza  diente.  Es  stellt  die  Cere- 
monie  der  Krönung-  eines  Italienischen  Königs 
dar ,  so  wie  sie  früher  durch  den  Erzbischof 
dieser  Basilica  in  Gegenwart  der  sechs  Wahler, 
eben  so  vieler  Geistlichen  und  Weltpriester  und 
der  Deputirten  der  Gemeinde  von  Monza ,  aus- 
geübt wurde. 

Das  Datum  dieses  Werks  ist  das  Ende  des 
XIII.  Jahrhunderts,  aber  jedenfalls  vor  dem  Jahre 
1290,  weil  in  diesem  Jahre  der  König  von 
Baiern  (?)  zum  siebenten  Wähler  ernannt  wurde 
( Frist  Memorie  di  Monza ,  tom.  I. ,  tan.  X, 
pag.   173). 

34)  Oberer  T heil  einer  Säule,  welche 
sich  zu  Padua  befindet;  sie  ist  mit  der  Figur 
eines  ruhenden  Löwen  gekrönt,  dessen  Haupt 
mit  einer  Priestermütze  geschmückt  ist;  darunter 
befindet  sich  der  Name  des  Meisters  und  die 
Jahreszahl  des  Werks:  Magister  Daniel  fecit 
1209.    Bisher  noch  nicht   veröffentlicht. 

35)  Köpfe  zweier  Löwen,  welche  einen 
Theil  der  Decoration  des  Brunnens  Branda  zu 
Siena  ausmachen.  Bildwerk  des  XII.  oder  XIII. 
Jahrhunderts.     Nicht  veröffentlicht. 

36)  Die  Attribute  der  Evangelisten 
St.  Johannes  und  St.  Marcus,  an  einer 
Kanzel ;  Bildwerk  des  XII.  Jahrhunderts,  welches 
sich  in  der  kleinen  Kirche  Santo  Sepolcro  bei 
S.  Stefano  zu  Bologna  befindet.  Plan  und  Durch- 
schnitt dieser  Kirche  befinden  sich  unter  No.  3. 
und  9.  von  Taf.  XXVIII.  des  Theiles  der  Architektur. 

37)  Figuren  dreier  Soldaten,  einem 
Basrelief  desselben  Ortes  entnommen.  Diese 
beiden  Stücke  waren  noch  nicht  publicirt. 

38)  Marmorstatue,  1268  durch  die  Ein- 
wohner von  Modena  zu  Ehren  einer  ihrer  Mit- 
bürgerinnen, deren  Tugenden  ihr  den  Beinamen 
Buonissima  erwarben,  errichtet.  Diese  Statue 
war  noch  nicht  publicirt. 

Taf.  \X¥I.  A. 

Vorderseite  der  Altarbekleidung,  lüelche 
der  Erzbischof  Angilbert  von  Mailand 
für  den  Hochaltar  der  Basilica  des  heil. 
Ambrosius  daselbst  um  das  Jahr  835 
anfertigen  Hess. 

Darstellung   der  einzelnen  Felder. 

1)  Die  Verkündigung. 

2)  Die  Geburt  Jesu  Christi. 

3)  Die  Darstellung  im  Tempel. 


4)  Wunder  bei  der  Hochzeit  zu  Cana. 

5)  Heilung  des  Aussätzigen  (oder  die  Be- 
rufung des  Matthaeus). 

6)  Verklärung    auf  dem  Berge  Tabor. 

7)  Christus  treibt  die  Verkäufer  aus  dem 
Tempel. 

8)  Heilung  des  Blindgeborenen. 

9)  Die   Kreuzigung. 

10)  Ausgiessung    des  heil.  Geistes. 

1 1 )  Die   Auferstehung. 

12)  Die  Himmelfahrt. 

13)  Der  Erlöser;  sitzende  Figur,  mit  dem 
Kreuze  in  der  rechten  Hand  und  die  linke  auf 
das  Evangelienbuch    gestützt. 

14)  15)  16)  17)  Symbole  der  vier  Evan- 
gelisten. 

18)  19)  20)  21)  Die  zwölf  Apostel. 
Die  Darstellungen  der  Felder  10.  11.  12. 
sind  moderne  Arbeit,  welche  anstatt  der  älteren 
gearbeitet  wurden,  die  schon  längst  zerstört 
waren.  Die  Ausführung  dieser  neueren  steht 
gegen  die  älteren    weit  zurück. 

Diese  Vorderseite  ist  ganz  von  reinem  Gold- 
blech gearbeitet,  mit  eingelegten  Edelsteinen, 
Perlen,  Smalte  etc. 

Taf.  XXVI.    IJ. 

Die  beiden  Meineren  Seiten  der  Altar- 
bekleidung  der  Basilica  des  heil.  Am- 
brosius in  Mailand.  • 

Auf    der    Epistelseite. 

1)  Brustbild  des  heil.  Ambrosius,  mit  der 
Inschrift  Ä'Br! 

2)  Brustbild  des  heil.  Protosius,  mit  der  In- 
schrift ?Ra 

3)  Brustbild  des  heil.  Gervasius,  mit  der  In- 
schrift   GER. 

4)  Brustbild  des  heil.  Simplicianus,  mit  der 
Inschrift  SIPL. 

Auf   der   Evangelienseite. 

5)  Brustbild  des  heil.  Martinus,  mit  der  In- 
schrift MÄRT. 

6)  Brustbild  des  heil.  Nabor,  mit  der  In- 
schrift NÄBÖ. 

7)  Brustbild  des  heil.  Nazarus,  mit  der  In- 
schrift N\ÄZ~Ä. 

8)  Brustbild  des  heil.  3Iatcrnus,  mit  der  In- 
schrift MÄ  NV. 

In  den  acht  dreieckigen  Feldern  eines  jeden 
dieser  beiden  Tafeln  befinden  sich  eben  so  viele 
Engel  in  verschiedenen  Stellungen,  welche  meisten- 
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Indes  der  Abbildungen  zur    Sculptur.      Taf.  26.  C.  —  28. 


theib  in  den  Bänden  Ampullen  von  sehr  eigen- 
thümlicber  Form  halten.  In  den  Feldern  Bwwohen 
den  Anuen  de«  in  «l<  r  Mitte  jeder  Tafel  stehen- 
den  Kreuzes  lieht  man  athl  Figorei  von  Heili- 
gen, welche  du  Kren/.  anzubeten  ■cheinen. 

Diese  beiden  Tefeta  def  Altarbekleidung  sind 
von  BUberblecb,  welches  zum  Tbeil  vergolde! 
und  wie  die  vorhergebende  nil  Bdetateinen, 
Smtlte  ete.  eingelegt  sind. 

T«r.  xmi'i.  f  • 

Hinterer  Tkeil  der  AUurbehleidmuj  der 
BtniUca  des  heil.  Ambrosius  in  Mauernd. 

Darstellungen  aus  dem  Leben  des  hei- 
ligen Ambrosius. 

1)  Als  Ambrosius  noch  Kind  war,  bringen 
ihm  Bienen  Honig  auf  den  Mund;  folgende  In- 
schrift steht  darunter:  Ubi  examen  apum  pueri 
os  complevit   Ambrosii. 

2)  Ambrosius  reist  nach  Ligurien:  Ubi  Am- 
brosius Emiliam  petit  ac  Liguriam. 

3)  Vom  heil.  Geiste  erfüllt,  kehrt  er  nach 
.Mailand  zurück:  Ubi  fugiens  Spiritu  Sancto  Haute 
revertitnr, 

4)  Er  wird  von  einem  katholischen  Bischöfe 
getauft:    L'bi  a   catholico  baptizatur   episcopo. 

h)  Nach  acht  Tagen  wird  er  zum  Bischöfe 
geweiht :  Ubi  oetavo  die  ordinatur  episcopus. 

6)  Als  er  auf  dem  Altare  schläft,  wird  er 
nach  Tours  versetzt:  Ubi  super  altare  dormiens 
Turoniam  prlit. 

7)  Er  beerdigt  den  Leichnam  des  heil.  Mar- 
tin:  Ubi  sepelivit  corpus  beati  Martini. 

8)  Er  predigt,  doch  ein  Engel  spricht  anstatt 
seiner:   Ubi  praedicat  angelo  loquento  Ambrosius. 

9)  Er  heilt  einen  Hinkenden:  Ubi  pedem 
Ambrosius  calcat    dolenti. 

10)  Jesus  Christus  erscheint  ihm:  Ubi  Jesum 
ad  se  videt  venientem, 

11)  Der  Bischof  Honoratus  giebt  ihm  das 
Viatieum:  Ubi  ammonitus  Honoratus  episcopus 
Domini  offert   corpus. 

12)  Der  Leib  des  Ambrosius  liegt  auf  dem 
Bette,  Während  die  Seele  gen  Himmel  eilt:  Ubi 
anima  in  celum  ducitur  corpore    in   lecto  posito. 


13)  Der  Bnengel    Michael:   SCS.   MICHAEL. 

14)  Der  Rraeegel  Gabriel:  SCS.  GABRI. 

15)  Der  Ersbiehof  Angilbert,  welcher  in  de» 
mütbiger  Stellung  dem  beil.  Ambrosius  das  Mo- 
dell des  Altars  überreicht,  und  der  heil.  Ambro- 
sius,  welcher  zu  gleicher  Zeit  eine  Krone  auf 
das  Haupt  des  Angilbert  setzt.  Auch  hier  ste- 
hen die  beiderseitigen  Namen:  SCS.  AMBROSIVS 
u    DOM  LWS   ANG1LBERTVS. 

16)  Der  heil.  Ambrosius,  wie  er  den  Meister 
dieser  Altarbekleidung,  Wolvinius,  krönt  (oder 
segnet).  Die  beiderseitigen  Namen  stehen  fol- 
gendermassen  dabei:  SCS.  AMBROSIVS  und 
WOLVINT  MAGIST  PHASER.  Dieser  Tbeil  der 
Tafel  ist  bereits  von  Agincourt,  Taf.  XXVI.  No. 
16.   ungenau  mitgetheilt  worden. 

Der  mittlere  Tbeil  dieser  Tafel  mit  den  vier 
Rundbildern  dient  als  Tbür  und  ist  hinreichend 
gross,  dass  ein  Mensch  hineingehen  kann.  Wenn 
man  sie  öffnet,  so  sieht  man  die  innere  Einrich- 
tung des  Altartisches. 

Auch  diese  Tafel  ist  ganz  von  Silberplatten 
mit  theilweisen  Vergoldungen  und  Einlegungen 
von   Edelsteinen,   Smalte  etc.  gearbeitet. 

Rund  herum  um  diese  letzte  Tafel ,  so  wie 
auf  den  senkrechten  Streifen  dazwischen ,  liest 
man  folgende  zehn  Verse,  welche  in  der  Art 
geordnet  sind,  dass  der  Endbuchstabe  eines  Ver- 
ses zum  Anfangsbuchstaben  des  folgenden  und 
zuweilen  noch   eines  dritten  dient: 

Emicat  alma  foris,  rutiloque  decora  venusta 
Area  metallorum,  gemmisque  compra,   coruscat. 
Thesauro   tarnen  haec  euneto  potiore  metallo 
Ossibus,  intcrius  pollet  donata  sacratis. 
Egregius  quod  praesul  opus  sub   bonore  beati 
Inclitus  Ambrosii  templo    reeubantis  in   isito 
Optulit  Angilbertus  orans,   Dominoque  dieavit 
Tempore,    quo  nitidae  servabat  culmina  sedis. 
Aspice  summe  Pater,  famulo  miserere  bougno, 
Te  miserantc  Dens    domum  sublime  reportet. 
Diese    drei    Tafeln  XXVI.   A.  B.  C.  befinden 
sich  nicht   in    der   französischen    Originalausgabe 
des  Agincourt.    Sie  sind  werthvoHe  Zusätze  der 
Mailänder  Ausgabe  und  aus  derselben   in  die  un- 
sere übergegangen. 


Neuer  Aufschwung  der  Bildhauerei  seit  dem  XIII.  Jahrhundert. 
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ZWEITER  THEIIi. 

Neuer  Aufschwung  der  Bildhauerei  seit  dem  XIII.  Jahrhundert. 


Taf.  XXVII. 

Statuen,   Basreliefs   und   Medaillen   des 
XII.,  XIII.  u.  XIV.   Jahrhunderts. 

1)  Die  Anbetung-  der  Weisen,  Basre- 
lief, welches  sich  über  der  Hauptthür  der  Kirche 
St.  Andrea  zu  Pistoja  befindet,  von  welcher  der 
Plan  auf  Taf.  XXV.  des  Theiles  der  Architektur 
No.  41.  gegeben  ist;  am  obern  Theil  dieses 
noch  nicht  veröffentlichten  Basreliefs  aus  dem 
Ende  des  XII.  Jahrhunderts  liest  man  diese 
Verse : 

Veniunt  cece  Magi  sidus  regale  secuti; 

Falleris,  Herodes,  quod  Christum  prendere  voles. 
Melchior,  Caspar,  Balthasar. 

Magos  Stella  monet ,  puero  tria  munera  pone. 
Die  Namen  der  Bildhauer ,  welche  dieses 
Werk  ausgeführt  haben,  sind  an  dem  untern 
Theile  folgendermassen  eingegraben :  Fecit  hoc 
opus  Gruamons  magister  bonus  et  Adeodatus 
frater  ejus;  und  tiefer  unten  liest  man  noch  diese 
andere  Inschrift,  welche  auf  der  Platte  keinen 
Platz  hatte :  Tunc  erant  operarii  Villanus  et 
Bathus  filius  Tignosi ,  anno  Domini  MCLXVI., 
doch  wird  diese  Jahreszahl  von  andern,  als  nicht 
gleichzeitig  angefertigt,  angegriffen  (Morrona, 
Pisa  ülustrata,  tom.  IL,,  pag.  42.  —  Vasari, 
Vite  de'  Pittori,  edirt  zu  Livorno,  tom.  L,  pag.  245.) 

2)  Eins  der  Basreliefs,  welche  das 
Grabmal  des  Guido  Tarlati  de  Tieteamala ,  Bi- 
schofs und  Herrn  von  Arezzo  schmücken ,  ein 
Werk  des  XIV.  Jahrhunderts,  welches  sich  in 
der  Domkirche  dieser  Stadt  befindet.  Dieser 
Geistliche  ist  dargestellt,  indem  er  in  der  Kirche 
des  heil.  Ambrosius  zu  Mailand  den  Kaiser  Lud- 
wig von  Baiern  und  die  Kaiserin,  seine  Gemah- 
lin, krönt,  in  Gegenwart  der  Geistlichkeit  und 
der  ersten  Personen  des  Hofes.  Folgende  an 
dem  obern  Theile  dieses  Basreliefs  eingegrabene 
Inschrift  zeigt  die  Jahreszahl  und  die  Verfasser 
desselben  an:  Hoc  opus  fecit  magister  Augusti- 
nus et  magister  Angelus  de  Senis,  1330;  dies 
sind  die  Bildhauer  Agostino  und  Angelo  von 
Siena,  die  ausgezeichneten  Schüler  des  Giovanni 
und  Nicola  von  Pisa  (Vasari,  Vile  de'  Pittori; 
Roma,  tom.  /.,  pag.  61.  —  Guglielmo  della  Valle, 


Lettere  Sanesi,  tom.  IL,  pag.   170  — 175  J.  Die- 
ses Basrelief  war  noch  nicht  publicirt. 

3)  Statue  eines  Bischofs,  an  demsel- 
ben Monumente  bei  dem  eben  beschriebenen 
Basrelief  stehend.     Noch    nicht  publicirt. 

4)  Statue  des  Kaisers  Friedrich  II., 
welche  sich  zu  Capua  an  der  Seite  der  Porta 
Romana  von  der  Stadtseite  befindet ;  er  ist  sitzend 
dargestellt  in  übernatürlicher  Grösse  und  in  einem 
Alter  von  etwa  vierzig  Jahren.  Diese  Statue 
war  ursprünglich  in  dem  Gas  teil  delle  Torri, 
einem  bei  Capua  nach  den  eigenen  Zeichnungen 
dieses  Fürsten  gebauten  Schlosse,  aufgestellt. 
Kaiser  Friedrich  war  einer  derjenigen ,  welche 
im  XIII.  Jahrhundert  zur  Wiederherstellung  der 
Wissenschaften  und  Künste  vorzugsweise  beige- 
tragen haben  ( Camillo  Pelegrino  ,  Apparato  alle 
antiquitä  di  Capua;  Napoli,  1771,  in  4to,  tom. 
I.,  pag.  22.  Lettere  Sanesi,    tom.  I.,    pag.  200.~) 

5)  Goldmünzen,  Augustali  genannt,  welche 
unter  der  Regierung  Friedrich  II.  geschlagen 
wurden ;  sie  sind  der  reichen  Sammlung  des 
Don  Francesco  Carelli  zu  Neapel  entnommen ; 
diese  Münzen,  so  wie  die  vorhergehende  Statue, 
waren  noch  nicht  veröffentlicht. 


Taf.   XXVIII. 

Mausoleum   der  Savelli    in    der   Kirche 

Sta.  Maria  in  Ara-celi  zu  Rom.  XIII. 

und  XIV.  Jahrhundert. 

1 3    Mausoleum    der   Familie   der   Sa- 
velli in  der  Capelle  S.  Francesco  in   der  Kirche 
Sta.  Maria  in  Ara-celli.  zu  Rom;    es  ist  in  Mar- 
mor ausgeführt  und  mit  Mosaik  geschmückt:  auf 
dem  untern  Sockel  liest  man  diese  Grabschrift: 
Antonio   Saviello.=  Hie   jaeet    Dominus  Lucas 
de  Sabello    pater  Domini    Papae  Honorii ,  Do- 
mini Johannis  et  Domini  Panduiphi,    qui    obiit 
dum  esset  Senator  urbis,  anno  Domini  MCCLXVI, 
cujus  anima  requiescat  in  pace,  amen.  =  Hie 
jacet  nobilissima    Domina  Domina   Mabilia   uxur 
Agapiti  de  Columpna. 
Ucber  dieser  Inschrift  liest  man  noch  folgende: 
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Hie  jacel  Dominas  Pandulphus  de  Sabello  et 
Domina  Andre«  filii  ejus,  «i"i  obierunl  anno 
Domini  HCCCVI,  ia  rigiüa  beati  L...  =  Luca 
Sa>  iello. 

rCnaWl'rtT.  Mentor, 0  tstonelie  della  eltiesa  e  COKr 
rento  dt  St,i.  Maria  in  Aru-cm-lt :  liomu.  1730, 
pa,j.    II  l    I. 

8 1  Antiker  Sarkophag,  ein  Bachanale 
darstellend,  welcher  dem  oben  Theü  des  Mo- 
numenti  s  inr  Base  dient  und  mit  demselben 
wunderlich  contraatirt, 

Dieaea  Grabraonumenl  der  Familie  Savelli, 
einer  der  ältesten  und  berühmtesten  dea  mittel- 
alterlichen Roma,  war  noch  nicht  durch  den 
Stich  veröffentlicht. 


Taf.    *X1X. 

Bildhauerwerke ,   welche   in   den  mittle- 
ren   Zeiten    ausserhalb    Italiens    ausge- 
führt w  (irden. 


1)  Theil  einer  sehr  alten  Statue  in 
Holz,  wie  man  annimmt,  den  Thor  darstellend, 
den  alten  Gott  der  germanischen  Völker:  jetzt 
in  der  Capelle  des  Domes  von  Upsala  in  Schwe- 
den aufgestellt  (Monumenta  Uplandica,  2  vol.  in 
fol,  Stokholmiae,  1710,  1719,  pars  /f.,  pag.  290. 
Suecia  antiqua  et  hodierna,  pag.  61.). 

2)  Grabmonument  des  Grinon,  auf 
welchem  eine  maische  Inschrift  eingegraben  ist, 
deren  lateinische  Auslegung  hier  folgt:  Inbiurus 
curavit  saxum  erigi  in  merooriam  patris  sui  Gri- 
nonis,  qui  occisus  cum  Emundo.  Deus  juvet 
animam  ejus.  Grino  ille,  qui  proelio  vicit  Huddin- 
gum  (Montim.   l'plandica,  pari.  L,  pag.  251.). 

3 )  Grabstein  des  G  a  i  1  f  o  n ,  mit  folgen- 
der Inschrift,  welche  auch  den  Namen  des  Stein- 
metzen anhiebt:  Abo  et  Sigvaldus  et  Ingifastus 
fecerunt  pingi  bunc  lapidem  in  memoriam  Gail- 
fonis  mariti  Öggifastae,  omninra  illorum  patris. 
Asmundus  sculpsit  (Ibid.  part.  /.,  pag.  225  —  220.  . 

4)  Denkstein  zum  Gedachtniss  des 
Vifast;  die  in  Ronen  verfasste  Inschrift  wurde 
so  übersetzt :  Elephus  et  Sigvidus  curarunt  cip- 
pum  erigi  in  merooriam  Yifasti  patris  sui  (Ibid. 
part.   L,  pag.  209.). 

Die  Runen .  welche  man  nur  in  sehr  alten 
Schriften  findet,  wurden  viele  Jahrhundert.-  hin- 
durch von  den  germanischen  Völkern  des  Nor- 
dens in  ihren  Grabschriften  angewendet. 

5)  Bizarre  Figuren,  welche  sich  über 
der  Thor  eines  alten  Gebäudes  in  achteckiger 
Form  zu  Hontmorillon ,  einer  Kleinen  Stadt  im 
l'oitou,    befinden    MantfauCOn,    Supplement   a    fun- 


tiijiiite  espHquie,  tom.  //.,  pl.  LIX.,  pag.  222. — 
Martin,  de  la  relii/ion  des  (lattlais;  l'aris,  1727, 
in  Ho,  tum.  /.,  pl.  III.,  pag,  142  et  pl.  VII., 
pag.    2190 

6)  Der  heilige  Petrus,  eine  der  Statuen, 
welche  das  Seiteoporta]  der  Kathedrale  von  Fa- 
ns an  der  Südseite  schmücken  (  Montfaucon, 
Monuments  de  la  monarehie.  [runeutse ,  tom.  /., 
pl.    Vlll ,  pag.   55,   50. 1. 

7)  Statue  Clodvigs,  Königs  von  Frank- 
reich, ehemals  am  Furtale  der  Kirche  St.  Ger- 
main-des-pres zu  Faris  befindlich.  Er  tragt  den 
mit  einein  Adler  gekrönten  Consulstab,  nach  Art 
und  Weise  der  römischen  Cunsuln,  wie  man  sie 
auf  den  Diptychen  sieht  (Ibid.  tum.  L,  pl.  VII., 
pag.  52.). 

8)  Die  Königin  Clotilde,  Gemahlin 
Clodvigs ;  an  demselben  Portal  zur  Seite  der 
Statue  des  letzteren  ( Ibid.  tom.  I. ,  pl.  VII., 
pag.   53). 

9)  Der  König  Childebcrt,  an  demsel- 
ben Portal  der  Kirche  St.  Germain-des-pres,  de- 
ren Gründer  dieser   Fürst  war. 

10)  Das  Abendmahl,  Basrelief  an  der 
Thür  des  Portals  der  obgenannten  Kirche  (Ibid. 
tom.  I.,  pl.    VII.). 

11)  Die  Königin  Ultrogothe,  Gemah- 
lin Childeberts;  Statue  desselben  Portals  an  der 
Seite  derjenigen  ihres  Gemahls  (Ibid.  tom.  I., 
pl.    VII.,  pag.   55.). 

12)  Dagobert  I. ,  sitzend  die  Krone  auf 
dem  Haupt  und  bekleidet  mit  dem  Königsmantel ; 
Statue  unten  an  der  Kirche  St.  Denis,  links  YOm 
grossen  Portale   (Ibid.  tom.  /.,  pl.  VII.,  pag.  162.). 

13)  Eine  andere  Statue  des  Königs 
Dagobert  zu  Fuss,  am  Hauptportal  der  Ein- 
gangsfaeade  der  Kirche  St.  Denis  bei  Faris 
(Ibid.  tom.  /.,  pl.  XVII.,  pag.  194.). 

14)  Statue  einer  der  Königinneu 
Frankreichs,  welche  zu  dieser  Zeit  regier- 
ten, an  demselben  Portal  (Ibid.  tom.  I.,  pl. 
XVII.,  pag.    193.). 

15)  Gestalt  einer  z  w  c  i  k  ö  p  f  i  g  e  n 
Schlange  auf  einer  Silberplatte,  welche  man 
in  dem  vermeintlichen  Sarkophag  des  *  Königs 
Childerich  gefunden  hat,  als  mnn  1656  in  dem 
Chor  von  St.  Germain-des-pres  nachgrub,  um 
daselbst  neue  Chorstidde  aufzustellen  (Ibid.  tom. 
/.,  pag.  17  L). 

16)  Basrelief  über  der  llauptlhür  der 
Kirche    St.    Marie    de    Nesle,    in    dt  r    DiÖCOM    von 

Troyes  (Ibid.  tom.  /,   pl.    \  F.,  pag.  192.). 

17)  l.  in  Kreuz  auf  dem  Grabmal  des  heilig. 
Germanus  in  dir  Kirche  St.  Germain-des-pres  iu 

Paria.     Die  Inschrift.    Milche    au    dem    Umfang    des 
Steines  eingegraben  ist,  bezieht  sich  auf  die  Schen- 

kunn  der  Landschaft  Palaiseau  an  St.  Germain  durch 
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den  König  Pipin  {Bouillart,  histoire  de  Vabbaije 
de  St.  Germain-des-pres,  Paris,  1724,  infoh,  pl. 
AT.,  pag.  285.). 

18)  Statue  der  Königin  Pedauque  (d.  h. 
mit  dem  Gänsefufs),  welche  sich  am  Portal  der  Kirche 
St.  Marie  de  Nesle  befindet ;  man  glaubt  ziemlich  allge- 
mein, dafs  diese  Königin  mit  dem  Gänsefufs,  deren  Bild 
an  mehreren  zu  dieser  Zeit  erbauten  Kirchen  wiederholt 
ist,  die  Königin  Clotilde  sei  {Montfaucon,  Monum.  de 
la  Monarchie  francaise,  tom.  I.,  pl.  AT.,  p.  192.). 

19)  Statue  eines  Bischofs,  am  Portal  der- 
selben Kirche  (Ibid.). 

20)  Basrelief  auf  einem  Stein  des  S.  Odilien- 
Berges  im  Elsafs;  es  stellt  den  Eticho,  Herzog  von 
Elsafs  dar,  wie  er,  zum  Zeichen  der  Investitur  sei- 
ner Tochter,  der  heil.  Odilia,  der  Aebtissin  von  Ho- 
hcnburg,  ein  Buch  darreicht;  darüber  liest  man: 
Eticho  (lux,  sancta  Odilia;  an  der  Seite  bemerkt 
man  das  Profil  der  Figur  des  St.  Leudgar,  Bischofs 
von  Au  tun,  Vater  dieses  Herzogs  {Schoepflinus, 
Alsatia  illustrata,  tom.  /.,  pl.  II.,  pag.  763.  — 
Montfaucon  ibid.,  tom.  /.,  pl.  XXXI.,  pag.  347.). 

21)  Knopf  und  Stichblatt  vom  Degen,  an- 
geblich Carls  des  Grofsen,  aufbewahrt  in  dem  Schatz 
der  Abtei  von  St.  Denis  bei  Paris  {Ibid.  tom.  /., 
pl.  XXIV.,  pag.  277.). 

22J  Basrelief  an  dem  Grabmal  des  Bischofs 
Hincmar,  in  der  Kirche  St.  Remi  zu  Rheims;  man 
unterscheidet  im  Mittelpunkt  den  König  Carl  den 
Kahlen,  in  der  Hand  das  Modell  der  Kirche  St.  Remi 
haltend,  deren  Wohlthäter  er  war,  und  zu  seinen 
Füfsen  knieend  den  Bischof  {Ibid.  tom.  /.,  pl. 
XX MI,  pag.  305). 

23)  Krone  Carls  des  Grofsen,  einem  Sie- 
gel dieses  Fürsten  entnommen,  welches  dem  Mgr. 
Blanchini,  einem  römischen  Prälaten,  gehörte  {Ibid. 
tom.  /.,  pl.  XXI.,  pag.  274.). 

24)  Statue  des  Königs  Childebert  in  dem 
Chor  von  St.  Germain- des -pres;  in  der  einen  Hand 
hält  dieser  Fürst  sein  Scepter  und  in  der  andern  das 
Modell  dieser  Kirche,  welche  er  gegen  das  Jahr  543 
gegründet  hatte  {Ibid.  tom.  /.,  pl.  XI.,  pag.  58.). 

25)  Elias,  Graf  von  Maine,  so  wie  er  auf  sei- 
nem Grabmal  in  der  Kirche  Notre  Dame  de  la  Coü- 
ture  in  der  Stadt  Mans  ausgehauen  war;  er  ist  im 
Kriegskleide,  den  Helm  auf  dem  Kopfe,  in  einem 
Panzerhemd  bis  zu  den  Fufssohlen  und  bedeckt  mit 
seinem  Schilde.  Dieser  Graf  starb  im  Jahre  1109. 
Das  Wappen,  bestehend  in  einem  Kreuz  mit  Lilien 
geziert,  welches  man  auf  diesem  Schilde  bemerkt, 
läfst  vermuthen,  dafs  es  nicht  gleichzeitig  sei  oder 
aber,  dafs  ihm  das  Grabmal  erst  viel  später  errichtet 
wurde  {Ibid.  tom.  /.,  pl.  XXXII.,  pag.  349.). 

Sculptur. 


26)  Statue  Siegberts  I.,  Königs  von  Metz 
und  Austrasien,  welche  sich  in  der  unterirdischen 
Kirche  St.  Medard  von  Soissons  befand  {Ibid.  tom. 
/.,  pl.  XII.,  pag.  159.). 

27)  Sitzende  Statue  Ludwigs  IV.,  genannt 
d'Outremer,  welcher  in  Frankreich  gegen  das  Ende 
des  X.  Jahrhunderts  regierte ;  sie  war  in  der  Kirche 
St.  Remi  zu  Reims  aufgestellt,  bei  seinem  Grabmal 
zur  Rechten  des  Hauptaltars  {Ibid.  tom.  I,  pl.  XXX., 
pag.  346.). 

28)  Kelch  aus  der  Abtei  von  Weingar- 
ten in  Schwaben,  mit  Büsten,  Figuren  und  Medail- 
Ions  in  getriebener  Arbeit  verziert,  welche  auf  dem 
Körper  so  wie  auf  dem  Fufs  dieses  Gefäfses  ver- 
theilt  sind.  Der  obere  Theil  zeigt  die  Figuren  der 
vier  Evangelisten,  abwechselnd  mit  vier  Medaillons, 
deren  Gegenstände  aus  dem  neuen  Testament  ge- 
nommen  sind,  wie  die  Geburt  Christi,  die  Taufe  etc. 
Darunter  sind  Büsten  von  Heiligen  und  auf  dem 
Fufs  sieht  man  vier  andere  Medaillons,  deren  alt- 
testamentliche  Gegenstände  denen  des  neuen  am 
oberen  Theil  entsprechen.  So  ist  z.  B.  die  Sünd- 
fluth,  dargestellt  durch  die  Arche  Noah,  entsprechend 
der  Taufe,  etc.  Zwischen  diesen  Medaillons  von 
ovaler  Form  sind  die  sitzenden  Figuren  der  vier 
Flüsse  vertheilt,  welche  das  irdische  Paradies  durch- 
flössen; die  hier  vorn  gezeichnete  stellt  den  Tigris 
dar,  so  wie  das  darunter  eingegrabene  Wort  Tigris 
anzeigt;  endlich  an  dem  Rand  des  Fufses  bemerkt 
man  folgende  Inschrift,  welche,  da  sie  den  Namen 
des  Goldarbeiters,  welcher  dieses  Werk  ausführte, 
angiebt,  einiges  Interesse  für  die  Geschichte  der 
Kunst  in  Deutschland  haben  kann:  Magister  Cuon- 
radus  de  Huse  argentarius  ine  fecit.  {Martinus 
Gerbertus,  Vetus  liturgia  Alemannica,  ttjpis  san 
Blasianis,  1776,  tom.  II.  in  kto,  tom.  I.,  tab.  III., 
pag.  219.). 

29)  Sitzende  Statue  des  Königs  Lothar, 
eben  so  wie  die  seines  Vaters  Ludwig  d'Outermer 
(No.  27.),  neben  dem  Hauptaltar  der  Kirche  St. 
Remi  zu  Reims  aufgestellt  {Ibid.  tom.  /.,  tab.  XXX., 
pag.  364.). 

30)  Figur  des  Königs  Chilperich,  auf  sei- 
nem Grabmal  in  der  Kirche  St.  Germain -des -pres 
zu  Paris;  man  liest  an  dem  Umfang:  Rex  Chilperi- 
cus  hoc  tegitur  lapide;  diese  Inschrift  und  die  Form 
ihrer  Buchstaben,  welche  sich  der  sogenannten  go- 
thischen  Schrift  nähert,  läfst  glauben,  dafs  dieses 
Denkmal  eins  der  zur  Zeit  des  Abt  Morard  wieder 
hergestellten  ist,  d.  h.  zu  Anfang  des  XI.  Jahrhun- 
derts oder  wohl  noch  später  {Ibid.  tom.  I.,  pl.  XII., 
pag.  160.). 

31)  Statue    eines   bewaffneten  Ritters. 
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so  \\\,-  sie  sieh  auf  einem  Grabmal  in  dar  Härene 
,!,t  VKi.'i  BenneTal  in  Beansse  befindet;  ex  trigl 
einen  Holm  und  ata  Nnaerfaemd,  »reiches  ihn  rom 
Kopf  bis  /"  den  Pulsen  bedeek«j  sein  BebiM  ist 
ohne  Wappen,  indem  er  vielleicbl  unter  einem  der 
Könige  dei  Capettage»  starb,  n  deren  Bek  man 
n,,.  h  kerne  Wappenaehihk*  trug 1  I)  {lind,  t0m.fi, 
vi.  W\if    pag.  370.). 

88)  FigUT  Kaiser  Carl  de«  Kahlen:  aus- 
geführt in  Kupier  als  Halbrelief  auf  seinem  Grab- 
mal.  werches  sieb  in  leb  Ktrehe  der  Abtei  St.  Denis 
bei    Paris   befindet   (Ibid.  tom.  I. ,   tat:  .VA/V/., 

3S)  Reiterfigur  Kaiser  Ru  ilol  p  lis  von 
Habs  bürg.  Landgrafen  ion  oher-Elsafs,  ansge- 
bauen  an  der  Kacade  der  Kathedralkirehe  zu  Strafs- 
burg  gegen  das  Ende  des  XUJ.  labrburrderts,  d;  i. 
um  1291.  In  einem  eisernen  Kreise,  welcher  Steh 
über  seinem  Kopte  befindet,  liest  man  in  gothischea 
Buchstaben  von  Bronze:  Rudölphus  de  Habsburg, 
rex  Romanorum.  Diese  Figur  beweist,  dafs  von 
diesem  Zeitpunkt  an  die  Bildhauerei  anfing,  sich 
an  Werken  von  einiger  Bedeutung  zu  versuchen 
(Xc/ioepf/nus,  Alsatia  illustrata,  to/n.  II..  p.  53. 
14,  31,  34.). 

34)  Basreliefs  aus  der  Zeit  des  heil.  Ludwig. 
auf  einem  Grabdenkmal,  welches  zum  Gedächtniis 
des  Königs  Dagobert  in  der  Kirche  St.  Denis  er- 
richtet wurde;  in  dem  einen  führen  die  Teufel  die 
Seele  dieses  Fürsten  zum  Fegefeuer,  in  dem  andern 
entreifsen  heilige  Bischöfe  ihnen  dieselbe,  und  in 
dem  dritten  helfen  sie  ihr  in  den  Himmel  zu  steigen 
(Montfancon,  monumens  de  la  monarchie  fran- 
caise,  tom.  I.,  pl.  XIII.,  pag.  164.).  Die  beiden 
kleinen  Pyramiden,  welche  unter  dieser  Nummer 
gestochen  sind,  schmücken  die  Ecken  der  Krönung 
dieses  Grabmals. 

35)  Reiterstatue  Philipp  des  Schönen, 
ehemals  in  der  Kathedralkirche  zu  Paris,  an  der 
Vorderseite  der  Capelle  der  Jungfrau,  aufgestellt-, 
dieser  Fürst  ist  von  Kopf  bis  zu  Fufs  bewaffnet 
dargestellt,  auf  einem  vollkommen  gerüsteten  Pferde, 
wie  er  war,  als  er  als  Sieger  der  Flamländer  in 
diese  Kirche  einritt,  um  daselbst  ein  Dankgebet  für 
den  wichtigen  Sieg  zu  halten,  welchen  er  so  eben 
über  dieselben  bei  Mons-en-Puelle  den  18.  Aug.  1304 
deren  getragen  hatte.  Das  Pferd  und  die  Statue 
sind  von  bemaltem  Holz;  der  Helm  des  Königs  und 
die  Pferderüstung  sind  blau,  mit  zahllosen  goldenen 
Lilien  besäet.  Die  denkwürdige  Begebenheit,  welche 
der  Errichtung  dieses  Denkmals  zum  Grande  lag. 
und  die  Eigenlhiimlichkeit  der  Handlung,  zu  deren 
Andenken  es  gemacht  wurde,    geben    ihm  mehr  In- 


teresse, ali  es  in  Beziehung  auf  die  Kunst  pecdieni 
(//W    tom.  //..  pl   MAX     paii.  B86.> 

30)  Die  Basreliefs  unier  dieser  Nummer  he. 
ziehen  .sich  auf  die  Geschichte  Erichs,  Königs  ron 
Schweden  {Mottumenta  I  plandica,  pari,  II.,  pag. 
48  —  51.). 

.'57 1  Grabmonument  des  XIV.  Jahrhundert, 
zum  Andenken  des  Byrger  und  seiner  Gattin,  der 
Kit  ein  der  heil.  Brig'nla  [Ibid.  pari.  II..  patz.  88.). 

38)  Drei  Basreliefs  in  BIrenbem,  ausgefttha) 
um   das   \l\.  Jahrhundert*,    die  Gegenstände   sind, 

wie  man  glaubt,  einigen  französischen  Romanen  die- 
ser Zeit  entnommen  [Memoire  de  l'academie  des 
i/tsi  riptions  et  helles  /eil res,  to/n.  XVII I.,  pag 
.522.  —  Gori,  T/iesui/iits  retmiiii  dyplichorum. 
tum.  III.,  pars  II.,  pag.  04.). 

39)  Unter  dieser  Nummer  sind  vier  Basre- 
liefs ziisaminengefafst,  welche  an  den  Pfeilern,  die 
die  achteckige  Kuppel  der  Kathedrale  von  Ely  in 
England  tragen,  ausgehauen  sind;  diese  Kirche 
wurde  1322  neu  aufgebaut;  das  eine  stellt  die  Hei- 
rath  der  Ethelrede  dar,  das  zweite  das  Wunder  des 
blühenden  Stabes,  das  dritte,  wie  Ethelrede  das 
Klostergewand  empfängt,  und  das  vierte,  wie  diese 
Fürstin  einen  Gefangenen  ausliefert  (Tbe  liislory 
and  A/iticIieties  of  tlie  eonventual  and  cathedral 
elturch  of  Ely ,  Cambridge,  1771,  in  fol,  pl.  IX., 
pag.  48.,  pl.  X.,  pag.  52.,  pl.  XII.,  pag.  58.). 

40)  Statue  der  Johanna,  Gräfin  der  Cham- 
pagne und  Königin  von  Navarra,  Gemahlin  Philipp 
des  Schönen:  sie  war  aufgestellt  über  der  Eingang.s- 
thür  des  College  de  Navarra  zu  Paris,  dessen  Grün- 
derin sie  war;  an  der  Decke  der  Kirche  dieses  Col- 
lege sah  man  noch  einmal  die  Figur  dieser  Fürstin, 
welche  zu  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts  starb:  die 
Dankbarkeit  für  ihre  Wohlthaten  bewirkte  die  Er- 
richtung dieser  Statue  {Montfaucon.  Monuments 
di  la  monurebu franraise,  tom.  II.,  pl.  XXX } "II., 
pag.  212.). 

41)  Grabmahl  eines  Bischofs  in  der  Ka- 
thedrale von  Ely  in  England  (T/ie  llistarij  and  An- 
tir/ia'tics  of  Ely,  pl.  XVI.,  pag.   149.). 


Taf.    XXX. 

Mausoleum  des  König»  Hubert  zu  Nea- 
pel und  andere  Denkmäler   des  Hauses 
Anjou.     XI II.  und   X/t  .  Jahr- 
hundert. 

1)  Sitzende  Statue  Carls  von  Frank- 
reich, Grafen  von  Anjou  und  Provence,  Bruder  Ko- 
ni- Ludwigs  des  Heiligen,  der  im  Jahre  1958  mw 

Könige    von    Neapel    und    Sicilicn    gemacht     \wirde. 
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Diese  Statue,  welche  sich  noch  zu  Rom  in  dem  Se- 
natorenpalast  des  Capitols  befindet,  wurde  diesem 
Fürsten  errichtet,  als  ihn  der  Papst  Clemens  IV., 
um  sein  Ansehen  in  Italien  zu  befestigen,  die  Würde 
eines  römischen  Senators  verlieh.  Nachdem  diese 
Statue  lange  Zeit  vergessen  war,  wurde  sie  1481 
wieder  aufgefunden  und  aufgestellt,  wie  folgende 
Inschrift  am  Sockel  besagt: 
Ule  ego,  praeclari  tulerain  qui  scaeptra  senatus, 

Rex  Siculis  Carlus  jura  dedi  populis. 
Obrutus  heu  jacui  saxis  fumoque!  dederunt 

Hüne  tua  conspicmim  tempora,  Sixte,  locuni. 
Ilac  nie  Mattheus  posuit  Tuschanus  in  aula, 

Et  patriae  et  gentis  gloria  magna  suae; 
Is  dedit  at  populo  post  ine  jura  bona  Senator, 
lnsignis  titulis,  dotibus  atque  animi. 

Anno  Domini  MCCCCLXXXI.  III.  semestri. 
Matteo  Toscano,  welcher  diese  Statue  wie- 
der auflichten  liefs,  war  selbst  Senator  von  Rom, 
so  wie  auch  Governatore  von  Perugia,  Bologna  und 
Faenza  (Della  stör  in  diplom.  de'  Senat,  etc , 
Roma,  1791,  vol.  2  in  Ho.). 

2)  Silbermünze,  zu  Rom  bei  Gelegenheit  der 
Einführung  Carls  von  Anjou  in  die  römische  Se- 
natorenwürde, welches  12(iö  daselbst  stattfand,  ge- 
schlagen; man  sieht  auf  der  einen  Seite  die  sitzende 
Figur  Roms,  in  der  einen  Hand  eine  Weltkugel,  in 
der  andern  eine  Palme  haltend,  mit  dieser  Inschrift: 
Roma  capud  mundi  S.  P.  Q.  R.;  auf  der  Kehrseite 
ist  ein  schreitender  Löwe,  darüber  eine  Lilie,  das 
französische  Wappen  und  die  Devise  der  Guelfischen 
Partei,  mit  diesen  Worten:  Carolus  rex  Senator  urbis 
{Fergara,  Mottete  del  regno  di  Napoli;  Roma, 
1715,  tav.  IX.,  No.  4.). 

3)  Goldene  Medaille  aus  Agincourt's  Samm- 
lung, noch  unedirt;  sie  trägt  auf  der  einen  Seite  die 
Figur  des  heil.  Petrus,  der  einer  vor  ihm  knienden 
Person  die  Standarte  (vexillum)  überreicht,  das 
Zeichen  der  Senatorwürde;  man  liest  darauf:  San- 
etus  Petrus.  =  Senator  urbis;  auf  der  andern  Seite 
ist  die  stehende  Figur  des  Heilandes,  in  der  Hand- 
lung des  Segnens,  mit  diesen  Worten:  Roma  caput 
mundi  S.  P.  Q.  R. 

4)  Statue  der  Königin  Margarete,  oder 
vielmehr  nach  den  besser  unterrichteten  Schriftstel- 
lern, der  Kaiserin  Elisabeth,  Tochter  Otto's,  Herzogs 
von  Baiern,  und  Mutter  des  jungen  und  unglück- 
lichen Conradin;  sie  ist  dargestellt,  wie  sie  in  der 
Hand  die  Börse  hält,  mit  welcher  sie  das  Leben 
ihres  Sohnes  erkaufen  wollte,  den  sie  aber  unglück- 
licher Weise  schon  enthauptet  fand.  Diese  Statue 
befindet  sich  zu  Neapel  in  einem  der  an  die  Carme- 
literkirche  anstofsenden  Kreuzgänge ;  sie  stiftete  die- 


ses Kloster  mit  demselben  Gelde,  und  liefs  in  der 
Kirche  die  Leiche  ilrfes  Sohnes  beisetzen;  man  sieht 
dieselbe  gewöhnlich  als  ein  Werk  dieser  Epoche  an, 
aber  der  Styl  der  Gewandung  und  die  Leichtigkeit 
der  Arbeit  lassen  glauben,  dafs  sie  später  restituirt 
worden  sei. 

5)  T  heil  des  Mausoleums  desRobertvon 
Anjou,  genannt  der  Weise,  König  von  Neapel,  En- 
kel Carls  von  Anjou,  des  Ersten  dieses  Namens;  sie 
wurde  zu  seinem  Gedächtuifs  in  der  Kirche  des  Klo- 
sters Sta.  Chiara  errichtet,  welches  er  und  seine  Ge- 
mahlin Sancia  von  Aragon  zu  Neapel  gegründet  hat- 
ten. Dieser  Fürst,  gestorben  im  Jahre  1240,  ist  hier 
unter  zwei  Gestalten  dargestellt;  an  dem  untern 
Theile  ist  er  liegend  und  im  Kleide  eines  Francis- 
canermönchs  dargestellt,  an  dem  obern  Theile  sieht 
man  ihn  sitzend,  die  Krone  auf  dem  Haupt,  das 
Scepter  in  der  Hand,  und  bekleidet  mit  dem  Königs- 
mantel; auf  dem  Sockel  liest  man  diesen  Vers: 

Cernite  Robertum  regem  virtute  refertum. 
Dieses  Mausoleum,  im  gothischen  Styl  erbaut, 
hat  einen  sehr  beträchtlichen  Umfang  und  ist  ein 
Werk  des  Masuccio,  des  zweiten  dieses  Namens, 
eines  neapolitanischen  äufserst  geschickten  Bild- 
hauers und  Architekten  jener  Zeit;  man  kann  eine 
deraillirte  Beschreibung  davon  in  dem  Werk  des 
Bernardo  de'  Dominici  finden,  betitelt:  Vite 
de'  Pittori,  scultori  ed  Architetti  Neapolitani; 
Napoli,  1742,  3  vol.  in  Mo,  tom.  /.,  pag.  55.). 

6)  Eine  der  Silber  münzen,  welche  beim 
Regierungsantritt  des  Königs  Robert  geschlagen 
sind ;  auf  der  Vorderseite  sieht  man  die  Figur  dieses 
Fürsten,  sitzend  auf  zwei  Löwen,  die  Krone  auf 
dem  Haupt,  Reichsapfel  und  Scepter  in  der  Hand, 
mit  der  Umschrift:  Robertus  Dei  gratia  Jerusalem 
et  Siciliae  rex;  auf  der  andern  Seite  befindet  sich 
das  Kreuz  von  Frankreich,  mit  Lilien  besetzt  und 
folgender  Inschrift:  Honor  regis  Judicium  diligit 
{Fergara,  Monete  di  Napoli,  pl.  XII.,  pag.  40.). 

7)  Statue  Carls  IL,  genannt  der  Hinkende, 
Sohn  Carls  I.  aus  dem  Hause  Anjou,  König  von 
Neapel  seit  dem  Jahre  1285,  gestorben  1309;  sie 
befand  sich  in  einem  Kloster,  genannt  Notre-dame 
de  Nazareth  oder  de  St.  Barthelen^,  gegründet  durch 
diesen  Fürsten  zu  Aix  in  der  Provence;  der  Sockel 
trägt  diese  Inschrift:  Carolus  Dei  gratia,  Jerusalem 
et  Siciliae  rex,  comes  Provinciae.  Die  Zeichnung 
dieser  Statue  ist  von  Herrn  Fauris  de  St.  Vincent. 

8)  Statue  der  Isabelle  von  Frankreich, 
Schwester  des  heil.  Ludwigs  und  Carls  von  Anjou, 
des  ersten  dieses  Namens,  ehemals  in  dem  Chor  der 
Abtei  Long-Champ  bei  Paris  aufgestellt,  deren  Grün- 
derin und  erste  Aebtissin  diese  Fürstin  war,    und 
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Index  ihr  AbMMtmgen  KMT  Scul/itur.     Taf.  30  —  32. 


in  wtMrlin  sie  IJt.U  vi.ul.  i  Montt«uc»/i.  Mo/tu- 
mtns  d>  I"  nui/iiirv/tit  framtüsi  .  f«M.  //••  /'/■ 
Y/A  ,  /<«:;.   121). 

<ji  Basrelief  auf  dem  Grabdenkmal  Carls,  ge- 
aannt  *er  Berühmte.  Henog«  wem  Calabrien  und 
ältester  Bohn  iea  König«  Robert,  errichtet  in  dar 
Kirche  Sia.  Cbiara  EU  Neapel.  Dieser  Fürst,  sol- 
cher 132N  i"  einem  Alter  ron  draifatg  Jahren  starb, 
im  (last-ll.M  sit/.'iul  dargestellt,  die  Huldigung  der 
verecuedenem  8tande  iea  Landes  empfangend,  in  der 
Ward.-  eines  Picanj  welche  ihm  der  König,  sein 

\  iter,  zuertheilt  hatte. 

10)  Grüfser  gezeichnetes  Detail  der 
Thierfiguren,  nehme  der  Statue  des  in  dem 
Basrelief  der  vorhergehenden  Nummer  dargestellten 
Herzogs  von  Calabrien  als  Fufstritt  dienen;  man 
erkennt  darin  einen  Wulf  und  ein  Lamm,  friedlieb 
ans  einem  und  demselben  Gefäfse  trinkend;  ein  sinn- 
reiches Enbleme,  durch  welches  der  Bildhauer  Ma- 
succio,  der  auch  dieses  Werkes  Verfertiger  ist, 
die  unpartheiische  Gerechtigkeit  dieses  Fürsten  und 
die  ruhige  Sicherheit  andeuten  wollte,  deren  Nie- 
drige so  wie  Hohe  unter  dem  Schutze  seines 
Schwerdtes  genossen  {Dotuinici,  Vite  d'  Pittori 
etc..  tom.  /.,  pag.  40.  —  Summonte,  Storia  della 
citta  di  Napoli;  Napoli,  1675,  tom.  IL,  p.  391.) 

11)  Gröfsere  Zeichnung  der  Köpfe  des  Her- 
zogs von  Calabrien  und  der  beiden  ersten  Per- 
sonen, welche  man  unter  No.  9.  zu  den  Seiten  des- 
selben kniend  sieht. 


Tal*.    XXXI. 

It(tsrelief   vom    Grabmal    der    Königin 
Sancia  von  Arragonien^  Gemahlin  Kö- 
nig Roberts  von    Neapel ^   in  der  Kirche 
St.  Marin  della   Croce  xu  Neapel. 
X 1 1 .  Jahrk  ändert», 

1)  Die  Königin  Sancia,  /weite  Gemahlin 
des  Königs  Robert  des  Weisen,  auf  ihrem  Throne 
sitzend  und  die  Huldigung  der  Nonnen  des  Klosters 
St.  Croce  empfangend,  so  wie  auch  der  Mönche, 
welche,  nach  dem  Gebrauch  der  Zeit,  den  Kirchen- 
dienst versahen;  dieses  Kloster  war  durch  sie  und 
ihren  Gemahl  1328  gegründet  worden. 

2)  Die  Königin  Sancia  im  Klostcrgc- 
wände,  zu  Tische  sitzend  in  der  Mitte  der  Nonnen 
des  Klosters  della  Croce,  in  welches  sie  sich  nach 
dem  Tode  des  Königs  Robert,  ihres  Gemahls,  im 
Jahre  1344  zurückzog  und  einige  Monate  nach- 
her starb. 

Diese  beiden  Basreliefs,  welche  bis  jetzt  un- 
edirt  waren,  schmücken  das  Grabmal  dieser  Für- 
stin, welches  in  der  Kirche  Sta.  Maria  della  Croce 
di  Palazzo  zu  Neapel  errichtet  ist;  sie  werden  ge- 
wöhnlich dem  Bildhauer  Masuccio  zuerkannt,  dem- 
selben,  welcher  das  Mausoleum  des  Königs  Robert 
ausführte,  und  von  welchem  die  vorhergehende  Num- 
mer einen  Theil  darstellt. 


Bedeutender  Aufschwung  d.  Sculptur  seit  d.  Mitte  d.  XIII.  bis  zum  Anf.  d,  XIV.  Jahrh.     90 


DRITTER   THEIL. 

Bedeutender  Aufschwung  der  Sculptur  seit  der  Mitte  des  XIII.  bis  zum  Anfange 

des  XIV.  Jahrhunderts. 


Erster   Zeitraum. 

Taf.   XXXII. 
Werke  des  Nicola  Pisano  und  seiner 
Schüler.     Xfll,  und  XFfr.  Jahrhun- 
dert. 

1)  Basrelief  auf  der  Vorderseite  eines  antiken 
Sarkophags,  welcher  sich  ehemals  zu  Pisa  am  Aeu- 
fseren  des  Domes  bei  der  Thür,  welche  nach  dem 
Glockenthurm  sieht,  befand,  und  gegenwärtig  im 
Campo  santo  daselbst  aufgestellt  ist.  Dieses  Denk- 
mal, welches  zum  Begräbnifs  der  Gräfin  Beatrix,  der 
Mutter  der  Gräfin  Mathilde,  die  zu  Pisa  107G  starb, 
bestimmt  wurde,  ist  berühmt  in  der  Kunstgeschichte, 
da  es  der  wiedererwachenden  Sculptur  in  Italien  als 
Vorbild  und  Typus  diente;  es  ist  dies  Basrelief  in 
der  That  das  Schönste  der  antiken  zu  Pisa  aufbe- 
wahrten Denkmäler,  welches  Nicola  Pisano  vor- 
zugsweise studirte;  indem  er  nach  diesem  Modell 
den  trockenen  und  furchtsamen  Geschmack,  welchen 
er  von  seinen  Meistern  empfangen  hatte,  umbildete, 
gelangte  er  bald  dahin,  alle  Bildhauer  seiner  Zeit  zu 
überflügeln,  und  wurde  Meister  einer  zahlreichen 
Schule,  deren  vorzüglichste  Werke  zur  Neubelebung 
der  Kunst  mächtig  beitrugen. 

Was  die  Gegenstände  betrifft,  welche  dieses 
Basrelief  darstellt,  so  sind  sie  verschieden  erklärt 
worden; 'die  Einen  erkennen  darin  mit  Vasari  die 
Jagd  Meleagers  gegen  den  Calydonischen  Eber; 
Andere  dagegen  Venus,  welche  sich  bemüht,  den 
Adonis  zurückzuhalten,  der  an  der  Jagd  des  berüch- 
tigten Ebers  Theil  zu  nehmen  strebt;  noch  Andere, 
und  ihre  Meinung  scheint  die  gegründetste,  erkennen 
darin  die  Geschichte  der  Phaedra  und  des  Hippolyt. 
Man  sieht  in  der  ersten  Abtheilung  dieser  Composi- 
tion  die  sitzende  Phaedra,  umlagert  von  Liebesgöt- 
tern, welche  so  eben  durch  die  Vermittelung  ihrer 
Amme  dem  Sohne  des  Theseus,  der  auf  die  Jagd 
gehen  wollte,  ihre  Leidenschaft  bekannt  hat;  auf 
der  zweiten  Abtheilung  ist  Hippolit  zu  Pferde  dar- 
gestellt,   wie  er  den  Eber  von  Phibalis   in  Attica 


verfolgt,  dessen  Seneca  erwähnt  {Hippolyt.  v.  28.) 
und  welchen  man  in  dem  gröfsten  Theil  der  Basre- 
liefs  dargestellt  findet,  welche  diese  Mythe  zum  Ge- 
genstande haben  {Morrona,  Pisa  illustrata  neue 
Arti  del  disegno,  tom.  I.,  tav.  III.,  pag.  173__i82 
—  Vasari,  vita  di  Niecola  Pisano,  edirt  zu  Rom 
1739,  tom.  I.,  pag.  17.). 

2)  Gott  beseelt  den  Adam  und  nimmt  aus 
seiner  Seite  die  Rippe,  um  die  Eva  zu  bilden;  eines 
der  in  Marmor  ausgehauenen  Basreliefs  an  der  Fa- 
9ade  der  Kathedralkirche  von  Orvieto  {Guiglielmo, 
della  falle,  Storia  del  duomo  di  Orvieto;  Roma 
1791,  tav.  IX.). 

3)  Gott,  das  Weib  aus  der  Seite  des  Adam 
nehmend ;  Basrelief  derselben  Facade  {Ibid.  tav.  X.). 

4)  Die  Todten,  erstehend  aus  ihren  Gräbern; 
Basrelief  derselben  Facade  {Ibid.  tav.  XVIII.). 

5)  Adam  und  Eva  aus  dem  irdischen  Paradiese 
vertrieben ;  [Basrelief  derselben  Facade  {Ib.  t.  XIV.). 

C)  Adam  und  Eva  zur  Arbeit  verdammt;  ein 
anderes  Basrelief  derselben  Facade  {Ibid.  tav.  XV.). 

Die  fünf  obgenannten  Basreliefs  werden  durch 
Vasari  dem  Nicola  Pisano  zugeschrieben  und  unter 
die  Zahl  der  besten  Werke  dieses  Künstlers  gerech- 
net, der  sich  nach  dem  Ausdruck  des  Vasari  darin 
selbst  übertroffen  hat  {Vita  di  Niecola  Pisano, 
tom.I.,  pag.  22.,  Roma,  1759.).  Doch  ist  es  wahr' 
scheinlicher,  dafs  dieselben  erst  seiner  Schule  ange- 
hören, da  der  Dom  zu  Orvieto  erst  1290  begonnen 
wurde  und  Niecola  nach  desselben  Vasari  Zeuo-nifs 
bereits  1225  selbstständig  arbeitete. 

7)  Die  Anbetung  der  Weisen;  eines  der 
fünf  Basreliefs,  welche  die  Seiten  der  Kanzel  in  der 
Taufkirche  zu  Pisa  schmücken,  welche  auf  dieser 
Tafel  No.  9.  im  Ganzen  dargestellt  ist. 

In  der  schönen  Anordnung,  der  gehaltenen  Be- 
wegung der  Figuren  und  dem  Style  der  Gewänder 
sieht  man,  welchen  Vortheil  dieser  Meister  aus  dem 
Studium  der  antiken  in  seiner  Vaterstadt  aufbewahr- 
ten Denkmäler  zu  ziehen  wufste,  und  welchen  Schritt 
die  Kunst  durch  die  Bemühung,  sie  nachzuahmen 
machte  {Morrona,  Pisa  illustrata,  tom.  /.,  pag. 
239  und  tom.  IL,  tav.  III.,  pag.  48.). 


M) 


intit.v  ihr  Abbildungen  zur  Scttlpimr.    Tu  f.  .{2  —  34. 


S)  Basrelief  auf  der  einen  Seite  des  Sarko- 
phage! dea  heil.  Dominicua,  in  der  Kirche  dieses 
Heiligen  »u  Bologna;  der  Gegenstand  stell!  diesen 
Heiligen  vor,  wie  er  von  den  heil.  Petrus  und  Pau- 
lus seine  Ordensregel  empfangt  Dasselbe  kann  •■inen 
Begriff  ton  dem  Styl  des  ganzen  Monumentes  gaben, 
nelehea    oaeh    Vasaris    Angabe    durch    Nicolas    ron 

Pin   im   Jahre    1238   begonnen   und   1231   1 ndigt 

■wurde,  und  eines  der  Werke  sein  boII,  durch  welche 
dieser  Meister  anfing,  seinen  Ruf  au  begründen. 
Neuere  Forschungen  aber  beweisen  mit  überwogen« 
den  Gründen,  data  dieses  Werk  viel  spater  gearbei- 
tet sein  mufs,  mindestens  gegen  das  Bftde  des  Xlll. 
Jahrhunderts,  und  /war  nicht  van  Nicola  von  Piaano 
selbst,  sondern  \"n  einem  seiner,  wahrscheinlich  lom- 
bardischen Schüler  {B.  Förster,  zur  neueren  Kirnst- 
geschickte,  1835.  —  f'asari,  J'ilu  de  Pitlori  etc.. 
t.  /.,  p.  18.  —  Morrona  ibid.,  t.  IL,  tat:  IT.,  p.  52.). 
9)  Marmorkanzel  im  Baptisterium  zu  Pisa, 
eines  der  Hauptwerke  des  Nicolas  von  Pisa,  wel- 
ches er  12G0  beendigte. 

Dieses  Monument,  Von  der  Art  derjenigen,  wie 
sie  die  Italiener  in  diesem  Zeitraum  in  ihren  llaupt- 
kirchen  errichteten,    um   daselbst   zu   predigen   oder 
Epistel    und   Evangelien    zu    lesen,    und   welche   sie 
Pcrgauio  oder  Pulpito  nannten,   ist  von  einer  grofsen 
Pracht;  sie  ist  von  sechseckiger  Form  und  ruht  auf 
Bügen,  welche  von  Säulen  aus  orientalischem  Granit 
oder  kostbarem  Marmor  getragen   werden:   Figuren 
von  Evangelisten  und  Heiligen  sind  auf  den  Capitä- 
len  und   den  Eckfeldern   der  Bögen   vertheilt;    von 
den  sechs  Seiten  ist  eine   orten  für  die  Treppe,    auf 
welcher  man  hinaufsteigt:   die  fünf   andern  sind  äu- 
fserlich  mit  Basreliefs   verziert,  deren  Gegenstände 
aus  dem  neuen  Testament  genommen,  folgende  sind : 
die  Geburt  Christi,  die  Anbetung  der  Weisen,  Maria 
Opferung,  die  Kreuzigung  und  das  jüngste  Gericht-, 
dieser  letzte   Gegenstand    ist    einer    der  besser  ge- 
zeichneten,   aber   überhaupt   das  beste  ist  die  Anbe- 
tung der  Weisen,    welches  man  in  einem  gröfseren 
Verhaltnils   auf   dieser    Tafel    No.    7.    sehen    kann. 
Unter   dem  Basrelief,    welcher   das  jüngste  Gericht 
darstellt,  liest  man  diese  Verse,  welche  das  Datum  des 
Werks  12(i0  und  den  Namen  des  Bildhauers  angeben: 
Anno  inilleno  bis  centum  bis  quo  triceuo. 
Hoc  opus  insigne  sculpsit  Nioola  Pisanus; 
Laudetur  digne  tarn  bene  docta  numus. 
{Morrona  ibid.,  tom.  /.,  pmg.  23ti  und  tum.  //., 
luv.  III-  pag.  47.  —    Derselbe,  Compi ndio,  pag. 

:w,  141.). 

Uli  Statue  in  natürlicher  Griifsc,  aufge- 
stellt /u  Florenz  über  der  Suitenthür  des  Domes 
gegen  Mittag;    sie    -^ i « ■  1 1 1    die  Jungfrau  dar,    inii   der 


einen  Hand  das  t'hristiiskind  haltend,   mit  der  andern 

eine  Blume,  das  Zeichen  der  Maria  del  fiore,  der  Pa- 
tronin dieser  Kirche,  so  genannt  durch  eine  Anspie- 

lung    auf   den    Namen    der    Stadt    Florenz    Und    ihres 

Wappens,  welches  in  einer  rothen  Lilie  in  weifsem 
Folde  besteht.  l>ics  ist  eines  der  besten  Werke 
Johann's,  des  Sohnes  und  Schülers  des  Nicolas  von 
Pisa  {t asari  ibid.,  tom.  I. ,  pag.  24.  —  Morrono 
ibid.,  tum.  II-  Taf.  /'/.,  pag.  69.). 

11)  Eine  andere  Jungfrau,  in  den  Armen 
das  Christuskind  haltend,  Statue  in  natürlicher  Gröfse, 
aufgestellt  zu  Florenz  au  dem  Altar  des  Oratoriunis 
der  Coinpagnia  della  Misericordia,  auf  dem  Domplatz. 
\  asari  reiht  sie  an  die  Zahl  der  guten  Werke  des 
Andrea  d'Ugolino,  genannt  Andreas  von  Pisa,  Bild- 
hauer und  Architekt,  geboren  zu  Pisa  1270,  gestor- 
ben 1345;  indem  er  Mitarbeiter  an  den  Werken  des 
Johann  von  Pisa,  Sohnes  des  Nicolas  war,  und  allem 
Anschein  nach  Schüler  von  Beiden,  so  wurde  er  der 
eigentliche  Gründer  der  Florentiner  Schule,  in  wel- 
cher Anfangs  Orcagna  blühte,  dann  Donatello  und 
der  berühmte  Lorenzo  Ghiberti  (/ 'asari  ibid.,  tom. 
/.,  pag.  77.  —  Morrona  ibid.,  tom.  II.,  pag.  183.). 
Zufolge  eines  später  aufgefundenen  Dokumentes  ist 
diese  Statue  aber  nicht  ein  Werk  des  Andrea  Pisano, 
sondern  seines  Schülers  Alberto  di  Arnoldo;  er  be- 
gann das  Werk  am  ü.  Juni  1359  und  vollendete  es 
1304.  Dieses  Denkmal  war  unedirt,  es  dient  hier, 
so  wie  das  vorhergehende,  die  Fortschritte  der  Bild- 
hauerei der  Pisaner  Schule  sehen  zu  lassen. 

Taf.    XXXJ1I. 

Folge  der   Werke  fies  Airolas  von  Pisa 

u.  seiner  Schüler  ;  Basreliefs  der  Haupt - 

fagade  des  Domes  von   Orvieto.      Xflf. 

u.   XI V.  Jahrhundert. 

1)  Die  Schaffung  des  Menschen;  Theil 
eines  der  Basreliefs  in  Marmor,  an  der  llauptfacade 
des  Domes  zu  Orvieto  (Gugiblmo  della  I  alle. 
Storia  del  duo/no  di  Orvieto;  Roma,  IT'.H. 
tav.  XIII.). 

21  Gott  verbietet  dem  Adam  und  der  Eva,  vom 
Baume    des   Lebens   ZU   essen:    ein    anderes   Basrelief 

derselben  Facade  (Ibid.  tav.  XI.).  Die  Haltung  des 
Schöpfers  hat  Güte  und  Würde,  und  in  den  Figuren 
des  Adam  und  der  Kva,  welche  zu  gehorchen  ver- 
sprechen, ist  die  Einfall  der  kindlichen  Natur  mit  der 
Nahetät  der  wiedererwachenden  Kunst  ausgedrückt. 
3)  Die  Verkündigung  Maria;  einerseits 
drückt  miIi  tiefe  Verehrung,  andererseits  Beschei- 
denheit und  vollkommene  Ergebung  vortrefflich  aus-, 
Basrelief  derselben  Facade. 
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4)  Die  Jungfrau  besucht  die  Elisabeth; 
Basrelief  derselben  Facade. 

5)  Die  Anbetung  der  Weisen;  dieses  Bas- 
relief ist  nicht  mit  dein  Adel  und  der  Klarheit,  als 
das  des  Nicolas  unter  No.  7.  der  vorhergehenden 
Tafel,  aufgefafst. 

6)  Der  Kufs  des  Judas,  ein  anderes  Basre- 
lief derselben  Facade. 

Die  fünf  Basreliefs  No.  2,  3,  4,  5  und  0,  ausge- 
wählt unter  der  grofsen  Anzahl  derer,  welche  die 
Facade  des  Domes  zu  Orvieto  schmücken,  wurden 
unter  Agincourts  Fürsorge  für  dieses  Werk  ge- 
stochen, und  zwar  seit  dem  Jahre  1783,  acht  Jahre 
vor  der  Publication  der  Storia  del  duomo  di  Or- 
vieto des  P.  della  Valle. 

7)  Drei  Frau  engestalten,  einem  Basrelief 
derselben  Facade,  welches  das  Paradies  darstellt, 
entnommen;  der  schwere  Ausdruck  in  der  Bewe- 
gung der  Köpfe  zeigt  noch  von  der  Furchtsamkeit 
der  Kunst,  und  läfst  schon  von  vorn  herein  ver- 
muthen,  dafs  dieses  Stück  nicht  von  dem  Meister 
Nicolas  selbst  ist,  sondern  von  einem  der  Schüler, 
welche  bei  der  Ausführung  dieses  Werkes  beschäf- 
tigt waren. 

8)  Theil  eines  Basreliefs  derselben  Facade,  das 
Fegefeuer  darstellend;  diese  Figuren  zeigen  auch 
übertriebene  Bewegungen,  und  die  Köpfe  gehen  in 
die  Karrikatur  über,  so  wie  auch  die  der  folgenden 
Nummer;  aber  die  Verschiedenheit  und  Kraft  des 
Ausdrucks,  die  Ursachen  dieser  Fehler,  lassen  es 
entschuldigen  {Ibid.  tav.  XIX.). 

9)  Einige  der  Köpfe  des  vorhergehenden  Bas- 
reliefs, in  einem  grüfseren  Verhältnifs  gezeichnet. 

10)  Verschiedene  Figuren  von  Prophe- 
ten, an  derselben  Facade  durch  Agostino  und  Angolo 
von  Siena,  Schüler  des  Nicolas  und  Giovanni  von 
Pisa;  die  Gewandung  ist  sorgfältig,  und  im  Allgemei- 
nen ist  dies  Stück  nach  V  asari  eines  der  besser  aus- 
geführten dieser  Facade  {Vita  de'  Pittori,  Roma, 
to/n.  /.,  pag.  61.). 

Taf.   X\X1V. 

Mausoleum    oder   Itclif/uienbehälter  des 

heil.  Petrus   Martyr ,   von    Giovanni  di 

Balduccio  in  der  Kirche  S.  Eustorsio 

zu  Mailand.     XIV.  Jahrhundert. 

1)  Unterer  Theil  des  Monumentes,  beste- 
hend in  acht  Pilastern,  an  welchen  eben  so  viel  Fi- 
guren, welche  Tugenden  darstellen,  in  natürlicher 
Gröfse  stehen;  die  der  hintern  Seite  stellen  die  vier 
Cardinaltugenden  dar,  und  die  der  vorderen,  welche 
hier  abgebildet  ist,  die  drei  göttlichen,  Glaube,  Liebe, 


Hoffnung,  und  aufserdem  den  Gehorsam,  charakteri- 
sirt  durch  das  Joch,  welches  sie  in  der  Hand  hält; 
jede  dieser  Figuren  trägt  das  bezügliche  Attribut, 
und  ruht  auf  einer  mit  sinnbildlichen  Thieren  ge- 
schmückten Base. 

2)  Der  Körper  des  Grabmahls,  welches 
die  Ueberreste  des  St.  Petrus  Martyr  in  sich 
schliefst;  die  vier  Seiten  desselben  sind  mit  acht 
Basreliefs  geschmückt,  deren  drei  auf  jeder  der  gro- 
fsen Seiten  sich  befinden  und  eins  auf  jeder  der  End- 
seiten; sie  haben  zum  Gegenstande  die  Handlungen 
und  Wunder  dieses  Heiligen;  das  mittlere  von  den 
hier  abgebildeten  stellt*  den  Heiligen  dar,  wie  er 
Kranke  besucht  und  heilt;  das  zur  Rechten,  wie 
derselbe  auf  einer  Wolke  erscheint,  um  einem  Sturm 
zu  gebieten;  das  zur  Linken  seinen  Leichnam,  wie 
er    nach    seinem    Tode    zur    öffentlichen    Verehrung 

.ausgestellt  ist.  Acht  stehende  Figuren  trennen  diese 
Basreliefs;  sie  stellen  die  vier  Kirchenväter  an  den 
Ecken  des  Denkmals  dar,  und  in  deren  Mitte  einer- 
seits die  heil.  Petrus  und  Paulus,  und  von  der  an- 
deren Seite  St.  Eustorgius  und  St.  Thomas  von 
Aquino. 

3)  DerDeckelin  pyramidalischer  Form,  eben- 
falls auf  allen  Seiten  mit  Basreliefs  geschmückt;  das 
in  der  Mitte  der  hier  abgebildeten  Seite  stellt  die 
Märtyrer  S.  Giovanni  und  Paolo  dar;  das  zur  Rech- 
ten den  Cardinal  Orsini  und  das  zur  Linken  den 
König  und  die  Königin  von  Cypern  kniend,  welche 
mit  vielen  andern  Grofsen  zu  den  Unkosten  dieses 
Werkes  beitrugen.  Am  Umfang  dieses  Deckels  sind 
noch  acht  andere  Figuren  vertheilt,  welche  nach 
ihren  Symbolen  den  Chor  der  Engel  darzustellen 
scheinen. 

4)  Krönung  des  Monuments,  ebenfalls  mit 
Figuren  besetzt;  im  Mittelpunkt  die  Jungfrau,  das 
Christuskind  haltend,  mit  den  heil.  Dominicus  und 
Petrus  Martyr  zu  den  Seiten;  auf  dem  Gipfel  steht 
Jesus  Christus  zwischen  zwei  Engeln. 

Dieses  prachtvolle  Denkmal  im  gothischen  Styl 
befindet  sich  zu  Mailand,  in  der  Kirche  S.  Eustorgio. 
Es  ist  ganz  von  weifsein  carrarischem  Marmor,  mit 
Ausnahme  der  Pilaster,  welche  von  rothfleckigem 
veronesischem  Marmor  sind.  Es  ist  das  Werk  des 
Giovanni  di  Balduccio  von  Pisa,  welcher  es  1339 
ausführte,  wie  eine  auf  dem  Denkmal  eingegrabene 
Inschrift  beweist,  welche  also  lautet: 
MAGISTER  JOHANNES  BALDUCCII  DE  PISIS 
SGULPS1T  UANC  ARCHAM  ANNO  DOMINI 

Mcccxxxvun. 

Morrona  {Pisa  illustr.  neue  belle  arti  del 
disegno,  tom.  II,  tav.  IX.,  pag.  199.)  ist  der  Mei- 
nung, dafs  von  demselben  Künstler  das  Grabmal  des 
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Guarniaro,  Haas  von  Uicca,  »ei,  Sohn  des  berühm- 
ten Castrocüo  degli  [ntenninelli,  mna  Jahr  1332. 
Auch  hält  in  in  allgemein  da«  Grabmal  des  Asone 
Visconti,  welcher  1830  starb,  von  ihm.  B*  befand 
■ich  ehemala  in  dar  Schlofakircba  >•  Gottarüp  in 
Mailand,  und  iriid  gegenwaatigj  doch  nicht  mehr 
völlig  erhalten)  in  der  Sammlung  des  Maxoheae  ln- 
vuhüo  daaelhai  aufbewahrt.  Siebe«  sind  *ou  seiner 
Hand  die  Manuorreüefa  dar  Kamel  einer  Kirche  in 
S.  Caaciano  bei  Floren»,  an  welcher  sich  folgende 
lnxlinTt  befindet;  Hoc  opus  feeit  Johannes  Balduccii 
Magister  de  Pisis. 

Taf.   XXXV. 

Statuen,    Basreliefs  imtl  andere   Jiittl- 
/ttttterteer/e   verschiedener  Sc/iulcn  Ita- 
liens.    XIV.  Ja/t  r/t  ändert. 

1)  Die  Kraft;  eine  der  Tugenden,  welche  die 
Basreliefs  der  l'arade  der  Loggia  dei  Lanzi,  auf  dem 
Platz  des  alten  Palastes  KU  Fluren/,  schminken ;  sie 
wurde  gegen  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  von 
Andrea  di  Cione,  genannt  Orgagna.  oder  richtiger 
Arcagnolo  oder  Arcagno,  oder  durch  seinen  Schüler 
Giacomo  di  Pietro,  in  Marmor  gehauen:  dieses 
Stuck  war  bisher  unedirt  (Fasari,  Fite  de  Pittori, 
Rum  fr,  tont.  L,  pag.  119.  —  lialdinuccio,  Xotizie 
de'  professori  dei  disegno,  totn.  I ,  pari.  IL,  pag. 
128,  142.)-  Man  kann  auf  der  Taf.  XLII.  des  Thei- 
les  der  Architektur  und  daseibat  No.  25.  den  geo- 
metrischen Aufrufe  der  Facade  dieses  Porticus  sehen. 

2)  Eine  der  Statuen,  welche  den  Glocken- 
thurm  Ton  Sta.  Maria  dei  Fiore  zu  Florenz  schmücken, 
im  XIV.  Jahrhundert  durch  Andrea  d'  Ugolino,  genannt 
Andreas  von  Pisa,  gearbeitet  (Morrona,  Pisa  illustr. 
tum.  IL,  tau.  FI  IL,  pag.  182.). 

3)  Die  Jungfrau,  stehend  und  dem  Christus» 
kinde,  welches  sie  in  den  Armen  hält,  eine  Rose 
darreichend:  Hauptwerk  des  Nino,  Sohnes  und  Schü- 
lers des  Andreas  von  Pisa:  aufgestellt  heim  Haupt- 
altar  der  Kirche  Sta.  Maria  della  Spina  zu  Pisa. 
XIV.  Jahrh.  [Ibid.  tom.  L,  tat).  XL,  pag.  219.). 

4)  Der  Abt  St.  Antonius,  Hauptrelief  des 
Thomas,  zweiten  Sohnes  des  Andreas  von  Pisa,  fin- 
den Hauptaltar  der  Kirche  des  heil.  FrancMoua  zu 
Pisa,  im  XIV.  Jahrhundert  ausgeführt  (Ibid.  tum.  IL, 
lar.  X.,  pag.  216). 

5)  Die  Religion  oder  der  Glaube,  eine  an- 
dere Figur  all  Hasrelief  in  Marmor,  ausgeführt  im 
\1\.  Jahrhundert  an  der  Facade  der  Loggia  dei 
Lanzi  durch  Andrea  (»rcagna  oder  .seine  Schüler. 
Diesel  Stink  war  unedirt  I  Fasari.  tom.  L,  p.  119 
—  Haldinutri ,  tom.  L,  pari.  IL,  pag.  128,  142.). 


Ol    Die    Hoffnung,    eine    der    1  laupttugcndcn. 

welche  lieh  ala  Basrelief  au  der  südlichen  Thür  dei 
Taufkapelle  von  Florenz,  gegenüber  dem  Bigallo  be- 
findet;   sie  wurde,    zufolge  der  auf  der  Thür  eilige- 

grabeuen  Inschrift,  gegen  das  Jahr  1330  von  Andreas 
Min  Pisa  in  Bronse  gegossen  (Fasari,  tom.  /.,  pag. 
78.  —  Morro/ta,  Pisa  Uli/ strahl,  tom.  IL,  //.  1711. 
7l  Kin  anderes  Basrelief  in  Bronze,  die  Bestat- 
tung des  heil.  Johannes  Bapt.  darstellend,  ein  Werk 
des  Andreas  \mi  Pisa,  an  derselben  Thür  der  Tauf- 
kapeile  von  Florenz  (Fasari  ibid.       Morrona  ibid.). 

8)  Christus,  vom  heil.  Johannes  getauft;  ein 
anderes  Basrelief  in  Bronze,  für  dieselbe  Thür  von 
Andreas  von  Pisa  ausgeführt  (Fasari  ibid.  —  Mor- 
rona ibid.,  tom.   IL,  pag.  175.). 

9)  Basrelief  in  Marmor,  an  dem  Mauso- 
leum des  Rechtsgelehrten  Pietro  de'  Cemiti,  welches 
sich  zu  Bologna  in  dem  Kloster  S.  Giacomo  mag- 
giore  berindet;  dieses  Werk,  welches  bisher  unedirt 
war,  ist  aus  dem  XIV.  Jahrhundert,  wie  man  aus 
folgender  Inschrift  liest:  Hie  jaeet,  vir  memoriosus, 
Dominus  Petrus  de  Cernitis,  Doctor  legalis,  sepul- 
tus  MCCCXXX. 

10)  Die  Erschaffung  des  Weibes:  eines 
der  von  Giotto  im  XIV.  Jahrhundert  in  Marmor  aus- 
geführten Basreliefs  an  dem  Glockenthurm  des  Doms 
zu  Florenz  [Fasari  Und,  tom.  L,  pag.  53.). 

11)  Die  Erschaffung  des  Mens  eben:  Bas- 
relief in  Marmor  an  dem  Brunnen,  welcher  sich  auf 
dem  Platz  von  Siena  befindet,  ausgeführt  zu  Anfang 
des  XV.  Jahrhunderts  durch  Giacomo  della  Quereia 
(Fasari,  tom.  /.,  pag.  180.  — Delta  Falle,  Letter e 
Satten,  tom.  IL,  pag.  151.J.  Tai,  XXXIX.  zeigt 
unter  No.  13.  und  14.  zwei  andere  Werke  desselben 
Künstlers  von  eben  demselben  Denkmal. 

12)  Adam  und  Eva,  verjagt  aus  dein  irdisches 
Paradiese:  Basrelief  desselben  Bildhauers  an  demsel- 
ben Springbrunnen;  es  war,  so  wie  das  vorige,  un- 
edirt (Fasari  ibid.  —  Lettere  Sanesi,  ibid.). 

13)  Basrelief  in  Marmor,  welches  sieb  zu  Nea- 
pel in  der  Kirche  Sta.  Chiara  an  einem  Sarkophag 
der  Familie  Merlotto  befindet,  welche  aus  Frank- 
reich stammt;  der  Krieger,  kuieend  vor  der  Jung- 
frau, scheint  jener  Drttgo  Merlotto  zu  sein,  welcher 
1339  starb,  und  dessen  Grabschrift  Cesare  d'Engenio 
Caraccioln  in  seiner  Napoli  sacra  erwähnt  [Engemo, 
Aapoli  sacra;  Xapoli,  1024,  pag,  249.).  Dieses 
Basrelief  i^'  unedirt. 

14)  Christ  us,     niedergedrückt     vom     kren/r. 

umgeben  von  den  heiligen  Frauen,  dem  heil.  Johan. 
nee  und  Joseph  von  Ariinathia.    Dieses  Basrelief  ist 

zu   Neapel   in   der  Kirche  Sta.  Chiara  auf  einem  Ci.il>- 
mal  ausgeführt,    \"ii    Welchem  mau    glaubt,    dal«.  M 
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den  beiden  jungen  Prinzessinnen,  Töchtern  des  Her- 
zogs von  Durazzo,  angehören,  welche  1347  starben ; 
dies  schliefst  man  aus  der  Inschrift  seines  eigenen 
Grabmals,  welches  sich  in  der  Kirche  S.  Lorenzo  in 
derselben  Stadt  befindet  (Engenio  ibid.,  pag.  115 
und  243.). 

15)  Figur  eines  jungen  Kindes  von  kö- 
niglichem Geblüt,  auf  einem  andern  Grabmal  der- 
selben Kirche  Sta.  Chiara  zu  Neapel,  ein  unedir- 
tes  Monument  des  XIV.  Jahrhunderts.  Die  Schrift- 
steller dieser  Zeit,  welche  von  den  Mausoleen  die- 
ser Kirche  sprachen,  geben  nicht  klar  an,  wem  das- 
selbe angehören  könne;  aber  das  Fragment  der  In- 
schrift, auf  welchem  man  liest:  Qui  obiit  die  XIII 
Januarii,  XII  indictione  anno  Domini  MCCCXLI1IL, 
lafst  glauben,  dafs  es  dasjenige  des  jungen  Ludwig, 
Sohnes  des  Herzogs  von  Durazzo  sei,  welcher  im 
Jahre  1344,  einen  Monat  alt  starb,  und  dessen  voll- 
ständige Grabschrift  durch  Summonte  angeführt 
wird  {Summonte,  historia  della  citth  e  regno  di 
Napoli,  tom.  II.,  pag.  417.). 

16)  Marmornes  Grabdenkmal  einer  Dame 
aus  dem  Hause  Savelli,  welches  sich  zu  Rom  in  der 
Kirche  Sta.  Sabina  befindet;  es  ist  unedirt  und  der 
am  Umfang  desselben  eingegrabenen  Inschrift  zu- 
folge, aus  dem  XIV.  Jahrhundert: 

Anno  Domini  MCCCXV,  mense  Januarii,  die  XXVIII, 

Obiit  nobilis  Domina  Domina  Perna,  uxor  quondam 

luce  de  Sabello, 

Cujus  anima  requiescat  in  pace.    Amen. 

17)  Marmornes  Mausoleum  eines  neapoli- 
tanischen Cardinais  aus  dem  Hause  Vulcani,  errich- 
tet zu  Rom  unter  der  Seitenhalle  der  Kirche  Sta. 
Maria  Nuova,  gegenwärtig  Sta.  Franzesca  Romana, 
auf  dem  Campo  vaccino.  Dieses  Monument  war 
unedirt;  folgende  Grabschrift,  welche  man  darauf 
liest,  setzt  das  Datum  auf  das  Jahr  1322  fest: 

Cardinibus  Sanctae  cardo  Famosus  in  almis 
Ecclesiae,  cujus  camerarius  omnia  toto 
Gessit  amore  vigili,  major  quam  mente  gerendis, 
Semper  erat  magnus  animo  consultus  aperto; 
Parthenope  natus,  Bulcana  ex  prole  Marinus, 
Astra  petens,  pulchro  liquit  sua  membra  sepulchro. 
M  semel  et  C  ter,  novies  II,  quater  adde. 

18)  Portrait  in  halber  Figur  des  Papstes 
Benedict  XII.,  von  Marmor,  so  wie  es  sich  jetzt  in 
der  unterirdischen  Kirche  des  heil.  Petrus  zu  Rom 
befindet;  folgende  Inschrift,  welche  darunter  einge- 
graben ist,  lehrt  uns,  dafs  es  ein  Monument  der 
Dankbarkeit  ist,  errichtet  zum  Gedächtnifs  dieses 
Papstes,  weil  er  das  Dach  der  alten  Basilica 
wiederhergestellt  hatte;  auch  lehrt  sie  uns  aufser- 
dem    noch,    dafs    dasselbe    ein    Werk    des    Mei- 

Sculptur. 


sters  Paul,  eines  Bildhauers  aus  der  Schule  von 
Siena,  sei: 

Benedictus  papa  XII.,  Tholosanus,  fecit  fieri  de 

novo  teeta  hujus  basilice,  sub  anno  Domini  1341. 

=  Magister  Paulus  de  Senis  nie  fecit. 

{Dionysius,  Sacrarum  Basilicae  Vaticanae  cryp- 

tan/m  monumenta;  Romae,  1773,  tav.  VII.  und 

VIII.,  pag.  16,  17,  18 Torrigio,  Sacre  Grotte 

Vaticane,  pag.  72  und  172.  —  Ciampini,  Vetera 
monimenla,  tom.  III.,  pag.  65.). 

19)  Seitenansicht  des  marmornen  Grab- 
mals des  Papstes  Bonifacius  VIII.,  gestorben  1303; 
er  hatte  die  Errichtung  desselben  seit  dem  J.  1301 
angeordnet. 

20)  Aufsicht  desselben  Grabmahls,  um 
die  ganze  Figur  des  Papstes  zu  zeigen;  dieses  Mo- 
nument ist  in  der  unterirdischen  Kirche  des  heil.  Pe- 
trus aufgestellt  {Dionysius  ibid.,  tav.  XLIX., 
pag.  127.). 

21)  Grabdenkmal  in  Marmor,  welches  sich 
zu  Tivoli  in  der  Kirche  des  heil.  Andreas  befindet; 
folgende  an  dem  Umfang  eingegrabene  Grabschrift 
lehrt,  dafs  es  einer  Person  aus  dem  Hause  Colonna 
angehöre,  welche  1352  starb:   Hie  jacet  corpus  An- 

geli  nobilis  viris  Oddonis de  Columna,  qui  obiit 

anno  Domini  1352,  indictione  sexta,  mense  octobre, 
die  tertia,  cujus  anima  requiescat  in  pace.  Amen. 
Dieses  Denkmal  war  unedirt. 

Taf.  XXXVI. 
Tabernakel  des  Hauptaltars  von  S.  Gio- 
vanni in  Laterano  zu  Rom.   XIV.  Jahr- 
hundert. 

1)  Unterer  Theil  des  Tabernakels  (Cibo- 
rium)  aus  Marmor,  über  dem  Hauptaltar  der  Kirche 
S.  Giov.  in  Laterano.  Die  vier  Säulen  der  Ecken 
sind  von  Granit  und  ihre  marmornen  Kapitale  sind 
vergoldet;  die  beiden  kleinen  Vorsprünge  an  den 
Seiten  schliefsen  die  Treppen  in  sich,  auf  welchen 
man  zur  Tribüne  oder  dem  Altan  des  obern  Stock- 
werks emporsteigt. 

2)  Tribüne  oder  Altan  zur  Ausstellung  der 
Reliquien,  welche  in  dem  Innern  des  Reliquienbe- 
hälters No.  3.  aufbewahrt  werden.  Der  Sockel  AB 
dieses  Theiles  ist  an  den  Ecken  mit  acht  kleinen 
Figuren  von  Aposteln  und  Evangelisten  geschmückt, 
welche  sich  gröfser  gezeichnet  auf  den  Seiten  dieser 
Tafel  befinden.  Die  Seiten  dieser  Unterlage  sind 
mit  Frescogeniälden  geschmückt,  deren  einige  auf 
der  Taf.  CXXIX.  des  Theiles  der  Malerei  angege- 
ben sind. 

3)  Oberes    Stockwerk,    durch    Gitter   ver- 
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■Monden!  und  als  Behälter  Chi  die  Reliquien  dieser 
Basilica  dienend]  unter  welchen  man  die  Köpfe  «1<t 
■moste!  IVims  und  Pauhia  auszeichnet,  die  in  fteli- 
juiaiieu  eil  Tliintnnlhrw  enftnirtnlir)  sind,  »on  denen 
die  nächste  Tafel  die  Zeichnung  liefert. 

4)  Ciitmti  Zeichnung  itt  acht  Statuen  ran 
Evangelisten  nnd  poeteln,  welche  an  «I»'"  EcKan 
der  Basis  de*  Abteilung  N*  -•  angthra«^!  sind: 
die  beiden  B%nt*a  A.  nnd  8»  sind  die,  welche  die 
hier  dargestellte  Parade  schmücken« 

Diese«  Monroinf.  welebw  »in  Beispiel  für  den 
Zustand  der  drei  Künste  in  diesen)  Zeitraum  dar- 
bietet, verdankt  man  der  Freigebigkeit  des  l\ipstes 
Erbau  V..  eines  Franaosen  von  Gehurt,  welcher  auf 

einer  Keise.  die  er  \<>n  Axignon  nach  Rom,  zwischen 
den  Jahren  1307  und  137U  machte,  die  Errichtung 
desselben  befahl.  Unter  den  Wappen,  welche  man 
daran  sieht,  bemerkt  man  das  dieses  Papstes  und 
das  des  Königs  von  Frankreich,  Carls  \..  dieses 
Denkmal  war  noch  nicht  publicirt  {Ciampini,  Fe- 
tera  .Voni/nenta,  tum.  ///.,  pag.  15.  und  im  In- 
dex, pa%.  191,  unter  dem   Wort;  Viborium.). 

Taf.   XXXVII. 

Getriebene  Arbeit,  Büsten  der  heil.  Pe- 
trus und  Paulus  in  de?-  Kirche  St.  Gio- 
vanni in  Laterano  zu  Born.    XIV.  Jahr- 
hundert. 

1)  Büste  des  heil.  Paulus,  aus  Silber  und 
Gold,  zum  Reliquiarium  für  den  Kopf  dieses  Apostels 
dienend-,  auf  der  Brust  ist  ein  Geschmeide  in  Lilien- 
form,  mit  kostbaren  Steinen  besetzt,  unter  welchem 
man  folgendes  Distychon  liest: 

Cedit  apostolicus  prineeps  tibi,  Paule,  vocaris, 
Nam  devtera  natus,  vas,  tuba  clara  Deo. 
Der  obere  Tbeil  des  Sockels  zeigt  diese  Inschrift: 
Dominus  urbanus  papa  V.  fecit  fieri  anno  Domini 
1369;  der  Körper  ist  mit  Basreliefs  geschmückt, 
deren  Gegenstände  aus  dem  Leben  des  Apostels  ge- 
nommen sind,  und  auf  dem  unrein  Theile  ist  eine 
andere  Inschrift  eingegraben,  welche  lehrt,  dafs  die 
Lilie  ein  Geschenk  Carls  V.,  Königs  von  Frankreich, 
ist:  Anno  Domini  1309  Carolus  Dei  gratia  Franco- 
rum  rex  donavit  lilium. 

2)  Büste  des  heil.  Petrus,  aus  Silber  und 
Gold,  so  wie  die  vorhergehende,  und  zum  Reliquia- 
rium für  den  Kopf  dieses  Apostelfiusten  dienend; 
unter  der  auf  der  Brust  angebrachten  Lilie  liest  man 
folgendes  l>ist>  |  hon,  weh  lies  eine  Anspielung  auf  die 
Rückkehr  1  rii.m  \.   von  Avignon  nach  Rom  enthalt: 

Enget  ut  propriam  ledern,  tua  petra  redibit, 
Um:   Vaticaiia  pastor  ab  arce,  l'gtre. 


Der  Sockel,  ebenfalls  mit  getriebenen  Basreliefs  ge- 
schmückt, zeiirt  dieselbe  Inschrifi  als  der  vorhergehende. 

3)    Modell     der   Buchstaben,     welche    in    der 
IiimIiiiIi    angewendet   sind. 

Diese  beiden  Büsten,    welche,    wie    man   sieht,   im 

Jahre  1369  auf  Befehl  des  Papstes  Urban  \.  au-ge- 

führt  wurden,  sind  Werke  der  Goldurbciter  Johann 
liari'di  \ou  Sicna  und  des  Johannes  Marci;  .sie  \\a- 
reu  in  dem  Tnbemakel  des  Ilauplaltars  der  Kirche 
S.  Gio\anni  in  Laterano  bis  zu  der  /.eil  der  letzien 
Einüben  auflief , ihn  :  da  sie  niemals  publicirt  waren, 
so  ist  der  Stich,  den  man  hier  davon  giebt,  um  so 
werthl  oller,  indem  diese  Reliquiarien  in  ihrem  ur- 
sprünglichen Zustande  nicht  mehr  bestehen,  denn 
durch  die  Enruhen  der  französischen  Herrschaft 
wurden  sie  ihres  Schmuckes  gröfstentheils  beraubt. 
I  uter  l'ius  \  II.  liefs  sie  die  Spanische  Duchessa  di 
\  illa  ilermosa  durch  den  in  Rom  wohnenden  Sohn 
eines  französischen  Goldschmiedes,  Yaladier,  zwar 
wiederherstellen  und  mit  Edelsteinen  besetzen,  iloeh 
haben  sie  bei  dieser  Gelegenheit  vielfach  gelitten. 
(Vergl.  hierzu  Ciacconi,  Vitae  Pontißcum,  Romae. 
1030;  Sorelino  über  diese  Reliquiarien ,  Rom, 
1073;  Rasponi,  de  Basilica  et  Patriarckio  Laie- 
ranensi;  Marangoni  de  saneta  seuiclmum;  des 
Padre  della  Volle  Vettere  sanesi,  und  endlich  des 
Abnte  Cansellieri  vollslündi^e  und  aus/ührtie/te 
Geschichte  dieser  Heilizthümer.) 

Taf.   XXXY11I. 

Statuen ,    Basreliefs    und  andere   Bild- 
hauerwerke  der    verschiedenen    Schulen 
innerhalb   nnd  auf  serhalb  Italiens. 
XV.  Jah  rh  un  dert. 

1)  Christus,  die  Jungfrau  krönend:  die- 
ses  unedirte  Basrelief  befindet  sich  zu  Neapel  über 
der  Ilauptthür  des  Domes;  es  wurde  in  Marmor 
ausgeführt  in  den  ersten  Jahren  des  XV«  Jahrhun- 
derts  durch  Antonio  Bauiboccio,  .Maler.  Architekten 
und  Bildhauer,  geboren  zu  Piperno  13u8,  gestorben 
gegen  1435  (Do/ninici,  fite  de'  Pitlori,  Sculturi 
td  Architetti  JSttpolitttni ,  Xapoli ,  17-VJ,  Zorn.  /., 
pag.  IU,  U5.). 

2)  Basrelief  auf  einem  Grabmal  der  Kirche 
S.  Martino  Maggiore  zu  Bologna,  ein  uneilirtes  Werk 
des  Jahres  15U2  :   man  liest  darauf  folgende  Inschrift: 

Deo  opt.  max. 
l'etrus  Canonicus  Ludo\ici  tilius,  jure  coiisultus,  illn- 
stris  vir,  iueomparabilis,  ftC   patnae  ornameutum  sin- 
gulare, testamento,   sibi   et  Joanni  Andreae  Beutiwtlo 
ejus  genero,  eorumque  haeredibus  licn  jusint.    Anno 

gratiac  MIHI. 
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3)  Der  Evangelist  St.  Marcus,  Halbrelief 
in  Marmor,  unedirt;  es  ist  über  der  grofsen  Thür 
der  Kirche  St.  Marcus  zu  Roin  angebracht  und 
wurde  gegen  das  Jahr  1470  ausgeführt. 

4)  Statue  in  gebrannter  Erde,  welche,  so 
wie  die  unter  der  folgenden  Nummer,  einen  Theil 
der  Gruppe  ausmacht,  welche  sich  zu  Neapel  in  der 
Kirche  di  Monte  Oliveto  befindet. 

Diese  Gruppe,  welche  aus  mehreren  Figuren 
in  natürlicher  Gröfsc  componirt,  in  gebrannter  Erde 
modellirt  und  mit  natürlichen  Farben  bemalt  ist,  stellt 
den  Tod  Christi  dar ;  er  ist  umgeben  von  der  Jung- 
frau, welche  besinnungslos  in  den  Armen  der  heil. 
Frauen  ruht,  den  h.  Johannes,  Nicodemus  und  Joseph 
von  Arimathia;  der  gröfste  Theil  dieser  Figuren  hat 
die  Gesichtszüge  berühmter  Personen  dieser  Zeit, 
wie  des  Königs  Alphons  II.  und  seines  Sohnes  Fer- 
rantino,  des  Giacomo  Sannazaro  unter  der  Figur  des 
Joseph  von  Arimathia,  und  des  Giovanni  Pontano  unter 
der  des  Nicodemus;  diese  letztere  scheint  die  hier 
gestochene  zu  sein.  Der  Verfasser  dieses  grofsen 
und  schönen  Werkes,  welches  1450  auf  Befehl  des 
Königs  Alphons  II.  ausgeführt  wurde,  ist  Guido 
Mazzoni  oder  Paganino,  gewöhnlich  Modanino  ge- 
nannt, vom  Namen  seiner  Vaterstadt  Modena,  wo  er 
1518  starb  (Vasari,  Fite  de'  Pittori  etc.,  Roma, 
tom.  I.,  pag.  303.  —  Engenio,  Napoli  sacra,  pag. 
510.  —  Celano,  Notizie  di  Napoli,  3  vol.,  Napoli, 
1758,  tom.  IL,  pag.  21.  —  Tiraboschi,  Notizie 
de'  Pittori  Modenesi,  Modena,  1786,  pag.  257.). 

5)  Die  Jungfrau,  besinnungslos  am  Leichnam 
ihres  Sohnes;  Statue  in  natürlicher  Gröfse  in  ge- 
brannter Erde  und  colorirt,  ein  Theil  der  Gruppe 
des  Modanino,  welche  unter  der  vorigen  Nummer 
beschrieben  wurde;  beide  Figuren  waren  unedirt. 

6)  Grabdenkmal  in  Bronze  mit  der  Figur 
des  Papstes  Martin  V.  aus  dem  Hause  Colonna,  als 
Basrelief;  es  ist  in  der  Mitte  des  grofsen  Schiffes 
der  Kirche  St.  Giovanni  in  Laterano  errichtet,  deren 
kostbares  Mosaikpflaster  er  erneuert  hatte.  Dieses 
Monument  ist  ein  Werk  des  Simon,  Bruders  des 
Donatello,  welche  beide  florentinische  Bildhauer 
waren;  es  ist  aus  späterer  Zeit,  wie  das  Todesjahr 
dieses  Papstes  1431;  darauf  befindet  sich  folgende 
Inschrift:  Martinus  papa  V.,  sedit  annos  XIII.,  men- 
ses  III.  dies  XII.;  obiit  anno  MCCCCXXXI.  die 
XX.  Februarii.  Temporum  suorum  felicitas  {Va- 
sari ibid.,  tom.  I.,  pag.  282  u.  298.  —  Ciacconi, 
Vitae  Pontificum  et  Cardinalium,  Romae,  1C30, 
2  vol.,  tom.  II,  pag.  1100.). 

7)  Reiters  ta tue  als  Halbrelief  in  Marmor,  den 
Robert  Malatesta  darstellend,  welcher  General  der 
päpstlichen  Armee  unter  der  Regierung  Sixtus  IV. 


war.  Darunter  liest  man  eine  Inschrift,  welche  auf 
das  Schicksal  dieses  jungen  Kriegers  Bezug  hat, 
der  in  der  Mitte  seiner  Triumphe  1482  dahingerafft 
wurde. 

Dieses  Monument,  welches  der  Papst  aus  Dank- 
barkeit einem  Fürsten  errichtete,  der  ihm  bedeutende 
Dienste  geleistet  hatte,  unterlag  manchem  Wechsel; 
anfangs  war  es  auf  dem  Mausoleum  aufgestellt, 
welches  er  ihm  unter  dem  Porticus  der  alten  Peters- 
kirche hatte  errichten  lassen,  wo  es  bis  zur  Zerstö- 
rung der  Ueberbleibsel  dieser  Basilica  im  Jahre  1607 
blieb;  dann  wurde  es  mit  vielen  andern  Denkmälern 
in  die  unterirdische  Kirche  geschafft,  aber  es  blieb 
auch  hier  nicht  lange;  im  Jahre  1616  erhielt  es  der 
Cardinal  Scipio  Borghese,  der  damals  seine  Villa 
baute,  und  liefs  es  an  der  Hauptfacade,  der  West- 
seite, anbringen,  wo  es  sich  so  lange  befand,  bis  die 
Sammlung  der  Fürsten  Borghese  nach  Frankreich 
wanderte,  wohin  auch  dieses  Denkmal  mitgeschleppt 
wurde.  Man  kann  es  als  unedirt  betrachten,  da  die 
Zeichnung,  welche  Ciampini  davon  gegeben  hat,  fast 
unkenntlich  und  sehr  ungenau  ist. 

Der  Verfasser  dieser  Figur  scheint  Paolo  Ro- 
mano zu  sein,  ein  Bildhauer  und  Goldarbeiter,  wel- 
cher unter  dem  Pontificat  Pius  II.,  d.  h.  gegen  das 
Jahr  1458,  zu  Rom  blühte  {Vasari  ibid.,  tom.  I., 
pag.  355.  —  Torrigio,  Sacre  grotte  Vaticane, 
pag.  601.  —  Montelatici,  Villa  Borghese,  Roma, 
1700,  pag.  155.). 

8)  Mausoleum  des  Antonio  Rido  von  Pa- 
dua,  welches  sich  zu  Rom  unter  der  Seitenhalle  von 
Sta.  Maria  Nuova  oder  S.  Francesca  Romana,  auf 
dem  Campo  vaccino  befindet;  es  ist  mit  dem  Bas- 
relief der  Reiterfigur  dieses  Feldherrn  geschmückt, 
welcher  der  Kirche  unter  den  Päpsten  Eugen  IV. 
und  Nicolas  V.  diente,  wie  folgende  Inschrift  des 
Piedestals  angiebt:  Antonio  Rido  Patavino,  sub  Eu- 
genio  pontifice  maximo,  arcis  Romanae  praefecto, 
ac  Nicolai  V.  copiarum  duci,  Franciscus  filius  fecit. 
Dieses  Monument,  errichtet,  1475,  war  unedirt. 

9)  Basrelief  über  dem  Hauptthor  des  Schlosses 
Verger  in  Anjou,  aus  dem  Ende  des  XV.  oder 
Anfange  des  XVI.  Jahrhunderts;  es  stellt  den  Ritter 
Peter  von  Rohan  dar,  Herr  von  Gie,  welcher  den 
Königen  Ludwig  XL,  Carl  VIII.  und  Ludwig  XIL 
diente,  bei  welchen  er  sehr  in  Ansehn  stand;  in  der 
Hand  trägt  er  den  Marschallstab,  welcher  ihm  im 
Jahre  1475  von  Ludwig  XI.  verliehen  wurde ;  seine 
Kleidung  und  die  Satteldecke  sind  mit  seinem  Wap- 
pen besetzt,  bestehend  aus  den  Rauten  von  Rohan, 
geviertet  mit  den  Wappen  von  Mailand,  Navarra 
und  Evreux,  worauf  die  Inschrift  in  Versen  auf  dem 
Piedestal  hindeutet;  der  Marschall  von  Gie  starb  1513 
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(Montfaucon ,  Monument  de  la  monarchie  firmm 
caise.  tom.  IV    />l.  XXV.    p*g.  IV5.). 

10)  Grulpin.il  in  Marmor,  welcbee'sieheeRein 
unter  dem  Porfckw  der  Kirche  S.  Onofrio  befindet; 
folgende  an  dein  umfang  eingegrabene  Inschrift  giebt 
des  Jahr  1449  als  Datum  diesea  Monuments  an: 

Di\o    Nicoiao    li.'ii'inii.ic    bonee    memoriae 
M(  (  (  (AI.Mlll. 
Hoc  tomulo  aeternuaa,  petwr  o  Nicolee,  quieacia; 
örba  quem  Roma  feenet,  Fureaa  genuera  Paknaej 
Tu  aanan  morboe,  cedit«  Macaenee  artea, 
0  pietaa,  i»  eeneta  Bdea,  a  maneva  Christi! 
Denique  Janimlo  meritk  deftndit  bereonan, 
Ipse  tuis  placidn  num    sanctnfi  Onofrius  ore. 

11)  Z  u  s  a  in  in  e  nkunf  t  d  e  r  K  o  nige  Fra  n  /.  L 
toii  Frankreich  und  Heinrich  VIII.  ahm  England 
auf  dem  Felde  du  Drap-d'or.  zwischen  Andres  und 
Guines.  im  Jahre  1520;  Theil  eines  Basreliefe,  wel- 
ches sich  zu  Ronen  auf  dem  Hofe  des  alten  Hotel 
de  rintemlance  befand,  welches  unter  dem  Namen 
des  Hotel  de  Bourgtheroude  bekannt  ist  (Montfau- 
con ibid.,  tom.  IV,  pl.  XXX.,  pag.  163-209. 
Besser  in  der  Voyage  dans  lancienne  France.). 

12)  Basrelief  in  Marmor  von  dem  Mauso- 
leum, welches  der  Cardinal  Jacob  Sadoleto,  ein  be- 
rühmter Schriftsteller  zur  Zeit  Leo  X.,  zum  Gedächt- 
nifs  seines  Vaters  unter  dem  äufsern  Portieus  des 
Domes  von  Modena,  seiner  Vaterstadt,  errichten  liefe; 
es  war  unedirt.  Hier  folgt  ein  Theil  der  Inschrift, 
welche  man  darauf  liest: 

Ueo  innnortali  sacrum. 
Joanni  Sadoleto;  Ja.  filio,  Juris  utriusque  scientia 
omnibus  plane  antecellenti,  memoria  incomparabili, 
ingenio  praestantissimo,  fide,  religione,  temperan- 
tia,  supra  Tel  exiiniam  laudem,  ad  usque  dies  ex- 
tremos  incolumitate  perpetua  et  integra  provecto, 
Jacobus  Sadoletus  ob  pietatem  etc. 
131  Fnedirte  Büste  einer  der  Figuren,,   v\el- 
che   die   Tugenden   darstellen,   im   XV.  Jahrhundert 
von  Giacomo  della  Quercia  an  dem  Brunnen  auf  dem 
grofsen  Platz  von  Siena  ausgeführt   (Vasari,    Fite 
de'  Pitlori,  tom.  /.,  /wg.  180.  —  (ininlielmo  della 
Falle,  Ledere  Sa/iesi,  tom.  II.,  pag.  151.). 

14)  üie  Jungfrau,  sitzend  und  das  Christus- 
kiud  haltend:  eine  Gruppe  iu  Marmor  an  demselben 
Brunnen,  von  Gio\anni  della  Quer*  ia ;  man  kann  auf 
Taf.  \WN.  N".  II.  und  12.  ZWei  Basreliefs  dieses 
Monuments  Bebe»,  dessen  Anfertigung  ihrem  1  lie- 
ber den  Beinamen  della  Funte  gab  [Vasari  ibid.  — 
It.lla   Volle  i hi,l.). 

K)l  Figur  eines  Kindes.  1  l.illirelief  in  ge- 
brannter Knie  nni  (il.isur,  von  der  Zahl  derer, 
Reiche    den    iiulseren    I'hiIihis     des    llospiiuU    dogl' 


[nnoeentJ  in  Florenz  achmücken.  Diese  kleinen  Fi- 
guren, ausgeführt  gegen  das  Ende  des  XV.  Jahr- 
hunderts TOn  Andrea,  Neffen  des  Luca  della  Rnbhia. 
stellen  in  ihren  Formen  und  verschiedenen  Stellun- 
gen  alle  Reize  der  Unschuld  dieses  Alters  dar  (Va- 
sari ibid.,   tom.  I,  pag.  202.). 

16)  Die  Jungfrau  in  ballier  Figur,  das  Chri- 
stuskind  haltend;  Medaillon  in  gebrannter  Erde  mit 
Glasur,  über  dem  Grabmal  des  Cardinals  Jacob  von 
Portugal,  in  einer  Seitencapelle  von  S.  Miniato,  au. 
(serhalb  der  Mauern  bei  Florenz.  Dieses  Werk  des 
XV.  Jahrhunderts  ist  von  Luca  della  Robbie;  beide 
Stücke  waren  unedirt  (Vasari  ibid.,   t.  /.,  p.  200.J. 

17)  Crucifix,  gegen  Anfang  des  XV.  Jahr- 
hunderts von  Filippo  Brunelleschi  in  Holz  geschnit- 
ten und  in  Florenz  in  der  l'apelle  Gondi  in  Sta. 
Maria  novella  aufbewahrt.  Es  ist  berühmt  in  der 
Kunstgeschichte,  da  es  in  Wetteifer  mit  jenem  ge- 
arbeitet ist,  welches  Donatello  für  die  Kirche  von 
Sta.  Croce  in  derselben  Stadt  angefertigt  hatte ;  es 
war  noch  nicht  gestochen  (Vasari  ibid.,  tom.  /., 
pag.  245  u.  274.). 

18)  Büste  einer  Apostelfigur  in  Bronze,  an 
der  Fa9ade  der  Kirche  Or  San  Michele  zu  Florenz, 
neben  der  Statue  des  heil.  Thomas,  welche  unter 
No.  22.  gestochen  ist.  Dieses  Werk,  gegen  das 
Ende  des  XV.  Jahrhunderts  durch  Andrea  Verocchio 
ausgeführt,  war  noch  unedirt  (Vasari  ibid.,  tom.  /., 
pag.  458.). 

19)  Die  Verkündigung;  Basrelief  in  Mar- 
mor, von  Donato,  genannt  Donatello,  für  die  Capelle 
der  Cavalcanti  in  der  Kirche  Sta.  Croce  zu  Florenz 
ausgeführt;  dies  ist  eine  der  ersten  Arbeiten  dieses 
geschickten  Künstlers,  der  1383  geboren,  im  Jahre 
1466  starb,  und  Vasari  stellt  es  unter  diejenigen, 
welche  seinen  Ruf  begründeten:  es  war  bisher  un- 
edirt (Vasari  ibid.,  tom.  I..  pag.  273.1. 

20)  Johannes  der  Täufer,  Statue  von  Do- 
nalello,  für  das  Baptisterium  von  St.  Giovanni  in 
Laterano  aus  Holz  geschnitten.  Als  diese  Figuf 
durch  die  Zeit  gelitten  hatte,  wurde  sie  in  die  Sa- 
kristei der  Basilica  gebracht,  und  an  ihren  Platz 
stellte  man  eine  andere,  welche  nach  dem  Original 
des  Donatello  durch  den  französischen  Bildhauer 
Police  in  Bronce  gegossen  ist;  sie  war  unedirt. 

21)  Statue  des  neiLßeorg  in  Marmor,  von 
Donatello,  an  der  nordlichen  Seite  der  Kirche  Or 
San  Michele.  Das  am  Sockel  lietindliche  Basrelief 
Stellt  den  Heiligen  »U  Pferde  dar,  wie  er  den  Dra- 
chen überwältigt.    Dies  Werk,  im  XV. Jahrhundert 

ausgeführt j  ist  immer  für  eins  der  besten  dieses 
Künstlers  gehalten  worden;  es  wir  bisher  iiueilirt 
[Vasari  ibid..   tom.   /.,  pau.  27f..i. 
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22)  Oberer  Theil  einer  Gruppe  in  Bronze, 
die  man  an  der  östlichen  Seite  der  Kirche  Or  San 
Michele  zu  Florenz  sieht.  Der  Verfertiger  dersel- 
ben, Andrea  Verrocchio,  geboren  1432,  1488  gestor- 
ben, hat  darin  den  heiligen  Thomas  dargestellt,  wie 
er  die  Seitcnwunde  des  Erlösers  berührt;  dies  ist 
eine  der  ausgezeichnetsten  Leistungen  dieses  Mei- 
sters, der  Maler  und  Bildhauer  zugleich  war,  und 
dem  der  Ruhm  gebührt,  unter  seine  Schüler  Pietro 
Penigino  und  Leonardo  da  Vinci  zu  zählen;  dies 
Stück  war  unedirt  (Fasari  ibid.,  tom.  I.,  p.  458.). 

Taf.   XXXIX. 

Mausoleum  des  Cardinais  Philipp  d'Alen- 

gon  in  der  Kirche  Sta.  Maria  in  Traste- 

vere  zu  Rom.    XV.  Jahrhundert. 

1)  Unterer  Theil  des  zur  Erinnerung  an  den 
Cardinal  Philipp  d'Alencon  errichteten  Mausoleums 
in  der  Kirche  Sta.  Maria  in  Trastevere  zu  Rom,  in 
der  Nähe  der  Sakristei.  Das  Basrelief,  womit  es 
geschmückt  ist,  stellt  die  Jungfrau  dar,  wie  sie  in 
der  Mitte  der  Apostel  und  deren  Schüler  den  Geist 
aufgiebt;  darunter  liest  man  folgende  Inschrift: 

Francorum  genitus  regia  de  stirpe  Philippus 
Alenconiades,  Ilostiae  titulatus  ab  urbe, 
Ecclesiae  cardo,  tanta  virtute  reluxit, 
Ut  sua  supplicibus  cumularent  marmora  votis, 
Anno  milleno  cum  C  quater,  abde  sed  Iter 
Occubuit,  qua  luce  Dei  pia  virgoque  mater. 

2)  Bild  des  Cardinais,  der  auf  dem  Sarge 
liegend  dargestellt  ist;  entsprossen  aus  dem  königl. 
Hause  Frankreichs,  war  Philipp  d'Alencon  der  Enkel 
Carls,  Grafen  von  Valois  und  Alenoon,  Bruders  Phi- 
lipps des  Schönen,  darauf  Bischof  Ton  Bauvais,  spä- 
ter Erzbischof  von  Ronen,  und  endlich  Cardinal  und 
Bischof  von  Ostia.  Er  starb  zu  Rom  im  J.  1793. 
wie  obige  Inschrift  beweist. 

3)  Kreuzigung  des  Apostels  St.  Philip- 
pus, Patron  dieses  Cardinais;  Oelbild  auf  Leinwand. 
1  nten  zur  Linksn  sieht  man  das  Bildnifs  des  Philipp 
d'Alencon,  seinen  Namen  zur  Seite.  Auf  einem  der 
Felder  der  Thür  von  St.  Paul  aufserhalb  der  Mauern 
Roms  ist  derselbe  Heilige  ebenfalls  gekreuzigt  dar- 
gestellt, den  Kopf  nach  unten;  letzteres  ist  auf 
Taf.  XVII.  dieses  Theiles  No.  28.  gestochen. 

4)  Krönung  des  Mausoleums,  mit  Statuen 
geschmückt,  die  auf  die  Tugenden  des  Cardinais 
Bezug  haben;  in  der  Mitte  ist  ein  Basrelief  in  Mar- 
mor, das  die  Jungfrau  darstellt,  wie  sie  gen  Himmel 
fahrend,  die  Huldigungen  der  Sterblichen  empfängt; 
der  Schild  mit  dem  Wappen  Frankreichs  ist  dadurch 
merkwürdig,    dafs  er  mit  Lilien  besäet,   und   ihre 


Zahl  noch  nicht  auf  nur  drei  festgestellt  ist.  Der 
Künstler,  welcher  die  drei  Künste  handhabte,  scheint 
der  Bildhauer  Paolo  Romano  gewesen  zu  sein,  der- 
selbe, der  die  Reiterfigur  des  Robert  Malatesta  aus- 
geführt hat,  die  unter  No.  7.  der  vorigen  Platte  ge- 
stochen war.  (?)  Sein  Name  Magister  Paulus  findet 
sich  eingeschrieben  auf  dem  Mausoleum  des  Cardi- 
nals  Stefaneschi,  das  diesem  benachbart  ist;  "vielleicht 
hat  er  auch  nur  seinen  Schüler  Giovanni  Christo- 
phoro  bei  der  Ausführung  angeleitet,  der  nach  Va- 
sari  (tom.  I.,  pag.  35S.)  in  der  Kirche  Sta.  Maria 
in  Trastevere  gearbeitet  hat.  Dies  Monument  war 
unedirt. 

Taf.   Xli. 

Die  IVeltkugel^  damascirte  Arbeit  in 
Kupfer  aus  dem  XV.  Jahrhundert. 

1)  Abbildung  im  vierten  Theil  der  Gröfse 
einer  auf  Kupfer  gestochenen  kreisförmigen  Welt- 
kugel, im  Durchmesser  von  23  Zoll  2  Linien.  Sie 
stellt  die  ganze  bis  dahin  bekannte  Welt  dar,  d.  h. 
Europa,  Asien  und  Africa;  America  ist  nicht  ange- 
geben, was  beweist,  dafs  sie  vor  der  Entdeckung 
dieses  Welttheiles  angefertigt  wurde.  Die  Flüsse, 
Meere,  Figuren  und  Schriftzüge  sind  durch  Gravi- 
rung  in  das  Metall  ausgeführt  und  um  sie  sichtbarer 
zu  machen,  mit  einer  Masse  ausgefüllt,  die  aus  einer 
schwarzen  Mischung  von  Silber,  Kupfer,  Blei  und 
Schwefel  (nigellum  oder  niello  genannt)  besteht. 
Die  Schrift  auf  dieser  Weltkugel  ist  lateinisch,  mit 
sogenannten  gothischen  Buchstaben  geschrieben;  da 
es  unmöglich  war,  sie  bei  dieser  Verkleinerung  ganz 
zu  kopiren,  hat  man  sich  beschränken  müssen,  das 
Bedeutendste  mit  Cursivschrift  zu  stechen.  Doch  ist 
unter  den  folgenden  Nummern  das  Muster  des  Alpha- 
bets, die  Doppelbuchstaben  und  die  Abkürzungen 
beider  angegeben.  Ihre  Gestalt  zeigt,  dafs  das  Werk 
europäisch  ist,  ohne  den  italienischen  oder  transal- 
pinischen Ursprung  genau  bestimmen  zu  können. 
Doch  möge  bemerkt  werden,  dafs  die  Ostseeländer 
so  wie  die  Gegenden  Vorderasiens  verhältnifsmäfsig 
richtiger  gezeichnet  sind;  vielleicht  daher,  dafs  sie 
von  einem  Bewohner  der  ersteren  Länder  angefer- 
tigt ist,  welcher  auf  einer  Pilgerreise  den  Orient 
kennen  lernte.  Was  die  Zeitbestimmung  betrifft,  so 
ist  die  Schlacht  darauf  angemerkt,  in  welcher  Ta- 
merlan  den  Bajazet  im  Jahre  1402  besiegte.  Die 
Arbeit  mufs  also  zwischen  diesen  Zeitpunkt  und  den 
der  Entdeckung  von  Amerika,  also  etwa  in  die  Mitte 
des  XV.  Jahrhunderts  fallen. 

2)  Specimen  der  Form  der  sogenannten  gothi- 
sehen  Buchstaben,  welche  in  der  auf  dieser  Welt- 
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kngel    geModienen    Schrift    angewendet    sind:    diese 

Buchstaben  sind  geasü   auf  dem  Original  derchge. 

zeichnet. 

3)  B  ei  spiel  B  der  \er->cliiedencn  Abkürzungen 
und    Doppelbuchstaben    dieser    Schrift,    ebenfalls    auf 

dem  Original  durchgezeichnet. 

•I)  Diese  uml  «l i«-  folgenden  Nummern  stellen 
einige  in  geschichtlicher  Beziehung  böobst  rateten» 
■ante  Schriftatellen  der;  die  vorliegende,  die  rieh  auf 
die  Stadt  Paris  bezieht,  scheint  so  mterpretal  wer; 
den  zu  müssen:  Paris,  cum  pare  bonitate  et  dniniuiu 
sedel  in  uiiiviTsitatf.    Planito  et  Cestdleto. 

5)  Bordeaux.  Johannes  rex  Francorum  bin  <-ap- 
tus  per  prineipem  Whaliae  in  hello. 

G)  Graecia  in  oäo  Basel  (Bajaset  I.)  debellayit 
Christianos  Mllll.WWV.  ex  quibua  multi  nobles 
Francie  decapitati.    Nicopoli. 

7)  Tanburlan  (Tamerlaii)  devineet  fbasec  (Baja- 
zec  1.) MCTmi.  Cilicia.    Panphilia. 

8)  Ein  Theil  dieser  Weltkugel,  in  der 
Gröfsfl.  des  Originals  durchgezeichnet  und  gestochen, 
um  eine  genaue  Vorstellung  der  Art  und  Weise  zu 
geben,  wie  die  Bäume,  Borge,  Flüsse,  Thiere,  mensch- 
liche  Figuren  und  andere  Gegenstände  darauf  bezeich- 
net sind.  Dieser  ungefähr  aus  der  Mitte  der  Welt- 
kugel genommene  Theil  uinfafst  die  Gegenden  zwi- 
schen Donau  und  Don. 

Hier  folgt  die  Auslegung  der  Hauptschriftstel- 
len, "welche  man  darauf  bemerkt.  Wir  fangen  von 
oben  an:  =  Hie  habitant  Site  seu  Tartari  pauperes 
qui  filios  et  filias  et  parentes  inopia  vendunt,  sicut 
multi    Christianos    boves    in    foris.    Rusia.  =    Hec 

prima  plaga  est  deserta,  propter paganorum 

contra  Christianos.  =  Danubius  aumis.  Vienna.  Au- 
stria.  =  Italia  nitens,  pinguis,  fortis.  Trevis.  = 
Europa  tertia  pars   orbis   terrarum.  —  Tanays  flu- 

vius maximus.  =  Septem  castra  Christianunnn 

inter  silvas  paganorum.  =  Mora-via.  Eit  quando  pres- 
satur  a  canibus  bibit  aquam  per  os,  se  mente  super 
eos  emittit.  =  Hie  transit  silva  Boemica  que  se  ex- 
tendit  ad  paganos.  ==  Rostraor.    Hie  pagani  adorant 

ignem.  =  In  hoc  lacu Hie  Tamuris  Scitarum 

regina  Cyryum  Persarum  regem  cum  militibus  inter- 
fecit.  =  Hie  nxores  diligentes  maritos  se  faciunt 
eombuiri.  =s  Albania  magna  canes  habet  fortes.  = 
Jndia  superior  in  qua  corpus  beati  Thomi.  =  Multa 
regna  sunt;  hie  lapides,  aromata  infinit  a.  Hie  tot 
sunt  homines  magni  cornuu  habentes  longitudine  IUI 
pedum,  et  sunt  tot  serpentes  tantae  magnitudinis 
quod  bovem  comniedunt  integrum.  =  Mecli.i,  Ar.ilua 
vel  Cabea  in  qua  balsamus,  this,  mirra,  cinnainomum 
et  aloes.  =  lsta  gena  se  dicit  nsirril  Sanrta  et  fa- 
ciunt de  se  sacriticium  ponendo   caput  proprimu  suh 


quodam  paloj  adoranl  donet  cadat.  =  II ic  a  Lunia 
anno  IHK  \\\ll  Vttila  res:  Qunnorum  contra  ELo» 
in. in. i  puguavit,  et  interfecti  muh  <  lA.WU  ex 
abraque  parte -Annibal  debellavit  Romanos  hie  jux ta 

Papiam.  ss  Hie  mulieres  sine  maritibna  partum  fa- 
ciunt. =  Panplona.  Ilic  fucrunt  interfecti  Xil  Parcs 
Franciee  u.  s.  w. 

Man    kann    über    diesen    Gegenstand    die    grofse 
Platte  zu   Hatlie   ziehen,   die  der  Cardinal  Borgia,   der 

nach  Agincourt  Besitzer  dieses  merkwürdigen  Denk- 
mals wurde,  davon  in  derselben  (üüfse  nach  einer 
Durehzeiebnung  des  Originals  machen  liel's,  und 
welche  sein  Nefie  Cainillo  Borgia  unter  folgendem 
Titel  publicirt  hat:  .Jpograp/ion  dc&eriptio/tis  orliis 
terrae  figuris  et  narratiunculis  distinetae,  manu 
germanica,  opere  nigelliari  disccilorio,  circa  tue- 
diu  in  saeculi  Xfr  etc.  summa  fide  ma.vimor/ue 
arlißcio  eupressum  recognitumi/ue.  1797.  Doch 
ist  die  Kupfertafel  des  Cardinal  Borgia  viele  Jahre 
nach  der  vorliegenden  angefertigt  worden. 

Zweiter  Zeitraum. 

Fortschritt  in   der  Wiederbelebung  der  Bild- 
hauerei um  die  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts. 

Taf.    XXI. 

Hauptthür  des   Baptist erium»   zu  Flo- 
renz^ von  Lorenzo  Ghiberti  in  Bvonce 
gegossen.    XV,  Jahrh. 

Diese  prächtige  Thür,  eines  der  kostbarsten 
Denkmäler  der  neueren  Kunst,  sieht  man  zu  Flo- 
renz beim  Eintritt  in  das  Baptisterium  St.  Gio- 
vanni,  dem  Dom  gegenüber;  sie  ist  ganz  von 
Bronce.  Die  zwei  Flügel,  aus  denen  sie  besteht, 
sind  der  Höhe  nach  jeder  in  fünf  Abtheilungen  ge- 
theilt,  welche  Basreliefs  enthalten,  deren  Gegenstände 
aus  dem  alten  Testament  genommen  sind.  Die  Fel- 
der, welche  diese  Flügel  umgeben,  sind  mit  kleinen 
Nischen  geschmückt,  welche  zwanzig  kleine  stehende 
Figuren  enthalten,  Sibyllen  und  Propheten  darstel- 
lend, und  eben  so  viel  Köpfe  oder  Büsten,  unter 
welchen  man  die  des  Künstlers  Lorenzo  Ghiberti 
selbst  bemerkt,  und  ihm  gegenüber  die  seines  Mei- 
sters und  Schwiegervaters  Bartoluccio,  eines  sehr 
g  schickten  Goldarbeiters,  der  ihn  in  der  Ausfüh- 
rung unterstützte-,  in  der  Nähe  dieser  Huste  liest 
man  folgende  Inschrift:  I.aiireutii  Cionifl  de  Oluber- 
tis  opus,  inira  arte  faliriealum.  Die  Einfassung, 
ebenfalls  von  Bronce,  ist  geschmückt  mit  Festuus 
von   Blnmen  and   Früchten,   denen  \  Bgel   und  andere 

Thiere  beigemischt  sind,  alles  aufs  höchste  vollendet 
Zufolge  eines  alten  Ausgabebueha  wurde  dies  Mgt* 
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heure  Werk  seit  dem  Jahre  1424  begonnen,  und  erst 
am  11.  Februar  1450  ganz  beendigt.  Lorenzo  Ghi- 
berti,  geboren  137S,  -war  damals  78  Jahr  alt,  wenn 
er  anders  noch  lebte,  da  sein  Testament,  nacli  Bal- 
dinucci,  vom  November  1455  ist  (Vasari,  vitae  de' 
Pittori,  Roma,  iom.  L,  pag.  220.  —  Baldinucci, 
Notizie  de'  professori  del  disegno  edit  di  Jofrino, 
tom.  /.,  pag.  324.  —  L.  Sumachi,  Memorie  sto- 
riche  del  antichissima  Basilica  di  S.  Giov.  Ba- 
tista  di  Firenze;  Firenze,  1782,  pag.  101.). 

Angabe  der  Gegenstände  des  alten  Testaments, 
die  auf  den  zehn  Basreliefs  dieser  Thür  darge- 
stellt sind: 

1)  Schöpfung  von  Adam  und  Eva;  sie 
essen  von  der  verbotenen  Frucht;  Gott  vertreibt  sie 
aus  dem  Paradiese. 

2}  Kain  bearbeitet  die  Erde;  er  bringt 
mit  Abel  dem  Herrn  ein  Opfer;  er  tödtet  seinen 
Bruder;  Gott  befragt  und  verflucht  ihn. 

3)  Noah  kommt  mit  seiner  Familie  aus 
der  Arche;  er  opfert;  er  pflanzt  den  Weinberg; 
seine  Trunkenheit;  er  verflucht  Harn  und  segnet 
Sem  und  Japhet. 

4)  Drei  Engel  erscheinen  dem  Abraham 
im  Thale  von  Mamre;  er  segnet  seinen  Sohn  Isaak. 

5)  Geburt  des  Jacob  und  Esau;  während 
der  Letztere  auf  der  Jagd  ist,  erschleicht  Jacob,  un- 
terstützt von  seiner  Mutter  Rebecca,  den  Seegen 
seines  Vaters  Isaak. 

6)  Joseph  ist  von  seinenBrüdern  in  eine 
Cisterne  geworfen,  dann  an  Polifar  verkauft,  erklärt 
er  die  Träume  des  Pliarao;  erkennt  seine  Brüder 
wieder;  giebt  ihnen  ein  grofses  Fest  und  läfst  den 
goldenen  Becher  in  Benjamins  Sack  verbergen. 

7)  Moses  empfängt  auf  dem  Berge  Sinai 
die  Tafeln  des  Gesetzes,  während  Josua  und  das 
übrige  Volk  am  Fufse  des  Berges  ihn  erwarten. 
Dies  ist  im  gröfseren  Verhältnifs  unter  No.  1.  der 
folgenden  Tafel  dargestellt. 

8)  Die  Wasser  des  Jordan  ziehen  sich  zu- 
rück,  um  der  Bundeslade  den  Durchgang  zu  ge- 
währen; aus  dem  Flufsbett  genommene  Steine  sind 
aufgestellt  zum  Gedächtnifs  an  dieses  Ereignifs ; 
Josua  läfst  zwölf  Zelte  aufschlagen,  er  belagert  und 
nimmt  Jericho.  Dieses  Basrelief  ist  wie  das  vo- 
rige in  gröfserem  Maafsstabe  auf  der  folgenden  Tafel 
unter  No.  3.  zu  sehen. 

9)  David,  Sieger  des  Goliath,  schlägt  die  Phi- 
lister und  kehrt  triumphirend  zurück. 

10)  Die  Königin  vonSaba,  von  prächtigem 
Gefolge  begleitet,  besucht  Salomo  und  bietet  ihm 
reiche  Geschenke  an. 

11)  Grundrifs  der  Thür. 


Taf.   XXII. 

Details  der  Basreliefs   an  der   Thür 
des  Baptisteriums  von  Florenz.    Thun- 
der des   heil.    Zenoöius,    ein    anderes 
Basrelief  des  Lorenzo  Ghiberti. 
XV.  Jahrhundert. 

1)  Eines  der  Basreliefs  an  der  Thür  des 
Baptisteriums  von  Florenz,  auf  der  vorigen  Tafel 
unter  No.  7.  angegeben  und  hier  in  einem  gröfseren 
Maafsstabe  gestochen;  es  stellt  Moses  auf  dem  Berge 
Sinai  dar,  von  Gott  die  Gesetzestafeln  empfangend; 
weiter  unten  abgesondert  sieht  man  den  niederge- 
fallenen Josua  und  am  Fufse  des  Berges  die  er- 
schreckten Israeliten,  ängstlich  der  Wiederkehr  des 
Gesetzgebers  harrend. 

2)  Zeichnung  in  noch  gröfserem  Verhältnifs 
einer  der  Figuren,  die  sich  im  Vordergrunde  des 
obengenannten  Basreliefs  befinden. 

3)  Anderes  Basrelief  derselben  Thür,  im 
Kleinen  unter  No.  8.  der  vorhergehenden  Platte  an- 
gegeben, und  hier  bei  weitem  gröfser  gezeichnet. 
Während  die  Bundeslade,  getragen  von  den  Leviten, 
in  der  Mitte  des  Jordan  angehalten  wird,  überschrei- 
tet Josua  denselben,  gefolgt  von  den  Israeliten;  zwölf 
Männer,  gewählt  aus  den  zwölf  Stämmen,  nehmen 
Jeder  aus  dem  Bett  des  Flusses  einen  Stein,  um 
daraus  das  denkwürdige  Monument  dieses  wunder- 
baren Durchzuges  zu  errichten.  Weiter  entfernt 
sieht  man  die  zwölf  auf  Befehl  Josua's  aufgeschla- 
genen Zelte  und  im  Hintergründe  die  Bundeslade, 
wie  sie  um  die  Mauern  von  Jericho w  getragen  wird. 

4)  Gröfsere  Zeichnung  einer  der  Figuren 
im  Vordergrunde  des  Basreliefs  unter  No.  3.;  sie 
stellt  einen  der  zwölf  Israeliten  dar,  welche  Steine 
aus  dem  Jordan  tragen. 

5)  Grofses  Basrelief  in  Bronce,  ausgeführt 
von  Lorenzo  Ghiberti  für  eine  der  Seiten  am  Reli- 
quienkasten des  heil.  Zenobius,  Bischofs  von  Flo- 
renz, welcher  sich  zu  Sta.  Maria  del  fiore,  in  der 
Capelle  des  Sacramentes,  befindet.  Es  stellt  eins 
der  Hauptwunder  des  Heiligen  dar;  ein  Kind,  wel- 
ches ihm  von  einer  französischen  Frau  anvertraut 
worden,  während  sie  auf  einer  Pilgerschaft  begriffen 
war,  starb  und  wird  von  ihm  in  Gegenwart  der 
Mutter  und  der  Einwohner  der  Stadt  wieder  erweckt 
{Vasari,  Fite  de'  Pittori,  Roma,  tom.  /.,  pag. 
21Ü.  —  Richa,  Notizie  istoriche  delle  chiesa  Fio- 
rentine,  tom.  VI.,  pag.  167,  204,  und  die  Kupfer- 
tafel pag.  304.). 
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Tai'.    XI.  III. 

(i rtiiiriin^tn  ,    aUMgeführt   auf  ti/iti/t 

l\nst</i    aus   Iiir*j;kr  ist  tili   von    I  alerio 

Hellt   MM    l  inrenxa.      .V//.   Julir- 

lutiuli rt. 

1)  Jesus,   begleitet    von  seinen  Jüngern,  hält 
mmiii'm  Eineiig  in  Jerusalem. 

2i  Kr  wäscht  die  Kiilst'  der  AposteL 
:{i    Kr   winl    in    dem   Oelgarten    gefangen   ge« 
noinmen. 

\\  Vor  Pilatus  geführt,  wird  er  verhält. 
.'))  Kr  winl  auf  das  Praetorium  gefuhrt  und  dem 
Volke  gesengt. 

(ii  Belestel  mit  seinem  Kreuz,  wird  er  mit  den 
beiden  Verbrechern  nach  der  Sohädetatätte  geführt. 
7)   Kr  wird  eingehüllt  und   in  das  Gral»  gelegt. 
Si  Niedergefahren  zur  Hölle,   befreit  er  die  da- 
selbst gefesselten  Seelen. 

9)  Seine  Erseheinung  bei  den  Aposteln,  Knglän- 
higkeit  des  Thomas. 

Diese  verschiedenen  .Momente  aus  dem  Leiden 
Jesu  Christi,  eingegraben  auf  Platten  von  Berg- 
Kristall  durch  Valerie  Belli  aus  Vicenza,  einem  ge- 
schickten Steinschneider,  der  erst  IMG  starb,  bilden 
die  Ausschmückung  eines  kleinen  Juwelenkästchen», 
welches  gegen  das  Jahr  1532  für  den  Papst  Cle- 
mens VII.  ausgeführt  ward.  Dieser  Papst  machte 
damit  dem  König  Franz  1.  von  Frankreich  ein  Ge- 
schenk, als  er  selbst  1533  zu  Marseille  ihm  seine 
Nichte  Katharina  von  Mediei  zuführte,  um  sie  dem 
Herzog  von  Orleans,  zweitem  Sohne  Franz  I.  und 
späterem  Könige  Heinrich  IL,  zu  verehelichen. 
Nachher  kam  dieses  kostbare  Kästchen,  man  weifs 
nicht  wie,  in  die  Gallerie  von  Florenz,  wo  es  sieh 
noch  befinden  inufs. 

Die  Gravirungen,  welche  hier  zum  ersten  Mal 
publicirt  werden,  sind  nach  den  Abdrücken  gezeich- 
net, welche  dem  Fürsten  Stanislaus  Puniatowski  ge- 
hörten-, sie  sind  in  der  Gröfse  der  Originale,  auf 
welchem  der  Verfertiger  die  Jahreszahl  1532  einge- 
graben hat  {Fasari,  Fite  de'  Pittori,  tarn.  II.,  ;;. 
404.  —  Pelli,  Saggie  islorico  (Ulla  real  Galleria 
di  Firenze,  2  vol.,  Firenze,  1779,  tom.  /.,  p.  240 
et  tom.  IL,  pag.  294.  —  Mariette,  Tratte  des 
pierres  pravees  etc.,  2  vol.  in  fol,  tom.  /.,  p.  82.). 

Taf.   XXIV. 

Verschiedene  Medaillon*  in  Holz  und 
Bronce.     A7.  //.  XI  I.  Jahrh. 

1)  Medaillon  in  Z  e  d  e  r  n  h  n  1 /. ,    auf  welchem 
auf  der  einen  Seite  Christus,  umgeben  von  diu  Apo- 


steln,  und   auf  der  andere  die  Jungfrau,   |mgehen 

VOn  den  Propheten,  dargestellt  sind:  Über  Christus 
liest  mau  folgende  Worte:  IR2&Y2  XPIZTOZ 
OMANTOKPjtTOPA     Jesus    Christus    omnipotent 

und  Unterhalb  der  Jungfrau:  H III III'  KYPIOY 
KU  UÄftENO  Maier  Domini  et  virgo.  Die- 
sei  Stink  moderner  griechischer  Sculptur  ist  wahr- 
scheinlich das  Werk  irgend  eines  Mönches  vom 
Berge  Athos. 

2)  Medaillon  in  Uro  nee,  darstellend  einen 
Kirchenrath,  der  von  Papst  Paul  V.  Pietro  Barbo  aus 
\  enedig,  welcher  im  J.  1404  erwählt  und  1471  gester* 
ben  ist.  gehalten  wurde.  Darunter  befinden  sich  die 
Wappen  des  Papstes  und  am  Umfang  ist  diese  In- 
schrift eingegraben:  Sacrum  publicum  apostol'num 
consistorium ,  Paulus  Venetus  papa  II.  Im  Mittel- 
punkt der  Kehrseite  befindet  sich  Christus  in  seiner 
Herrlichkeit  im  Augenblick  des  jüngsten  Gerichts, 
mit  dieser  Inschrift  umher:  Justus  es  Domine  et 
rectum  Judicium  tu  um:  iniscrere  nostri,  Doiniue, 
miserere  nostri.  Dieses  Medaillon  wurde  ungefähr 
vor  zwanzig  Jahren  bei  einer  Aufgrabung  gefunden, 
welche  wegen  Reparatur  des  Fundaments  des  vene- 
tianischen  Palastes  in  Koni  geschah,  und  ist  hier  zum 
ersten  Mal  gestochen  und  zwar  in  der  Gröfse  des 
Originals;  vielleicht  ist  es  das  Werk  eines  gewissen 
Paolo  Giordano,  welchem  man  ein  Portrait  des  Pap- 
stes Paul  II.  zuschreibt,  das  auf  einem  Carneol  der 
Gallerie  von  Florenz  gestochen  ist  {Pelli,  Saggie 
istorico  della  real  Galleria  di  Firenze,  tom.  II., 
)iag.  1J.  —  Gilda neili '.  Memorie  de^i  intaglia- 
fori  moderni,  Livorno,  ]733,  pag.  12t>.). 

3)  Anderes  Medaillon  von  ovaler  Form  in 
Bronce;  auf  der  einen  Seite  den  Raub  der  Sabine- 
rinnen,  und  auf  der  andern  eine  Jagd  auf  Löwen 
und  andere  Raubthiere  in  dem  Circus  oder  Amphi- 
theater darstellend:  unter  diesen  Gegenständen  liest 
man  in  Abkürzungen  den  Namen  des  Verfertigers, 
Joannes  de  Castro -Bononiensi;  dies  ist  der  berühmte 
Giovanni  Bernardi  da  Castel  Bolognese,  einer  der 
geschicktesten  Graveure  in  Edelsteinen  und  .Medaillen, 
welcher  in  diesem  Zeitraum  lebte:  er  blühte  gegen 
Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  und  starb  1555,  sech- 
zig Jahre  alt.  Dieses  Medaillon,  welches  er  für  den 
Cardinal  IJippolit  von  Mediei  ausführte,  war  noch 
nicht  gestochen  (Fasari,  Fite  de'  l'ittori,  Koma, 
tom.  II.,  pag.  400.). 


Höchster  Aufschwung  der  Sculptur  im  XVI.  Jahrhundert. 
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Taf.    XliV. 

Mausoleum   der  Familie  Bonsi  zu  San 

Gregorio  Magno  auf  dem  Monte  Celio 

zu  Rom.     XVI.  Jahrhundert. 

1)  Unterbau  des  Mausoleums  ;  auf  den  Sei- 
ten sind  die  Wappenschilder  eingehauen  und  die 
Mitte  ist  von  einer  Grabschrift  zum  Gedächtnifs  der 
beiden  Brüder  Bonsi,  welche  hier  vereint  liegen, 
eingenommen. 

2)  Eine  Art  von  Untersatz,  auf  welchem 
der  darüber  stehende  Sarcophag  ruht,  mit  Delphinen 
und  Füllhörnern  geschmückt,  zwischen  denen  zwei 
runde  Nischen  angebracht  sind,  welche  die  Büsten 
der  beiden  Brüder  Antonio  und  Michele  Bonsi  von 
Florenz  einschliefsen. 

3)  Sarkophag,  mit  Fratzengesichtern  und  ge- 
ranktem  Laubwerk  verziert,  welcher  die  Leichname 
umschliefst. 

4)  Basrelief  der  Jungfrau  mit  dem  Christus- 
kinde und  zwei  anbetenden  Engeln. 

5)  Krönung  des  Mausoleums,  in  deren 
Mitte  die  Lilie,  das  Wappen  der  Stadt  Florenz, 
ausgehauen  ist.  Pilaster  mit  sauber  ausgearbeiteten 
Arabesken  und  Kapitalen  tragen  das  Gebälk  dieses 
Mausoleums,  welches  zu  Anfang  des  XVI.  Jahrhun- 
derts errichtet  worden  zu  sein  scheint,  und  welches 
man  jetzt  zu  Rom  unter  dem  äufseren  Porticus  der 
Kirche  San  Gregorio  Magno,  auf  dem  Monte  Celio 
sieht;  es  war  unedirt. 

Dritter  Zeitraum 

Höchster  Aufschwung  der  Sculptur  im 
XVI.  Jahrhundert. 

Taf.   X1.VI. 

Michelangelo 's   Entwurf  zum   Mauso- 
leum  des  Papstes  Julius  II. ,    in   der 
Kirche  San  Pietro  in  Vincoli  zu  Rom. 
XVI.  Jahrhundert. 

Dieses  Monument  sollte,  nach  der  ersten  Idee 
des  Künstlers,  isolirt  und  von  der  Form  eines  läng- 
lichen Vierecks  sein-,  jede  der  Seiten  würde  ähnlich 
wie  der  vorliegende  Entwurf  auf  dieser  Tafel,  de- 
corirt  sein;  aber  der  Tod  Julius  II.  verhinderte  die 
vollständige  Ausführung,  und  nachdem  man  viele 
Abänderungen  versucht  hatte,  deren  Detail  man  in 
der  Lebensbeschreibung  Michelangelo's  (bei  Vasari 
und  Condivi)  lesen  kann,  wurde  es  auf  eine  einzige 
Facade  reducirt,  welche  man  gegenwärtig  an  die 
Hauptwand  des  Kreuzes  der  Basilica  von  St.  Pietro 
in  Vincoli  gelehnt  sehen  kann.  Sie  ist  von  der  vor- 
Sculptur. 


liegenden  sehr  verschieden,  und  ihre  Hauptzierde 
bildet  die  Statue  des  Moses,  welche  unter  No.  2. 
der  folgenden  Platte  gestochen  ist  {Vasari,  Vite  de' 
Pittori,  Um.  ///.,  pag.  21.  —  Condivi,  Vita  di 
Michelangelo  Buonarotti;  Firenze,  1746,  pag  18 
-70.). 

1)  Figuren  gebundener  Männer  in  der 
Stellung  von  Gefangenen,  um  nach  Vasari  und  Con- 
divi,  so  zu  sagen  die  Gefangenschaft  der  Künste  und 
Talente  anzudeuten,  welche  durch  den  Tod  des 
Papstes  in  Unthätigkeit  versunken  waren,  während 
dieser  dieselben  bei  seinen  Lebzeiten  so  kräftig  be- 
günstigt hatte. 

2)  Nischen,  geschmückt  mit  Statuen  von 
Victorien,  welche  die  Figuren  der  Provinzen  mit 
Füfsen  treten,  die  seiner  Herrschaft  unterworfen 
worden  oder  zum  Gehorsam  gegen  den  heil.  Stuhl 
zurückgeführt  waren. 

3)  Gruppen  an  den  Ecken  des  obern  Theiles 
des  Mausoleums ;  jede  derselben  besteht  aus  den  zwei 
vereinten  Figuren  einer  Tugend  und  eines  Prophe- 
ten; die  Statue  des  Moses  unter  No.  2.  der  folgen- 
den Tafel  sollte  einen  Theil  dieser  Gruppen  aus- 
machen. 

4)  Sarkophag  des  Papstes  Julius  IL;  er 
nimmt  die  Mitte  des  obern  Theiles  des  Monuments 
ein,  der  sich  in  einer  Pyramide  endigte,  besetzt  mit 
der  Figur  eines  Engels,  welcher  eine  Weltkugel  hält. 

Dieser  Stich  ist  über  dem  Original  durchgezeich- 
net, welches,  früher  im  Besitz  von  Mariette,  in  die 
Sammlung  von  Agincourt  überging. 

Der  Stempel,  welcher  ein  M  trägt,  und  den  man 
unten  an  diesem  Entwurf  beuierkt,  ist  der  Anfang 
des  Namens  Mariette,  darauf  gedrückt,  weil  dieser 
Liebhaber  ihn  den  Zeichnungen  seiner  kostbaren 
Sammlung  hinzufügen  wollte. 

Der  Stich  dieses  Entwurfes,  durch  Bottari  in 
die  römische  Ausgabe  des  Vasari  (tom.  III.,  pag. 
211.)  eingerückt,  ist  auf  ein  Viertel  der  Gröfse  re- 
ducirt und  schlecht  ausgeführt;  der  Vorliegende  ist 
in  jeder  Rücksicht  vorzuziehen. 

Taf.  XI,  VII. 

Andere  Bildhaueriverke  von  Michelan- 
gelo Buonarotti.     XVI.  Jahrh. 

1)  Der  trunkene  Bacchus,  begleitet  von 
einem  jungen  Satyr;  Gruppe  von  zehn  Palmen  Höhe. 
Sie  ist  eins  der  ersten  Werke  Michelangelo's,  wel- 
che er  für  Giacomo  Galli,  einen  römischen  Edelmann, 
in  Marmor  ausführte.  Nachdem  sie  lange  Zeit  das 
Haus  dieser  Familie,  in  Rom  bei  dem  Palast  S.  Gior- 
gio  oder  der  Kanzelei  gelegen,    geschmückt  hatte, 
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wurde  sie  durch  den  Cardinal  Ferdinand  von  Ms* 
dicij  M.nlilit'ii.M'iii  Grofeherfeog,  in  die  6aHerie  von 
Florenz  gebracht,  wo  sie  sieb  noch  befindet  (ftt- 
s.ni.  //'r  di  '  I'ltlori,  (diji.  III.,  pttg.  C00. 
.)///m(>  lion  /ttino.  tont.  III.,  tat'.  LI.,  LH.  und 
LH/.,  pag.  55.). 

i i  ttoass,  sii/fiiil  unil  auf  tlii"  Gesetzestafeln 

gestützt:  Statue  in  Übernatürlicher  Ciülsc,  welche 
sich  zu  Köln  au  dem  Mausoleum  des  Papstes  Julius  II. 

ii  der  Kirchs  S.  Metra  in  Vincoli  befindet.  Gegen- 
wärtig am  l'ui's  des  Monuments  aufgestellt,  war  sie 
eigentlich  bestimmt,  diu  ohiero  Tlieil  desselben  zu 
schmücken;  sie  war  eine  der  acht  Naturgruppen  tob 
Propheten  und  Tugenden,  weiche  sacfa  »ler  ersten 
lilee  Mirhelangelo's  auf  den  Ecken  über  dem  Gebälk 
angebracht  werden  sollten,  so  wie  sie  unter  No.  3. 
der  vorhergehenden  Tafel  angegeben  sind.  Dies  ist 
ohne  Zweifel  das  Meisterstück  Michclangclo's  und 
vielleicht  das  aller  modernen  Sculntur  (f'asari  ibid., 
tont.  III..  pmg.SAt. —  Domenico  de'  Rossl,  Rac- 
ctilttt  dl  stallte  tintic/te  e  moderne,  Roma,  1704, 
tau.  154.). 

3)  S  t  a  t  n  e  i  n  ü  1)  e  r  n  a  t  ü  r  I  i  c  h  e  r  G  r  ö  f  s  e,  von 
Michelangelo  für  das  Mausoleum  Julius  II.  entwor- 
fen, dessen  untern  Theil  sie  schmücken  sollte,  wie 
die  Skitze  vom  Emsemble  des  Monuments  auf  der 
vorigen  Tafel  No.  1.  angiebt:  gegenwärtig  ist  diese 
Statue,  so  wie  drei  andere  für  dasselbe  Mausoleum 
entworfene,  zur  Decoration  der  Grotte  angewendet, 
welche  sich  am  Eingang  des  Gartens  Uoboli  zu  Flo- 
renz befindet  {Cinelli,  Beilege  di  Flrenxe,  Fi- 
renze,  1077,  pag.  138.).  Man  sieht  auch  zu  Florenz 
in  dem  greisen  Saal  des  alten  Palastes  eine  andere 
Figur,  welche  dieselbe  Bestimmung  hatte;  dies  ist 
eine  Siegesgöttin,  einen  Gefangenen  mit  Füfsen  tre- 
tend. Endlich  befinden  sich  inFrankreich  noch  zwei 
andere  Statuen,  welche  für  dasselbe  Mausoleum  be- 
stimmt waren,  und  Sclaveu  oder  Gefangene  darstel- 
len. Von  Michelangelo  an  Roberto  Strozzi  geschenkt 
und  von  diesem  an  den  Connetable  Anne  de  Mont- 
morency,  wurden  diese  Statuen,  nachdem  sie  im 
Schlofs  von  Ecouen  und  nachher  in  dem  des  Riche- 
lieu in  Poitou  aufgestellt  gewesen  waren,  nach  Paris 
in  das  kaiserliche  Museum  gebracht  'Vasall  Und., 
tont.  III..  pag.  212,  213.  —  Conti  tri,  VILa  di  Mi- 
chelangelo  Buonarotti,  pag.  55,  71.). 

4)  Julius  von  Med  i  eis,  Herzog  von  Ne- 
mours, der  Jüngste  der  Söhne  desLoremo  il  Magni- 
lico  und  Bruder  Leo's  X.,  geboren  l'iTS,  gestorben 
1516«    Dieser  Fürst,  in  dessen  Zügen  Muhe: 

die  Wachsamkeit  darstellen  wollte,  ist  sitzend  ha 
nülitairiseher  Kleidung  dargestellt,  in  der  Hand  den 
Commandostab  hallend,   das  Zeichen  seiner  Würde 


als   Feldherr  der   römischen  Kirche,    weh  he   ihm  der 

Papal  verliehen  halte.  Diese  Statue  von  natürlicher 
Grüfcti  befindet  sieh  zu  Florenz  auf  dem  Mausoleum 
welches  Clemens  VII,  diesem  Fürsten  in  der  neuen 
Sacrifitei  der  Kirche  S.  LÖrenZO  errichten  liel's,  de- 
reu  Hau,  Durchschnitt,  unl'  Aul'ril's  auf  Tai'.  FIX. 
des  'I  heiles  der  Archilecinr  gestochen  sind:  unter 
dieser  Statue  des  Julius  sind  die  Figuren  des  Tages 
und  der  Nacht  angebracht.,  welche  gleichfalls  he- 
rühmte  Werke  Michelangelo'a  sind  {f'asari  Und., 
tont.  III.,  pag.  230  und  240.  —  Clialli  ibid., 
pag.  528.). 

5)  Die  Jungfrau,  auf  ihren  Kniecn  den  vom 
Kreuze  abgenommenen  Leichnam  Christi  haltend. 
Gruppe  in  .Marmor,  ausgeführt  von  Michelangelo  für 
den  Cardinal  Jean  de  la  Grnlayc  de  Villiers,  genannt 
Cardinal  von  St.  Denis,  weil  er  daselbst  Abt  war; 
anfangs  in  der  alten  Peterskirche  am  Altar  der  Ca- 
pelle  Sta.  Petronilla  oder  der  Könige  Frankreichs 
aufgestellt,  wurde  diese  Gruppe'  in  die  neue  Bssilica 
gebracht,  wo  sie  mehrere  Male  umgesetzt  wurde, 
bis  man  sie  1749  an  den  Altar  der  ersten  Gapelle, 
zur  Rechten  vom  Eintritt,  anbrachte,  und  letztere 
von  dieser  Zeit  an  „della  Pieta"  nannte.  Michel- 
angelo war  zur  Zeit  der  Ausführung  dieses  Werkes 
erst  24  —  25  Jahr  alt,  und  es  ist  dies  das  Einzige, 
auf  welchem  er  seinen  Namen  eingegraben  hat  {f'a- 
sari Ibid.,  tom.  III.,  pag.  201.  —  Condivi  Ibid., 
pag.  14  es.  09.  —  Torrigio,  Sucre  Grotte  f'ati- 
cane,  pag.  145  u.  531.). 

0)  Loren zo  von  Medici,  Herzog  von  Ur- 
bino,  Neffe  Leo's  X.  und  Vater  der  Catharina  von 
Medici.  Dieser  Fürst,  geboren  1492,  gestorben  1519, 
ist  sitzend  und  in  der  Stellung  tiefen  Nachdenkens 
dargestellt;  man  glaubt,  dafs  Michelangelo  durch  ihn 
„den  Gedanken'-  il  pensiero  ausdrücken  wollte,  oder 
die  Mühe  und  Sorgen  der  Verwalkung;  die  Statue, 
gewöhnlich  il  Pensoso  genannt,  war  ebenfalls  zu 
Florenz  in  der  neuen  Sacristei  der  Kirche.  St.  Lo- 
renzo  aufgestellt,  der  des  Julius  gegenüber,  welche 
hier  unter  No.  4.  gestochen  ist.  Auf  dem  Sarcuphag, 
welcher  sich  darunter  befindet,  liegen  die  beiden 
Figuren  des  Morgens  und  des  Abends,  welche  auf 
der  folgenden  Nummer  gröfeer  gezeichnet  sind  ( fa- 
st; rl  Ibid.,  tom.  III.,  pag,  250  //.  240.  —  CltulU 
ibid..  ptlg.  534.). 

7)  Der  Morgen  und  der  Abend,  Figuren 
in  übernatürlicher  Grüfse,  von  Michelangelo  in  Mar- 
mor ausgeführt    für  das  Grabmihl  des  Lorenst  von 

Medicis,    Herzogs    VOn    Irbiiiu,    dessen    Statut    sich 

.  nter  der  vorhergehenden  Nummer  befindet. 


Höchster  Aufschwung  der  Sculptur  im  XVI.  Jahrhundert. 
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Taf.   l&XVIU. 

Eine    Art   allgemeiner    Ueber  sieht   der 

Geschichte  der  Sculptur  durch  Münzen 

und  geschnittene  Steine. 

In  aretum  coaeta arlis  majestas 

Plin.  lih.  37. 

Münzen. 

1)  Augustus;  die  geschichtliche  Ordnung  so- 
wohl als  überhaupt  die  Sorge,  mit  welcher  dieser 
Fürst  die  besten  griechischen  Künstler  in  Thätig- 
keit  setzte,  -veranlassen,  sein  Bild  dieser  Tafel  oben- 
an zu  setzen ;  I.  Jahrhundert. 

2)  Nero;  durch  die  Schönheit  der  Züge,  wel- 
che in  seinen  jungem  Jahren  seine  Figur  auszeich- 
neten, liefs  der  Künstler  dennoch  diejenigen  durch- 
blicken, in  denen  sich  die  Wildheit  seines  Charakters 
aussprach.     I.  Jahrh. 

3)  Titus;  der  Charakter  dieses  Fürsten,  so 
entgegengesetzt  demjenigen  seines  Vorgängers ,  ist 
hierin  gleichmäfsig  zu  erkennen.  Die  Arbeit  dieses 
Gepräges  ist  sanft  und  markig.     I.  Jahrh. 

4)  Hadrian;  die  Kunst,  welche  er  liebte  und 
begünstigte,  zeigt  sich  auch  im  Stempel  seiner  Mün- 
zen, welche  fast  alle  Adel  und  Majestät  zeigen;  die 
Ausführung  desselben  ist  erhabener,  als  die  der  vor- 
hergehenden.   II.  Jahrh. 

5)  Marc-Aurel;  die  Kunst  war  einheimisch 
unter  den  Antoninen  und  ehrte  sich  durch  des  Por- 
trait dieses  ausgezeichneten  Fürsten.     II.  Jahrh. 

ö)  Caracalla;  ein  unsichrer  Blick  zeigt  die 
beständige  Unruhe  seines  Gemüthes  und  seine  Grau- 
samkeit.    III.  Jahrh. 

7)  Agrippina,  Mutter  des  Nero;  I.  Jahrh. 
Diese  Münze' von  viel  grösserem  Umfange  zeigt  in 
allen  ihren  Theilen  die  Vollendung  der  besten  Kunst- 
epoche: der  Charakter  des  Kopfes  ist  der  Enkelin 
des  Augustus,  der  Tochter  der  älteren  Agrippina 
und  des  Germanicus  würdig;  auf  der  Kehrseite  sieht 
man  das  Carpentum,  einer  Art  offenen  Wagens  von 
zwei  Mauleseln  gezogen,  deren  Eigenthümlichkeiten 
gut  ausgeprägt  sind;  die  Felder  des  Wagens  sind 
mit  Basreliefs  geschmückt,  deren  Figuren,  ungeach- 
tet der  ausserordentlichen  Kleinheit  ihres  Verhält- 
nisses, sich  deutlich  unterscheiden;  die  Inschrift, 
welche  man  am  Umfange  liest,  Memoriae  Agrippi- 
nae,  scheint  die  erste  Ehrenbezeugung  dieser  Art 
zu  sein,  die  der  römische  Senat  und  das  Volk  einer 
Frau  zollten.  Diese  Medaille,  so  wie  alle  Andern 
dieser  Platte,  in  der  Grösse  der  Originale  gestochen, 
ist  Agincourts  Sammlung  entnommen;  vor  wenigen 
Jahren  wurde  sie  in  den  Pontinischen  Sümpfen  ge- 


funden und  ist  nicht  weniger  bewunderungswürdig 
durch  ihre  Erhaltung,  als  durch  die  Vollendung  ihrer 
Ausführung. 

8)  Domitia,  Gemahlin  des  Kaisers  Domitian; 
die  Schönheit  dieses  Gepräges  verewigt  die  Schön- 
heit dieser  Kaiserin,  und  den  schändlichen  Gebrauch 
den  sie  von  derselben  machte.  I.  Jahrh.  {Aus  der 
Sammlung  des  Ahhe  Bondacca.). 

0)  Cr i spina,  Gemahlin  des  Commodus;  von 
drr  Natur  mit  denselben  Vorzügen  begabt,  machte 
sie  denselben  Gebrauch  davon:  aber  sie  wurde  noch 
grausamer  dafür  bestraft.     II.  Jahrh. 

10)  Anrede  des  Nero  an  seine  Soldaten* 
I.  Jahrh.  {denen s  Tirus,  Primorum  XII.  Cae- 
sarum  imagines.). 

11)  Kehrseite  einer  Münze  des  Galba  mit  dieser 
Inschrift:  Senatus  populusque  Romanns  ob  cives  ser- 
vatos;  Bisweilen  setzte  man  auf  dieselben,  wie  auf 
die  des  Antoninus  Pins,  folgende  Inschrift:  Amplia- 
tori  civium,  eine  kräftige  Ehrenbezeugung  mit  einer 
nicht  minder  kräftigen  Einfachheit  des  Ausdrucks. 

12)  Kehrseite  einer  Münze  des  Domi- 
tian,  aus  der  Sammlung  des  Abbate  Bondacca.  I. 
Jahrh.  Man  sieht  darauf  eine  Figur  der  Pallas,  ein 
Sinnbild  der  für  einen  Kaiser  nothwendigen  Eigen- 
schaften:  vielleicht  bezieht  sich  diese  Figur  auf  die 
schriftstellerischen  Arbeiten,  denen  sich  Domitian  in 
seinem  Albanum  hingab  und  auf  die  besondre  Ver- 
ehrung, welche  er  dieser  Gottheit  weihte: 

Hie  colat  Albano  Tritonica  Multus  in  auro. 

Mart.  epig.  I.  üb.  IV. 

Die  Münzen  der  späteren  Jahrhunderte  zeigen 
vins  zwar  dieselbe  den  gottesdienstlichen  Gegenstän- 
den geweihten  Ehrenbezeugung,  aber  auf  eine  für 
die  Kunst  weniger  glückliche  Art. 

13)  Gallienus,  Sohn  und  Nachfolger  des  Va- 
lerian,     III.  Jahrh. 

14)  Probus.  III.  Jahrh.  {Tunini,  Supple- 
mentum  ad  Bandurii  numismata  imperatorum 
Romanonmi;  Romae  1791,  tav.  III,  pag.  171.). 

15)  Kehrseite  der  vorhergehenden  Me- 
daille; das,  was  Probus  ungeachtet  der  Kürze  der 
Regierung,  durch  seine  militairische  Talente  und 
seine  Tugenden  für  die  Aufrechthaltung  des  Reiches 
that,  erwarb  ihm  einen  Platz  unter  den  besten  Kai- 
sern; und  sein  Eifer  für  die  Wiederherstellung  der 
gelehrten  Schulen  und  der  Künste  machten  ihn  der 
Denkmäler  würdig,  welche  sie  ihrem  Beschützer 
zu  seinem  Ruhme  weihten;  von  der  Art  ist  die 
Kehrseite  dieser  Medaille,  welche  die  Calliope,  die 
vornehmste  der  Musen  darstellt,  beschäftigt  mit  Ge- 
sang und  Leierspiel,  den  Erholungsbeschäftigiingen 
dieses  Fürsten.     Obgleich  es  aufscr  Zweifel  steht, 
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dafs  /u  ilrn  Zeiten  Galiena  die  Kunst  überhaupt 
einen  ersten  und  gewaltigen  Stofs  erlitt,  deeeea  l  r« 
stehen  in  der  Geschichte  vollkommen  begründet  sind, 
.so  findet  inen  doch  einigt'  Münsen  dieses  Fönten 
„ml  des  Probne,  seines  seidigen  Nachfolgen,  »leren 
weniger  mangelhafte  Ausführung  eine  bessere  Zeit 
zurückrief.  Diese  Münsen  sind  wahtscheinlioh  durah 
einige  Kunstler  gefertigt]  welche  Galliern«  mit  der 
Wiederherstellung  mehrerer  Münsen  seiner  Vorgän- 
ger beauftragte,  eine  Arbeit,  welche  mit  der  Gele, 
genheil  diese  schonen  Modelle  su  studiren,  das  Mit- 
tel an  die  Hand  gab,  sieh  ihnen  SU  nähern  {Ta- 
nini  ibid.,  pag.  GS.,  not.  5.,  et  pag.  177.,  not.  1.). 

16)  Die  Kaiserin  Helene,  Mutter  des  Con- 
stsntin.  III.  und  IV.  Jahrhundert.  Verglichen  mit 
den  sehr. neu  Köpfen  der  Kaiserinnen  des  I.  Jahr- 
hunderts, ist  dieser  sehr  untergeordnet,  so  dafs 
der  Styl  der  Münzen  der  Helena  nicht  weniger  als 
der  des  Constantin,  ihres  Sohnes,  den  Verfall  der 
Kunst  auf   seinem  höchsten  Gipfel   erscheinen  läfst. 

17)  Julianus-,  einzig  und  allein  mit  den  Wis- 
senschaften und  dem  Studium  der  Philosophie  und 
der  Vernichtung  des  Christenthums  beschäftigt,  that 
dieser  Fürst  nichts,  was  zur  Wiederbelebung  der 
Kunst  beitragen  konnte.     IV.  Jahrh. 

18)  Eudoxia,  Tochter  Tbeodosius  des  Jünge- 
ren und  Gemahlin  Valentinians.    III.  und  IV.  Jahrh. 

19)  Kehrseite  dieser  Münze  mit  der  In- 
schrift: Salus  Reipublicae.  Ein  einzigerBlick  auf  die 
Münze  dieser  durch  ihre  grofsen  Eigenschaften,  ihre 
Fehler,  und  ihre  Schicksale  berühmte  Fürstin,  auf  den 
Schmuck  ihres  Kopfes  und  Halses,  und  auf  der 
Kehrseite,  die  Stellung  ihrer  sitzenden  Figur,  reicht 
hin,  um  die  bedeutende  Veränderung  zu  bemerken, 
der  die  Kleidung  sowohl,  als  die  Kunst,  gezwungen 
sich  ihr  zu  unterwerfen,  unterlag.  Diese  äusserst 
seltene  Münze  gehörte  dem  Don  Allessandro  Recu- 
puo,  Baron  von  Alminuzza  in  Sicilien,  welcher  zu 
Rom,  WO  er  nachher  starb,  eine  zahlreiche  Samm- 
lung von  Münzen  in  Bronze  besafs,  und  sogar  eine 
in  Blei,  vielleicht  bis  jetzt  die  einzige. 

20)  Theodor  ich,  König  der  Gothen;  V.  und 
VI.  Jahrhundert.  Durch  eine  alte  Achtung,  welche 
weder  durch  seine  Siege,  noch  durch  die  Eroberung 
dieser  Stadt  geschwächt  werden  konnte,  lieft  dieser 
Kürst  auf  der  Kehrseite  seiner  Münzen  den  Kopf 
Roms  eingraben,  und  auf  der  andern  Seite  den  Na- 
men dieser  Stadt,  mitten  in  einem  Kranz  von  Lor- 
beeren {Pembrock,  Numimata  antiqua,  1746.). 

21)  Athalarich,  Enkel  des  Theodorich.  IV. 
Jahrhundert.     Diese  aus  Agmeourts  Sammlung  ent- 

1 nnene  Medaille    zeigt    die    FigUT   eines    liew  .1  llnelen 

Kriegers  mit  dem  .Namen  des  Athalarich,   sie  dient 


ebenso  wie  die  vorhergehende,   zum  Beweise,  wie 

trotz,  aller  Bemühungen  dieser  Fürsten,  namentlich 
des  Theodorich  für  die  Wiederbelebung  der  Künste 

im  Oocident  ihr  Zustand  doch  nicht  Weniger  un- 
glücklich war,  als  im  Orient,  wo  wir  sie  nun  ver- 
folgen «vollen. 

2'2)  Arcadius,  Sohn  Theodosius  des  Grofsen, 
erster  Kaiser  des  Orients.  IV.  Jahrh.  Dieser  Kopf 
ist  mit  dem  Uebermafs  von  Sehmuck  beladen,  wel- 
ches der  Luxus  der  damaligen  Zeit  einführte. 

23)Kchrseite  der  vorhergehenden  Münze; 
sie  zeigt  die  Figur  eines  Kriegers,  welcher  den  Fufs 
auf  einen  zu  Boden  geworfenen  Feind  setzt,  mit 
dieser  Inschrift:  Virtus  exerciti.  Weder  die  Formen 
des  Kopfes,  noch  die  Bewegung  der  Figuren,  haben 
etwas  von  dem  Adel  der  antiken  Typen-,  der  Man- 
gel an  Correktheit  der  Zeichnung,  und  Kunst  in  der 
Ausführung  bezeichnet  diesen  Zeitraum,  dessen  Ver- 
wirrung bald  bis  zur  Barbarei  wächst. 

24)  Die  Kaiser  Zeno  und  Leo  II.,  genannt 
der  Junge.  V.  Jahrh.  Diese  Münze  verdient  nur 
Aufmerksamkeit  ihres  Lmfanges  wegen,  einer  sehr 
seltenen  Gröfse  in  der  Zeit  des  Verfalls,  und  auf 
der  Kehrseite  durch  den  Namen  der  Stadt  Rom,  deren 
Eroberung  dem  Theodorich  durch  die  Schwäche  des 
des  Thrones  unwürdigen  Zeno,  erleichtert  wurde 
[Tanini  ibid.,  tav.  IX.,  pag.  375.). 

25)  Kaiser  Mauricius;  bei  seinen  Tugenden 
und  grofsen  Eigenschaften  war  dieser  Fürst  eines 
besseren  Looses  würdig.  \  I.  Jahrh. 

26)  Kehrseite  einer  Münze  dieses  Zeit- 
raums-, sie  wurden  so  dürftig,  dafs  die  Kehrseiten 
oft  nichts  enthielten,  als  das  Jahr  der  Verfertigung 
und  das  Monogramm  des  Kaisers  oder  des  Verfer- 
tigers'. 

27)  Kaiser  Heraclius.  VII.  Jahrh.  Da  das 
Reich  seit  Constantin  christlich  geworden  war,  so 
wurden  die  Köpfe  der  Kaiser  mit  dem  Kreuze  und 
andern  Sinnbildern  des  Christenthums  geschmückt 

28)  Leo  111.,  genannt  Isaurius.  VIII.  Jahrh. 
Dieser  Fürst  verursachte  die  Trennung  vom  römi- 
schen l'atholicismus  und  verdammte  die  Bilden  er- 
ehrung;  die  Kunst  entfernte  sich  noch  weiter  von 
den  Grundgesetzen  in  der  Darstellung  seines  eige- 
nen Bildnisses. 

29)  Theophilna,  Sohn  und  Nachfolger  Michael 
II.  IX.  Jahrb.  Die  religiösen  Sinnbilder  sind  in 
den  Händen  eines  Fürsten,  der  die  Religion  verfolgte. 
gehlecht  angebracht, 

BO)Kehrsei  ts  d  er  \  orhe  rgehenden  Miin/e-, 
die  Barbarei  erstreckt  sieh  hier  schon  bis  suf  die 
Inschrift,  deren' Buchstaben  hall»  griechisch  und  halb 
lateinisch,  höchst  unförmlich  sind. 
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31)  Leo  VI.  mit  dein  Beinamen  der  Weise, 
neben  Alexander,  seinem  Bruder  und  Nachfolger. 
IX.  Jahrb.. 

32)  Constantin  Porphyrogennetes,  Sohn 
Leo  des  Weisen  mit  Zoe,  seiner  Mutter.  X.  Jahrb. 
Ungeachtet  des  Rufes  dieser  beiden  Kaiser  als  Lieb- 
haber und  Beschützer  der  Wissenschaften  und  Künste, 
war  doch  die  Medaillenschneidekunst,  wenn  man 
nach  dem  vorliegenden  urtheilt,  d.  h.  im  IX.  und  X. 
Jahrb.,  auf  der  tiefsten  Stufe  des  Verfalls.  In  der 
Münze  No.  31.  sind  die  Figuren  sitzend,  in  der  No. 
32.  stehend  abgebildet;  die  eine  wie  die  andere  ha- 
ben kaum  menschliche  Form;  sie  sind  oline  Verhält- 
nifs,  ohne  Bewegung;  ihre  Gewandung  ganz  von 
einem  Stück,  scheint  eher  aus  Holz,  welches  in 
Felder  geschnitten  ist,  zu  bestehen,  als  in  Falten 
gelegt  zu  sein.  Der  Styl  dieser  Münze  hat  viel 
Aehnlichkeit  mit  den  eingelegten  Arbeiten  an  der 
Thür  St.  Paul,  aufserhalb  der  Mauern  Roms,  welche 
sich  auf  Tafel  XIII.  —  XX.  befinden.  Dieser  Zu- 
stand dauerte  fast  die  drei  folgenden  Jahrhunderte 
fort,  und  zugleich  sieht  man  auf  den  Medaillen 
einiger  derselben  gräfsliche  und  mifsgestaltete  Fi- 
guren. 

Was  die  Composition  der  Kehrseiten  betrifft, 
so  stellen  sie  seit  dem  Kaiser  Johann  Zimisces,  der 
zuerst  im  X.  Jahrhundert  an  die  Stelle  seines  Bildes 
das  Jesu  Christi  oder  das  der  Jungfrau  setzte,  gröfs- 
tentheils  Gegenstände  der  Verehrung  dar,  wie  man 
in  den  folgenden  Münzen  bemerken  kann;  lange  Zeit 
vor  dieser  Epoche  hatte  Justinian  II.  schon  auf  die 
Kehrseite  seiner  Münzen  den  Kopf  Christi  gesetzt, 
ein  dem  Charakter  dieses  Ungeheuers  von  Grausam- 
keit höchst  entgegengesetztes  Sinnbild. 

33)  Consta  ntinDucas,  Nachfolger  des  Isaac 
Comnenus.  XI.  Jahrb. 

34)K  ehrseitedervorbergehendenMünze, 
den  Kopf  des  heil  Georg  darstellend,  bewaffnet  mit 
Schwert  und  Schild  (Banduri,  Numismata  im- 
peratorum  Romanorum  etc.,  Paris  1718,  tom.  IL, 
pag.  748.). 

35)  Johann  Comnenus,  Sohn  des  Alexius, 
mit  dem  Zunamen  Calo-Johannes.  XII.  Jahrb. 
Dieser  Fürst  ist  hier  stehend  dargestellt,  neben 
einer  sitzenden  Statue  der  Jungfrau,  welche  die 
Arme  zum  Segnen  ausbreitet. 

36)Kehrseite  dervorhergehendenMünze; 
auch  hier  befindet  sich  die  Jungfrau  sitzend,  indem 
sie  eine  Anrede  au  drei  Personen  hält,  welche  in 
kurzer  Kleidung  und  mit  Kutten  angethan  sind.  Jo- 
hann Comnenus,  überzeugt,  dafs  er  den  Erfolg  sei- 
ner Waffen  dem  Schutz  der  Jungfrau  zu  verdanken 
habe,    führte  nach  dem  Beispiel  eines  seiner  Vor- 


gänger, des  Johann  Zimisces,  die  Heiligenbilder 
in  seinen  Triumpfen  auf  einem  von  vier  weifsen 
Pferden  gezogenen  Wagen  (Banduri  ibid.,  tom. 
II.,  pag.  755  und  756.). 

Isaac  Comnenus,  der  Stammvater  dieser  be- 
rühmten Familie,  liefs  sich  auf  seinen  Münzen  mit 
dem  Schwert  in  der  Hand,  dem  er  seine  Erhebung 
auf  den  Thron  verdankte,  darstellen.  {Banduri 
ibid.,  tom.  IL,  pag.  747.  —  Tanini,  Supplement 
h  Banduri,  pl.  X.,  pag.  429.). 

37)  Theodor  Comnenus  II.  XIII.  Jahrh, 
(Tanini  ibid.,  pl.  XL,  pag.  437.). 

38)  Kehrseite  der  vorhergehenden 
Münze;  man  sieht  darauf,  wie  wir  von  den 
Münzen  Justinians  II.  gesagt  haben ;  den  Kopf  des 
Erlösers  mit  dieser  Inschrift:  IH20Y2  XPI2T02 
EMANOYHJ. 

Medaillons. 

39)  Faustina  die  ältere,  Gemahlin  des  Antoni- 
nus  Pius.  II.  Jahrh.  Dieser  Kopf  ist  in  einer  gro- 
fsen  und  der  guten  Zeit  der  Kunst  würdigen  Manier 
gezeichnet. 

40)  Mars  und  Rhea  Sylvia;  diese  Kehrseite 
bat  dasselbe  Verdienst,  als  der  Kopf ;  die  drei  Figu- 
ren, aus  welchen  sie  besteht,  gruppiren  sich  am 
Fufse  des  berühmten  Ruminalischen  Feigen- 
baums. 

Dieses  schöne  bis  jetzt  unbekannte  und  hier  in 
der  Gröfse  des  Originals  gestochne  Medaillon  ge- 
hörte, so  wie  die  unter  No.  6,  8  und  12  beschrie- 
benen Münzen,  dem  Herrn  Giov.  Battista  Bondacca, 
einem  römischen  Advokaten;  er  war  Besitzer  einer 
sehr  beträchtlichen  Münzsammlung,  vermittelst  wel- 
cher er  in  Verbindung  mit  seinen  ausgezeichneten 
Kenntnissen,  sich  vornahm,  eine  Geschichte  der 
jetzigen  römischen  antiken  und  modernen  Münzen 
herauszugeben,  welche  geeignet  wären,  die  Zeit  je- 
derjvlasse  unter  ihnen  zu  bestimmen;  aber  sein  Tod, 
welcher  im  Jahre  1802  erfolgte,  raubte  dem  Publi- 
kum dies  Werk  und  seinen  schätzbaren  Verfasser. 

41)  Gordianus  Pius,  Medaillon  des  III.  Jahr- 
hunderts (Buonarotti,  osservationi  istoriche  so- 
pro  alcuni  medaglioni  antichi  etc.,  Roma  1698, 
tav.  XIV.,  pag.  257.). 

42)  Kehrseite  des  vorhergehenden  Me- 
daillons; diese  Kehrseite,  so  wie  der  Kopf,  aus 
dem  Anfang  des  III.  Jahrhunderts,  bewahren  noch 
eine  gewisse  Würde  in  der  Composition;  aber  das 
Medaillon  des  Diocletian,  No.  44  und  45,  eine  Ar- 
beit aus  dem  Ende  desselben  Jahrhunderts,  ist  bei 
weitem  weniger  gut  ausgeführt. 
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43)  Kehrseite     eines    römischen    Medall- 

Ions,   die  Wölfin  darstellend,  nk  ■*•  den  Roniuji 

uii.l  Kumulus    säugt    (Tanini,    Supplement  u   Hau- 
Juri,  pl-  /'-,  !"''-■  2W  >■ 

44)  Kopf  dt«  l>  iur  I  <•  t  i.in  .    Medaillon  ans  .lern 

Kn.le     des     111.    Jahrhunderts     |  liunrturotti    Und., 

tav.  A'.Y.V..  pmg.  :\:-i  |i 

45)  Kehrseite  dieses  Medaillons;  Man 
gieht  auf  derselben  nur  eine  Figur  der  Moiieta  und 
die  des  Jupiter  und  Hercules,  substituirt  der  dieses 
Fürsten  0»d  seines  Mitkaisers  Maximian:  welche  auf 

den  Anspruch  hindeuten-,  welchen  Beide  auf  die  A1>- 

stainmung  von  diesen  beiden  Göttern  machten  {ßuo- 
narotti  i/j/'t/X 

10)  C «na tantin  der  Grofsc;  Medaillon  aus 
dein  IV.  Jahrhundert.  Die  Kunst  artete  noch  unter 
seiner  Regierung  aus:  dies  beweist  der  Kopf  dieses 
Medaillons  nicht  weniger,  als  so  viele  andere  Denk- 
mäler   dieses    Zeitraums    (Buonarotti    ibid.)    tav. 

xxxrnx 

47)  Kehrseite  dieses  Medaillons.  (Roma 
suhterrunea,  tnm.  II '.,  pag.  705.).  Es  stellt  die 
religiösen  Sinnbilder  dar,  welche  diesem  Zeitraum 
der  Geschichte  seinen  unterscheidenden  Charakter 
geben  und  welche  sich  in  den  meisten  Kunstwerken 
dieser  Zeit  wiederfinden.  Die  Inschrift:  Spes  publica, 
das  Monogramm  der  Christen,  über  der  Fahne  des 
Kreuzes,  aufgestellt  auf  den  Körper  der  Schlange, 
drücken  alles  dasjenige  aus,  was  damals  der  Erd- 
kreis von  der  Bekehrung  des  Kaisers  zur  christli- 
chen Religion  hoffte. 

Betrachten  wir  übrigens,  dafs  ungeachtet  des 
allgemeinen  Verfalls  der  Kunst  in  Griechenland  und 
[talien  diese  Kunstwerke  dennoch  von  Zeit  zu  Zeit 
im  Orient  und  in  Constantinopel  mehr  als  in  Rom, 
einige  leichte  Spuren  antiker  Kunst  zeigen,  so  wer- 
den wir  den  Eintlufs  davon  um  die  Zeit  des  Wie- 
derauflebens der  Künste  im  X11I.  und  XIV.  Jahrh. 
erkennen-,  das  eben  beschriebene  Medaillon  No.  43. 
und  das  Folgende,  werden  davon  einen  doppelten 
Beweis  liefern. 

48)  Kehrseite  eines  andern  Medaillons 
des  Cons tantin.  [Tanini,  Supplement  a  Ha/t- 
«fort,  pL  It.,  pag.  277.)  Auf  dieser  sitzt  die  sinn- 
bildliche Figur  der  Stadt  Constantinopel  majestätisch, 
und  den  Fufs  auf  das  Vordertheil  eines  Schiffe«  stel- 
lend, hält  sie  das  Füllhorn  des  l.'eberllusse.s  und  die 
Palme,  Sinnbild  der  Victoria,  welche  neben  ihr 
steht  und  ihr  eine  Krone  aufsetzt:  ein  Gegensatz 
hierzu  ist  die  Kehrseite  des  Komischen  Medail- 
lons, No.48.)  «reiche  den  fabelhaften  Ursprung  seiner 
Gründer  darstellt,  deren  Anordnung  \iel  weniger 
glücklieb  ist 


So  wurde  die  Kunst  zu  graviren,  in  allen  ihren 
Theilen  verfallen,  lange  Zeit  hindurch  wenig  oder 
gar  nicht  bei  den  Medaillons  angewendet 

4'J)  Für  die  spätere  Zeit  konnte  man  nur  ein 
einziges  Medaillon  auffinden,  welches  aus  'lern  An- 
fang   des    XIV.    Jahrhunderts     herzurühren    scheint, 

iiinl  es  wird  hier  erwähnt,  ohne  ihm  mehr  Gültig- 
keit oder  Autorität  beizumessen,  als  die  Dunkelheit 
seines  I  rsprunges  gestattet,  von  der  es  in  jeder 
Hinsicht  umgeben  ist.  Dieses  Medaillon,  welches 
dir  Zufall  in  AgincourtS  Hände  brachte,  ist  aus 
einem  gelben  Metall,  -welches  -vielmehr  gegossen, 
als  geschlagen  zu  sein  scheint-,  auf  der  einen  Seite 
sieht  man  einen  gekrönten  Kopf,  sich  nähernd  dein 
der  Statue  des  Capitols,  welche  Carl  I.  von  Anjou, 
König  von  Neapel,  darstellt,  und  welche  auf  Tafel 
XXX.,  No.  1.,  abgebildet  ist;  er  scheint  ihm  in  den 
Zügen  ziemlich  zu  gleichen,  besonders  auch  durch 
den  unförmlichen  Charakter  der  Zeichnung.  Die  Um- 
schrift ist  folgende  in  barbarischem  Latein:  Carlus 
Borbon,  dux  Angio,  rex  Neapolis,  MCCCXX.  Die 
Kehrseite  scheint  es,  stellt  fünf  Lilien  dar,  schlecht 
angeordnet  und  ausgeführt. 

Erst  um  die  Zeit  des  XV.  Jahrhunderts  sieht 
man  wieder  Medaillons,  welche  mit  einigem  Ver- 
dienst gravirt  sind;  die  ersten  erschienen,  so  wie 
man  glaubt,  zur  Zeit  des  Papstes  Martin  V.,  wel- 
cher von  1417  — 1431  regierte;  sie  sind  Arbeiten 
jenes  Victor  Pisano,  genannt  Pisanello,  aus  Verona, 
welcher  Maler,  Bildhauer  und  Graveur  zugleich  war. 
Er  blühte  um  die  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts  und 
führte  die  Portrait«  der  berühmtesten  Personen  sei- 
ner Zeit  in  Medaillons  aus;  unter  diese  gehört  das 
des  Lconello  von  Este,  welcher  unter  der  folgenden 
Nummer  abgebildet  ist. 

50)  Leonello,  Markgraf  von  Este,  Herr  zu 
Ferrara ,  Keggio  und  Modena,  von  Victor  Pisano 
gearbeitet.  Dieser  Fürst,  ausgezeichnet  durch  seine 
Talente,  seinen  Geschmack,  und  durch  die  Wohl- 
thaten,  welche  er  den  Künsten  und  Wissenschaften 
erwies,  ehrte  mit  seiner  Freundschaft  den  berühm- 
ten Florentiner  Architekten  Leo  Battista  All.erti, 
welcher  ihm  eins  .seiner  philosophischen  V\  erke  wid- 
mete. (I'ompi/io  Puzzetli,  L.  IL  Alberti  lauda- 
tus  etc.,  Flurt/dine  17S(J;  pag.  19.  in  Memoria  e 
documcnli.)     Die  eigentümliche   Kehrseite  dieses 

Medaillons  zeigt    die  Jahreszahl    1444   und  den  Namen 

■ie.s  Pisano,  als  Maler  bezeichnet,  welcher  sich  darin 
gefiel,   auf  seinen  Gravirungen  sich  Maler,  aufsei. 
nen    Malereien    Graveur    zu    nennen;    übrigem 
die  Arbeit  dieses  Medaillons,  welches  aus  dem  Mu- 
seum Ma/zurhellianuni,    Tav.    Ml,    No.    I.,    einleimt 

i.st,  viel  Steifheit;   die  Stellung  der  Figar  ist  roh. 
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aber  die  Zeichnung   entbehrt  nicht  ganz  der  Wahr- 
heit. 

Durch  das  Studium  dieses  Elementes  der  Kunst 
brachte  im  folgenden  Jahrhundert  Alessandro  Cesati 
(fälschlich  Cesasi  genannt)  mit  dem  Beinamen  il 
Greco  oder  Grechetto,  die  Gravirung  der  Medaillen 
auf  den  höchsten  Grad  der  Vollkommenheit:  die  auf- 
merksame Betrachtung  antiker  Medaillen  hatte  sei- 
nen Geschmack  so  gereinigt,  dafs  es  ihm  gelang, 
ihre  Vortrefflichkeit  nachzuahmen,  eine  Geschick- 
lickeit,  von  der  er  in  dem  folgenden  Medaillon  eine 
ganz  besondere  Probe  ablegte. 

51)  Kehrseite  eines  Medaillons  des  Pap- 
stes Paul  III.,  auf  dem  Alessandro  Cesati,  ge- 
nannt il  Greco,  Alexander  den  Grofsen  dargestellt 
hat,  wie  er  in  dem  Tempel  von  Jerusalem  dem  Ho- 
henpriester huldigt;  die  Schönheit  dieser  allegori- 
schen Composition  und  die  Vortrefflichkeit  der  Aus- 
führung setzten  Michelangelo  so  in  Erstaunen,  dafs 
er,  als  er  diese  Arbeit  sah,  ausrief:  weiter  könne 
die  Kunst  nicht  gehen,  sie  werde  wieder  sinken; 
ein  Urtheil,  welches,  obgleich  von  so  bedeutender 
Autorität  ausgesprochen,  doch  nicht  ganz  wörtlich 
anzunehmen  sein  möchte  (Vasari,  Fite  de"1  Pittori 
etc.,  Roma,  tom.  IL,  pag.  400.  —  Bonumii,  Nu- 
mismata  pontificum  Romanorum,  tom.  I.,  pag. 
199,  No.  33,  und  pag.  231.  —  Mariette,  traite 
des  pierrcs  gravees,  tom.  /.,  pag.  128.). 

52)  Portrait  des  Francesco  Petrarcha 
nach  dem  Medaillon,  welches  von  Mazzuchelli  ver- 
öffentlicht wurde,  im  Museum  Mazzuchellianum,  tom. 
I.,  lau.  8. 

53)  Lorenzo  de'  Medici,  genannt  il  Magni- 
fico  und  Vater  der  Musen,  gravirt  auf  einem  Chal- 
cedon  -  Oriix  des  Museums  zu  Florenz  von  Domenico 
de'  Camei,  einem  der  geschicktesten  Graveure  die- 
ses Zeitraums. 

Dieser  Fürst  liebte  leidenschaftlich  geschnittene 
Edelsteine,  und  liefs  seinen  Namen  darauf  eingra- 
ben, selbst  auf  die  antiken,  von  denen  er  eine  be- 
trächtliche Sammlung  anlegte;  eine  neue  Aehnlich- 
keit  zwischen  ihm  und  Caesar;  aus  diesem  doppel- 
ten Grunde  ist  hier  sein  Portrait  gegeben,  obgleich 
es  nicht,  wie  die  vorhergehenden,  in  Bronze  gra- 
virt  ist,  sondern  auf  Edelstein,  eine  Art  der  Gravi- 
rung, von  der  die  folgenden  Nummern  eine  chrono- 
logische Reihenfolge  liefern  werden. 

Geschnittene     Steine. 

54)  Isiskopf;  als  Camee  geschnitten;  Winkel- 
mann: (DescripUon  du  cahinet  de  Stosch,  classe 
premierc  No.  37.  —  Descrixioni  di  gemme  an- 
ticlie   di  Feder ico   Dolce;  Roma   1792,    No.  11.). 


Dieses  letztere  Werk  ist  gedruckt  worden,  um  die 
Schwefelabdrücke  zu  erklären,  welche  von  den  Ori- 
ginalen der  gegenwärtig  in  der  Königlichen  Samm- 
lung in  Berlin  befindlichen  Stoschischen  Sammlung 
gemacht  wurden,  und  welche  derselbe  verkaufte. 

55)  Ein  ägyptischer  Sperber,  nach  dem 
Abdruck  von  einem  Achat- Onyx  der  Stoschischen 
Sammlung  (Stosch  ibid.,  classe  I.,  No.  24.  — 
Dolce,  No.  2.). 

50)  Tydeus,  einer  der  sieben  Helden  vor  The- 
ben, in  einen  hetrurischen  Carniol-Scarabaeus  ge- 
schnitten, und  mit  der  Inschrift  TVTE  bezeich- 
net (Stosch  ibid.,  classe  III.,  No.  \lk.  —  Dolce 
ibid.,  No.  174.  Winkelmann,  Monumenti  inedili 
tav.  XVI,  pag.  141.).  Die  Wahl  der  Stellung  des 
Schabens  mit  dem  Schabeisen  bei  den  Ringspielen 
ist  deutlich,  wenn  gleich  etwas  steif,  ausgedrückt, 
so  dafs  die  Muskeln  eine  etwas  stark  hervortre- 
tende Form  erhalten,  die,  indem  sie  über  die  Schön- 
heit hinausgeht ,  dieser  Arbeit  doch  das  Verdienst 
einer  tiefen  Kenntnifs  und  dreisten  Ausführung 
giebt. 

57)  Diana  auf  der  Jagd,  von  einem  Hirsch 
begleitet,  nach  einer  antiken  Paste  aus  dem  Cahinet 
von  Stosch  (Stosch  ibid.,  classe  II.,  No.  287.  — 
Dolce  ibid.,  No.  28.). 

58)  Jupiterskopf;  auf  einem  Sardonyx  des 
Pariser  Cabinets:  Parvusque  videri  sentirique  ingens; 
dieser  Kopf  drückt  alles  aus,  was  man  in  dem  An- 
blick des  Herrn  der  Götter  und  der  Menschen  su- 
chen kann:  Güte,  Heiterkeit,  Majestät;  seine  sorg- 
fältig ausgeführte  Arbeit  ist  bewunderungswürdig 
(Dolce  ibid.,  No.  15.  —  Mariette,  traite  des  pier- 
res  gravees,  tom.  II,  part.  II,  No.  2.). 

59)  Mercur,  in  Corneol  geschnitten.  Sei  es 
Absicht  des  Steinschneiders  oder  Nachahmung  aus 
der  Erinnerung,  diese  Figur  vereinigt  alles  dasje- 
nige, was  die  Figuren  des  Bachus,  des  Meleager, 
des  Antinous,  welche  so  häufig  und  so  gut  dar- 
gestellt sind,  dem  Auge  und  der  Phantasie  bieten, 
Anmuth,  Eleganz,  Correktheit  im  Ganzen  und  in 
den  Theilen  (Dolce  ibid.,  No.  34.). 

00)  Venus  und  Amor,  nach  einem  vertieft  ge- 
schnittenen Sardonyx.  Diese  Gruppe,  welche  das- 
selbe Lob  verdient,  als  die  Figuren  unter  den  bei. 
den  vorhergehenden  Nummern,  zeigt  die  sinnreichste 
Idee  des  Künstlers,  der  entweder  die  Macht  der 
Reize  der  Göttinn  ausdrücken  wollte,  wie  sie  die 
Furchtbarkeit  der  sie  umgebenden  Waffen  entkräftet, 
oder  ihre  Neigung  für  den  Kriegsgott,  dessen  Waf- 
fen ihr  Amor  bringt; 

Nam  tu  sole  potes  tranquilla  pace  jurnre 
Mortaleis,  quoniam  bellifera  moenera  Mavors 
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Index  der  Abbildungen  zur  Scul/dur.     Taf.  48. 


Armipotens  regit  in  gremium  qui  saepe  tuuiu  sc 
Rejiiit  aeterno  deviotna  vulnere  ejnoriii 

Lucret.  lib.  1.  v.  32  —  I J. 
Münzen    mit    gleichen    Trophäen    und    der    In- 
sclnift :  \  eneri  victrici,  deuten  Mtj  den  Werth,  wele 

Oben    die    (M.tiin    auf   ihre    Triiunpfe    legte.       Dieser 

schone  Savdonyi  befand  sich  bei  den  antiken  ge- 
schnitiencn  Steinen,  von  denen  der  Fürst  Stauis- 
laus  Poniatowski  eine  sehr  interessante  Sammlung 
1»  es  als. 

61)  Kampf  des  Achilles  mit  zwei  Amazo- 
nen oder  Scythinnen,  welche  Troja  zu  Hülfe  ge- 
kommen waren,  nach  einem  tief  geschnittenen  Sar- 
donyx,  des  Museums  zu  Florenz  {Museum  Flo- 
rentinum,  Florentiae  1732,  ///.  vol.,  tom.  IL, 
tav.  32,  pag.  77.). 

62)  Theseus,  eine  von  ihm  verwundete  Frau 
aufhebend;  ein  geschnittener  Stein  aus  dem  Museum 
Farnesianum  (  JVinkelmann,  Monumenti  inediti, 
No.  97,  pag-  131.). 

63)  Achilles,  den  Patroklus  beweinend,  des- 
sen Tod  er  so  eben  erfahren  hat;  Fragment,  hier 
restaurirt,  von  einer  berühmten  Camee,  Welche  dem 
Monsignore  Feretti,  einem  römischen  Prälaten  ge- 
hört (Winkelmamt,  No.  129,  pag.  170.). 

Eine  genaue  Betrachtung  dieses  Steines  zeigt, 
dafs  es  wenige  Kunstwerke  von  so  schlagender 
Wirkung  giebt,  als  wie  dieses,  dem  Umfange  nach 
so  geringe  Meisterwerk. 

04)  Achilles  auf  seinem  Wagen  kämpfend; 
antiker  vertieft  geschnittener  Stein  des  Museums  zu 
Florenz  {Museum  Florentinum ,  tom.  II-,  tav. 
26,  pag-  62.).  Homer,  indem  er  die  brausende 
Kampflust  des  Achilles  darstellen  wollte,  sagt,  dafs 
er  den  Wagenlenker  hinter  sich  treten  liefs,  damit 
nichts  den  Speeren,  welche  er  schleuderte,  hinder- 
lich sein  möchte.  Um  diesen  Gedanken  wiederzu- 
geben, bilden  hier  Achilles,  Autcmedon,  die  Renner 
und  der  Wagen  ein  so  vereintes  Ganze,  dafs  das 
Auge  nur  eine  zum  Siege  fliegende  Gruppe  sieht. 

65)  Die  Entführung  der  Europa;  antiker 
geschnittener  Sardonyx  aus  dem  Museum  zu  Flo- 
renz {Ibid.,  tom.  /.,  tav.  LVII.,  pag.  110.). 

66)  Gruppe  eines  Triton  und  einer  Ne- 
reide auf  einem  Amethyst  {Ibid.,  tom.  IL,  tab. 
XLVL,  pag.  96.  —    Dolce  ibid.,  No.  23.). 

67)  Eine  Centaurin  ihren  Sohn  säugend; 
vertiefte  Gravirung.  Man  weifs,  mit  welcher  An- 
muth  Lucian  ein  Gemälde  des  Zeuxia  beschrieben 
hat,  welches  denselben  Gegenstand  mehr  erweitert 

darstellte,  und  von  dem  das  des  vorliegenden  Stei- 
nen nur  ein  Theil  ist  (  h '7 iikilinunn ,  Moni/nu  nti 
/iiedili,  lavolu  /-.VW.,  pag,    H)7.). 


68)  Ein  Schäfer,  welcher  einem  Faun 
einen  Dorn  aus  dem  Fufse  zieht;  tief  ge- 
schnittener Onyx  aus  dem  Cabinet  von  Crozat.  — 
Ihre  Handlung,  ihre  natürliche  Stellungen ,  so  leicht, 
und  dennoeb  SO  fest  in  dem  einen,  so  gespannt  auf- 
merksam in  dem  andern,  bilden  aus  dieser  kleinen 
ländlichen  Seene  ein  reizendes  Mild  (Gravelle, 
n  ri  ii il  de  Pierres  grurrcs  unlii/ues;  Paris  1732 
und  1737;  2  vol.,  Mo,  pl.  LXXX1F.). 

69)  Die  Vcstalin  Tuccia,  angeklagt,  ihr 
Gelübde  der  Keuschheit  gebrochen  zu  haben,  be- 
weist ihre  Unschuld,  indem  sie  in  einein  Sieb  Was- 
ser schöpft,  und  dies  in  demselben  von  der  Tiber 
in  den  Tempel  der  Vesta  trägt  {Gravelle  ibid.,  pL 
LXXXVIII.).  Hier  deutet  die  eine  Figur  den  Schutz 
der  Vesta  an,  wie  sie  die  fälschlich  angegriffene 
Ehre  einer  ihrer  Priesterinnen  rettet;  diese  tritt  in 
den  Tempel  der  Göttin,  das  mit  Wasser  gefüllte 
Sieb  tragend;  ihre  Bewegung  ist  sanft,  denn  ihre 
Seele  ist  rein.  Ihre  keusche  Gewandung  ist  mit 
Leichtigkeit  übergeworfen,  welche  der  ganzen  Fi- 
gur  eine  vollkommene  Freiheit  der  Bewegung  ge- 
stattet. 

Durch  die  Darstellung  einer  schlichten  Figur 
fast  ohne  Handlung  oder  wie  unter  der  vorherge- 
henden Nummer  durch  die  Darstellung  zweier  naiv 
beschäftigter  Menschen  ein  Wohlgefallen  hervorzu- 
bringen, ist  ein  einleuchtender  Beweis  für  die  Rich- 
tigkeit jenes  grofsen  Princips  der  Alten,  dafs  in  ei- 
ner Composition  die  Einfachheit  und  Wahrheit  zu 
ihrer  Vollenduug  hinreichen;  ein  Verdienst,  welches 
sich  so  selten  in  den  modernen  Compositionen  fin- 
det, welche  zu  oft  mit  Figuren  und  Handlungen 
überladen  sind.  — 

So  erkennt  man  bei  den  Griechen  die  Princi- 
pien  der  Kunst  im  Grofsen  selbst  bis  in  die  gering- 
sten Darstellungen;  sie  verloren  sich  weder  gänz- 
lich noch  plötzlich,  als  die  Kunst  von  Griechenland 
nach  Rom  überging;  und  wenn  die  Kunst  des  Stein- 
Schneidens  noch  längere  Zeit  sich  erhielt,  so  ver- 
dankte sie  dies  vornehmlich  zwei  grofsen  Männern, 
dem  Caesar  und  Pompeius. 

70)  Kopf  des  Julius  Caesar,  auf  einem  Car- 
neol  des  Museums  Strozzi.  — 

71)  Die  Wölfin  welche  Reniiis  und  Roma- 
ins säugt,  geschnittener  Ouvx  des  Museums  zu  Flo- 
renz (Museum  Florentinum,  tom.  //..  tut: 
LH.). 

Eifrig,  ihren  neuen  Herren  zu  gefallen,  behan- 
delten   die    griechischen    Künstler,    oder    ihre    römi- 
schen  Schüler,    sehr  oft   diesen  Gegenstand.      Indem 
,1er    Künstler    hier  Dicht    hoffen    konnte,    fuhlbsd 
nug    in    den    Köpfen     VOB    »0     kleineu    Verhältnissen 
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das  Erstaunen  und  überhaupt  das  zärtliche  Mitleid, 
welches  der  Anblick  zweier  von  einer  Wölfin  ge- 
säugten Kinder  einflöfst,  ausdrücken  zu  können,  hat 
er  sehr  richtig  den  Ausdruck  dieser  Empfindungen 
in  der  Stellung  zweier  Hirten,  welche  Zeugen  die- 
ses Wunders  waren,  wiederzugeben  versucht;  ihre 
Stellung  ist  von  der  Art,  dafs  man  nicht  mifsver- 
stehen  kann,  was  sie  empfinden. 

71)  Kopf  der  Plotina,  Gemahlin  des  Kaisers 
Trajan,  in  einen  Achat  geschnitten  (Buonarotti 
ibid.,  pag.  2h.). 

73)  Ein  opfernder  Kaiser  oder  vielmehr  Ju- 
piter, hinter  dem  Opferaltare  sitzend,  und  von  der 
Victoria  gekrönt  (Gorlaeus,  Dactyliotheca  No.  170., 
pag.  2b.). 

74)  Kopf  Claudius  IL,  Gothicus,  Nachfolger 
des  Gallienus,  in  einen  Lapis  Lazuli  geschnitten 
(Dolce  ibid.,  No.  177.). 

>  Dieser  Fürst,  welcher  vom  Tribunat  zum  Kaiser 
erhoben  wurde,  war  sowohl  vom  Glück,  als  von  der 
Natur  gleich  begünstigt,  die  ihm  die  ausgezeichnet- 
sten Eigenschaften  der  Seele  und  des  Körpers  zu- 
ertheilt  hatte,  und  empfing  durch  die  Dankbarkeit 
seiner  Unterthanen  alle  Denkmäler,  welche  die  Sculp- 
tur in  ihren  Extremen,  als  kolossale  Statuen  und 
geschnittene  Steine  hervorbringen  konnte. 

75)  Eine  Eberjagd  des  Kaisers  Constantius  nach 
einem  geschnittenen  Sapphir  des  Museums  Rinuccini 
in  Florenz.  Dieses  Stück  ist  sehr  bekannt  durch 
die  Abhandlungen,  zu  welchen  es  Anlafs  gegeben 
(Ducange,  de  imperatorum  Constantinopolita- 
norum  numismatibus.  —  Tanini,  Supplement  h 
Banduri,  pl.  XII.,  pag.  304.). 

76)  Kopf  des  Alarich,  Königs  der  Gothen  auf 
einem  Carniol  (Dolce  ibid.,  No.  179.). 

77)  Kopf  der  Richilde,  Gemahlin  Kaiser 
Karls  des  Kahlen;  ein  durch  Montfaucon  veröffent- 
lichter, geschnittener  Stein  (Monuments  de  la  mo- 
narchie  francaise,  tom.  I,  pl.  XXVI II.,  pag.  306.). 

78)  Jonas,  wie  er  von  dem  Wallfische  wieder 
ausgeworfen  wird.  Geschnittener  Smaragd,  welcher 
dem  englischen  Prälaten  Stoner,  einem  Freunde  Cle- 
mens XIV.,  gehört  hatte.  Die  Zeichnung  ist  hier  in 
halber  Gröfse  des  Originals  dargestellt.  Er  ist  in 
einem  Ringe  a  jour  gefafst,  und  am  Umfang  mit  Ru- 
binen besetzt.  Es  war  in  den  ersten  Jahrhunderten 
der  Kirche  Sitte,  mystische  Symbole  in  den  Compo- 
sitionen  anzubringen,  und  oft  allein  auf  die  Platte 
des  Steines  zu  setzen,  so  wie  hier  der  Anker  ein 
Sinnbild  des  Glaubens  ist. 


79)  Kopf  der  Jungfrau  auf  einem  Jaspis  ge- 
gen Ende  des  Uten  Jahrhunderts  zur  Zeit  des  Kaisers 
Nicephorus  Botoniates,  geschnitten,  wie  die  am  Um- 
fange eingegrabene  Inschrift  beweist,  welche  sich  so 
lesen  läfst:  &EOTOKE  BOIWEI  NIKE4>0P£l.  &I- 
AOKV12T&  JEZIIOTH  TSl  BOTONIATH,  Dei  ge- 
nitrix,  succurre  Nicephoro  Philochristo,  despoti,  Bo- 
toniati  (Ducange,  de  infimi  aeri  numismatibus, 
dissertation  imprimee  du  Glossaire  de  Ducange 
edit.  de  Paris  1766.,  tom.  IV.,  pl.  III.,  §.  38.). 

80)  Kopf  des  heil.  Basilius  nach  einer 
zweifarbigen  Camee;  ein  Werk  im  modernen  grie- 
chischen Styl,  aus  der  Sammlung  des  Abbate  Lelli, 
eines  sehr  unterrichteten  Antiquars  zu  Rom. 

71)  Bildnifs  des  berühmten  Prediger- 
mönchs Savonarola,  auf  einem  sehr  schönen 
und  grofsen  Carniol  des  Museums  zu  Florenz  von 
Giovanni  delle  Carniole,  einem  der  ersten  und  ge- 
schicktesten Steinschneider,  zur  Zeit  des  Wieder- 
auflebens der  Kunst  im  XV.  Jahrhundert  geschnit- 
ten. Am  Umfange  liest  man  folgende  Inschrift: 
Hieronymus  Ferrariensis,  ordinis  predicatorum,  pro- 
pheta,  vir  et  Martyr,  welche  die  enthusiastische 
Meinung  seiner  Anhänger  von  seiner  Person  hin- 
länglich anzeigt  (Vasari,  Vite  de'  Pittori,  Roma, 
tom.  II,  §.  399.  —  Nelli,  Saggio  istorica  della 
reale  Galleria  di  Firenze,  Vol.  II.,  pag.  IL). 

82)  Bildnifs  des  Ludovico  Sforza,  mit 
dem  Beinamen  il  Moro,  Herzogs  von  Mailand,  auf 
einen  Rubin  im  Museum  zu  Florenz  durch  Domenico 
de'  Caimnei,  einem  Mailänder,  Zeitgenossen  und  Ne- 
benbuhler des  Giovanni  delle  Carneole,  vertieft  ge- 
schnitten (Vasari  ibid.,  tom.  II.,  pag.  399.). 

83)  Opfer  eines  Stieres,  von  demselben 
Künstler  auf  einen  Chalcedon-Onyx  gravirt,  aus  der- 
selben Sammlung;  wenn  die  Arbeit  dieses  Steines 
auch  nicht  die  Vollkommenheit  der  Antike  erreicht, 
so  ist  doch  wenigstens  die  Composition  ganz  in  dem 
klaren  ruhigen  und  edlen  Style  der  schönen  grie- 
chischen Steine  gehalten  (Museum  Florentinum, 
tom.  II,  tab.  LXXV,  No.  5.). 

84)  Kopf  Leo  X.,  auf  einen  Griesstein  aus 
derselben  Sammlung  vertieft  geschnitten;  er  wird 
dem  Pietro  Maria  da  Pescia  oder  dem  Michelino, 
Künstlern,  welche  zu  Rom  unter  der  Regierung  die- 
ses Papstes  blüheten,  zugeschrieben.  Diese,  indem 
sie  ihre  Vorgänger  übertrafen,  hatten  den  Ruhm,  die 
Erneuerung  der  Kunst,  in  Edelsteine  zu  schneiden, 
zu  vervollkommnen  (Vasari  ibid.,  tom.  IL,  §.  399.). 
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